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Liebe	Förderer,	liebe	Freundinnen	und	Freunde	des
Vereins	Soziale	Hilfe,

es	gibt	Jahresberichte,	in	denen	man	wichtige	Rou-
tinen	 beschreibt,	 und	 es	 gibt	 Jahre,	 in	 denen	 viel
mehr	 geschieht.	 Für	 den	Verein	war	 das	 Berichts-
jahr	ein	besonderes.

Gerne	beginne	ich	mit	einem	Projekt,	das	nach	fünf
Jahren	zum	Abschluss	kam.	Eine	Buße	der	General-
staatsanwaltschaft	 Frankfurt	 ermöglichte	 uns	 den
Ankauf	 eines	 kleinen	 Hauses.	 Der	 Umbau	 in	 fünf
Wohneinheiten,	 die	 dem	 betreuten	 Wohnen	 als
Übergang	 zur	 Verfügung	 stehen,	 konnte	 vollzogen
werden.	 In	 kleinem	 Rahmen,	 aber	 mit	 viel	 politi-
scher	Unterstützung,	fand	die	Eröffnung	statt.	

Ausnahmsweise	 möchte	 ich	 diesmal	 auch	 das	 Ti-
gerenten-Rennen	erwähnen,	denn	es	hatte	ein	paar
Überraschungen	parat.	Pünktlich	zu	den	Grußwor-
ten	auf	der	Bühne	begann	ein	Unwetter,	das	uns	bis
zum	Zieleinlauf	 in	 Form	von	heftigem	Dauerregen
erhalten	 blieb.	 Aber:	 wir	 waren	 nicht	 nur	 durch-
weicht,	sondern	konnten	auch	eine	Rekordzahl	von
gestarteten	Renn-Enten	 verzeichnen.	Das	 bleibt	 in
Erinnerung.	Und	es	bleibt	ein	finanzielles	Ergebnis
in	 Erinnerung,	 das	 zusätzliche	 Angebote	 für	 woh-
nungslose	 und	 haftentlassene	 Menschen	 ermög-
licht.	

Im	 Vorwort	 des	 Jahresberichts	 2017	 habe	 ich	 da-
rauf	hingewiesen,	dass	der	Verein	einen	Qualitäts-
managementprozess	beginnt,	der	seine	Zukunftsfä-
higkeit	 stärken	 soll.	 Ein	 "World-Café",	 eine	Metho-
de,	 in	der	sich	alle	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbei-
ter,	gemeinsam	mit	dem	Vorstand,	in	einem	offenen
Dialog	 begegneten,	 bildete	 2018	 den	 Auftakt.	 Es

war	eine	sehr	erfolgreiche	Veranstaltung.	Die	erar-
beitete	 Bestandsaufnahme	 ist	 der	 Grundstock	 für
den	Weg,	auf	den	wir	uns	gemeinsam	weiter	bege-
ben.

Last	 not	 least	 gibt	 es	 einen	 bemerkenswerten	 Ge-
burtstag	zu	erwähnen.	Die	Beratungsstelle,	die	vor-
mals	vom	Sozialamt	der	Stadt	Kassel,	jetzt	vom	Job-
center,	gemeinsam	mit	der	Sozialen	Hilfe	betrieben
wird,	 hat	 ihr	 40.	 Jubiläum	 gefeiert.	 Es	 ist	 nicht
übertrieben,	 wenn	 ich	 diesen	 Arbeitsbereich	 als
Keimzelle	 der	 heutigen	 Projekt-	 und	Arbeitsstruk-
tur	 der	 Sozialen	 Hilfe	 bezeichne.	 Im	 Mittelpunkt
der	 Arbeit	 stehen	 immer	 die	 Notlagen	 der	 Men-
schen,	 die	Hilfe	 suchen.	Die	Ausdehnung	und	Pro-
fessionalisierung,	 die	 meine	 Vorgängerin	 Ulrike
Moritz	seit	1978	auf	dieser	Grundlage	forciert	hat,
verdient,	 aus	 meiner	 Sicht,	 höchste	 Anerkennung.
Ebenfalls	Anerkennung	verdient	die	Tatsache,	dass
diese	Außenstelle	 des	Amts	 bei	 uns	 im	Haus,	 also
ganz	 eng	 bei	 der	 Klientel	 und	 ihren	Bedürfnissen,
angesiedelt	 ist.	 Eine	bundesweite	Ausnahme!	Des-
halb	 ganz	 herzlichen	 Dank	 an	 die	Mitarbeiter	 des
Jobcenters,	 die	 sich	 dieser	 Aufgabe	 mit	 viel	 Herz
und	Engagement	widmen!

Sie	 sehen:	 es	 war	 ein	 besonderes	 Jahr	 mit	 vielen
Highlights.	 Deshalb	 vergesse	 ich	 aber	 nicht	 den
Dank	an	unsere	öffentlichen	Mittelgeber,	den	Land-
eswohlfahrtsverband	Hessen,	die	Stadt	Kassel,	das
Hessische	 Ministerium	 der	 Justiz,	 den	 Europäi-
schen	 Sozialfonds	 und	 die	 Gerichte	 sowie	 die
Staatsanwaltschaft,	die	uns	durch	Bußen	unterstüt-
zen,	 Spenderinnen	und	 Spender,	 Sponsoren,	 Paten
des	 Panama-Ost	 und	 all	 unsere	 Förderer:	 Sie	 si-
chern	 die	 Versorgung	 sozial	 benachteiligter	 Men-
schen	 und	 geben	 uns	 die	 Gelegenheit	 wichtige
Hilfsprojekte	zu	verwirklichen.	

Ihnen	allen	ganz	herzlichen	Dank	für	Ihr	Interesse
an	unserer	Arbeit	und	für	Ihre	Unterstützung.	Ganz
besonders	danke	 ich	unseren	ehrenamtlichen	Mit-
arbeiterinnen	 und	Mitarbeitern,	 die	 unsere	 Arbeit
so	wertvoll	begleiten	und	viele	zusätzliche	Angebo-
te	ermöglichen.	

Michael	Kurz
Geschäftsführung
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Wohnungslosenhilfe
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Beratung

Die	Beratungsstelle

Basierend	auf	einer	Vereinbarung	der	Stadt	Kassel	und	dem	Verein	Soziale	Hilfe	richtet	die	Bera-
tungsstelle	ihre	Hilfsangebote	von	persönlichen	und	finanziellen	Hilfen	an	Alleinstehende	Woh-
nungslose,	Personen	ohne	festen	Wohnsitz,	die	sich	in	Kassel	aufhalten,	und	an	Personen,	die	aus
dem	Freiheitsentzug	entlassen	wurden	und	tatsächlich	in	Kassel	wohnhaft	werden	wollen.	Dies	ge-
schieht	unter	Beachtung	der	gesetzlichen	Bestimmungen.	Die	direkte	Kooperation	mit	dem	Sozial-
amt/Jobcenter	der	Stadt	Kassel	im	gleichen	Haus	optimiert	das	Hilfsangebot.

Wir	beraten	in	sozialrechtlichen	Fragen,	bieten	Hilfestellung	bei	der	Wohnungssuche	und	stellen
Postadressen	bereit.	Unsere	Hilfe	soll	die	Lebenslage	der	nachfragenden	Menschen	dauerhaft	ver-
bessern.

Es	findet	jeweils	werktags	von	8:30	bis	12:00	eine	offene	Sprechstunde	statt.

Menschen,	 die	 das	 Beratungsangebot	 in	 Anspruch
nehmen,	fehlt	es	in	der	Regel	an	materieller	und	so-
zialer	Absicherung.	Ursachen	können	u.a.	Einkom-
mensverlust,	Suchtprobleme,	chronische	Krankhei-
ten	 oder	 Freiheitsentzug	 sein,	 die	 zu	 psychosozia-
len	Störungen	führen.

Persönliche	Hilfe	 soll	 bei	 der	Überwindung	 dieser
besonderen	 sozialen	 Schwierigkeiten,	 insbesonde-
re	 bei	 der	 Beschaffung	 und	 Erhaltung	 von	 Woh-
nung	und	Arbeit	helfen.	42	%	unserer	Klienten	ge-
ben	an	gänzlich	ohne	Unterkunft	zu	sein,	also	auch
nicht	 bei	 Freunden	 oder	 Bekannten	 unterzukom-
men.	 Die	 Hälfte	 der	 hilfesuchenden,	 wohnungslo-
sen	 Personen	 wurden	 mit	 Postadressen	 versorgt,
um	 ihnen	 den	 Zugang	 zu	 Sozialleistungen	 zu	 er-
möglichen.	Die	Vermittlung	an	andere	Fachdienste
des	 Kasseler	 Hilfesystems	 je	 nach	 Zuständigkeit
und	Problemlage	ist	ebenfalls	Teil	der	Beratung.

Die	angespannte	Lage	auf	dem	Kasseler	Wohnungs-
markt	führt	vermehrt	dazu,	dass	unser	ohnehin	be-
nachteiligtes	 Klientel,	 kaum	 noch	 adäquaten	 und
auch	 bezahlbaren	Wohnraum	 findet.	 Da	 die	Nach-
frage	nach	Wohnraum	größer	als	das	Angebot	der
zu	vermietenden	Wohnungen	 ist,	 entscheiden	 sich

Vermieter	 eher	 für	 Mietinteressenten	 mit	 solven-
tem	und	sicherem	Hintergrund.	Daher	mussten	Lö-
sungsmöglichkeiten	 gesucht	 und	 neue	 Wege	 be-
schritten	werden.

Vermehrt	 suchen	 Bürger	 vor	 allem	 aus	 den	 östli-
chen	EU-Ländern	Rat	und	Beratung	sowie	materiel-
le	Unterstützung	 in	der	Beratungsstelle.	Sie	belau-
fen	 sich	 auf	 ca.	 26	%	 der	 Vorsprachen	 insgesamt.
Sprachbarrieren	 stellen	 dabei	 ein	 großes	 Problem
dar	und	machen	eine	adäquate	Beratung	 teilweise
kaum	möglich.	Der	Zugang	 zu	Sozialleistungen	 ist,
wenn	kein	Arbeitnehmerstatus	vorliegt,	 in	der	Re-
gel	nicht	gegeben.	Somit	bleibt	neben	dem	Angebot
der	Tagesstätten,	Kleiderkammern	und	Essensaus-
gaben	häufig	lediglich	das	Angebot	einer	Rückfahr-
karte	in	das	Heimatland.

Unterstützung	 in	 der	 Beratungsstelle	 suchen	 kon-
stant	viele	junge	Menschen	unter	25	Jahren,	die	aus
dem	familiären	und	sozialen	Netzen	herausgefallen
sind	und	Hilfe	benötigen.

Unsere	Hilfsangebote	zielen	darauf	ab,	durch	kom-
petente	 Beratung	 und	 Vermittlung	 die	 Lebenslage
der	nachfragenden	Menschen	dauerhaft	zu	verbes-
sern.
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Statistik	2018	der	Beratungsstelle

Die	Themenschwerpunkte	in	der	Beratungsstelle	sind	weiterhin	bezahlbarer	Wohnraum,	materielle	Versor-
gung,	weiterführende	Hilfen.

Im	Jahr	2018	konstatierten	wir	folgende	Fallzahlen:

Die	451	Klienten	setzen	sich	aus	426	Personen	aus
der	Beratungsstelle	(BST)	und	25	aktuellen	Perso-
nen	aus	der	 Justizvollzugsanstalt	 (JVA)	zusammen.
Der	Frauenanteil	 liegt	 in	der	BST	mit	17	%	auf	ei-
nem	mittlerweile	durchschnittlichen	Wert.	Die	tat-

sächlichen	Neuaufnahmen	betragen	258	Personen;
der	 Rest	 (168)	 sind	 Übernahmen	 aus	 dem	 Jahr
2017.

Die	Beratungskontakte	 in	der	 Justizvollzugsanstalt
sind	weiterhin	rückläufig.
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Wohnungslosenhilfe	|	Beratung

Die	Altersverteilung	hat	 sich	 in	den	 letzten	 Jahren
relativ	auf	gleichem	Niveau	eingependelt.	Trotzdem
ist	nach	wie	vor	die	Anzahl	 junger	Wohnungsloser
erschreckend	groß.	Diese	jungen	Menschen	werden
entweder	 aus	 den	 Familien	 oder	 aus	 Jugendhilfe-

einrichtungen	 mit	 der	 Volljährigkeit	 entlassen.
Festzuhalten	 ist,	 dass	 dieses	 Klientel	 völlig	 ah-
nungslos	 in	 Bezug	 auf	 Anmietung	 von	Wohnraum
oder	Antragstellung	finanzieller	Leistungen	sind.

Einkommensverhältnisse

Auch	die	Einkommensverteilung	 ist	 in	all	den	 Jah-
ren	 der	 Statistikerhebung	 gleichbleibend.	 Je	 nach
Wirtschaftslage	 steigt	 der	 Anteil	 von	 Erwerbsein-
kommen	 und	 daraus	 resultierend	 auch	 dem	 Ar-

beitslosengeld	 I.	Der	starke	Anstieg	von	Menschen
ohne	Einkommen	begründet	sich	durch	die	Zunah-
me	von	EU-Bürgern	in	unserem	Land.

Staatsangehörigkeit

Der	Anteil	 von	Migranten	 und	 Flüchtlingen,	 die	 in
der	BST	um	Hilfe	bitten,	steigt	von	 Jahr	zu	 Jahr.	 In
2018	waren	es	bereits	26	%	aller	Hilfebedürftigen.

Eine	 Beratung	 dieser	 Klienten	 gestaltet	 sich	 auf-
grund	von	Sprachproblemen	besonders	aufwendig.
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Dies	und	Das

- Die	Angabe	unserer	Klienten	 „ohne	Unterkunft“
hat	sich	auf	jetzt	etwa	42	%	erhöht.

- Die	Unterkunftsangabe	bei	Freunden/Bekannten
wurde	erstmals	am	häufigsten	genannt	mit	50	%

- 10	%	befinden	oder	befanden	sich	in	stationären
Einrichtungen.

- Die	postalische	Erreichbarkeit	musste	 für	50	%
unserer	Kunden	eingerichtet	werden.

- Nur	noch	14	%	brachen	die	Beratung	ohne	Rück-
meldung	ab.

- Die	uns	bekannte	Vermittlung	in	Wohnraum	fiel
auf	20	%	der	Klienten.

Für	ein	geordnetes	Leben	ist	eine	adäquate	Unter-
kunft	 unabdingbar.	 Momentan	 ist	 es	 einfacher,	 ei-
nen	Arbeitsplatz	zu	finden	als	ein	Zimmer.	Auch	bei
Krankheit	 benötigt	 man	 einen	 Raum	 zur	 Gesun-
dung	–	gerade	auch	bei	wieder	auftretenden	Infek-
tionskrankheiten,	doch	Wohnungsangebote	für	un-
ser	 Klientel	 gibt	 es	 immer	 weniger	 oder	 sie	 sind
nicht	bezahlbar.
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Notschlafstellen

Der	Verein	Soziale	Hilfe	bietet	mit	finanzieller	Unterstützung	der	Stadt	Kassel	und	dank	engagier-
ten	Kirchengemeinden,	die	Stellplätze	zur	Verfügung	stellen,	mit	der	Einrichtung	von	Not-
schlafstellen	ein	niedrigschwelliges	Angebot,	um	Menschen	vor	dem	Erfrierungstod	zu	bewahren.

Unser	Angebot	richtet	sich	an	obdachlose	Frauen	und	Männer	sowie	an	Paare,	die	sich	bereits	län-
ger	in	Kassel	aufhalten	und	für	die	andere	Maßnahmen,	wie	ambulante	Wohnraumvermittlung	und
Heimunterbringung,	aus	individuellen	Gründen	nicht	infrage	kommen.

Die	Notschlafstellen	bieten	ihnen	während	der	kalten	Jahreszeit	zwischen	dem	01.	November	und
dem	30.	April	eine	geschützte	Bleibe.

Wir	beziehen	uns	in	diesem	Bericht	ausschließlich
auf	das	Jahr	2018.	Acht	Männer	und	eine	Frau	nut-
zen	in	diesem	Zeitraum	jeweils	einen	von	fünf	mo-
bilen	 Raumeinheiten	 (Containern).	 Insgesamt	 gab
es	664	Übernachtungen.	

An	den	Aufnahmekriterien	hat	sich	auch	in	diesem
Jahr	 nichts	 geändert.	 Konsumenten	 illegaler	 Dro-
gen	werden	nicht	in	eine	Notschlafstelle	aufgenom-
men,	sondern	an	speziell	auf	diese	Zielgruppe	aus-
gerichtete	Hilfseinrichtungen	vermittelt.

Überwiegend	litten	die	Bewohner	an	einer	Alkohol-
abhängigkeit,	 einer	 psychischen	 Erkrankung	 oder
an	 beidem.	 Sie	 werden	 über	 die	 Notschlafstellen-
saison	hinaus	dahingehend	begleitet,	 ihre	Alkohol-
abhängigkeit	 oder	 ihre	psychische	Erkrankung,	 im
Rahmen	weiterer	 institutioneller	 Hilfsangebote	 zu
bewältigen.	

Die	Bewohner	müssen	sich	zunächst	an	die	Situati-
on	 gewöhnen,	wieder	 ein	Dach	 über	 dem	Kopf	 zu
haben.	In	der	Regel	genießen	sie	im	zweiten	Schritt
all	die	Vorzüge	von	A	wie	Abschließen	bis	Z	wie	zur
Ruhe	kommen.	Langzeitwohnungslose	haben	damit
jedoch	 häufig	 Schwierigkeiten	 und	 verlassen	 den
Container,	sobald	es	wieder	wärmer	wird.	Bei	man-
chen	 Bewohnern	 müssen	 mehrere	 Halbjahre	 im
Wohncontainer	vergehen,	bis	sie	wieder	ansatzwei-
se	an	eigene	vier	Wände	denken	können.	

Grundlage	 der	 sozialpädagogischen	 Betreuung	 ist
der	 Aufbau	 einer	 professionellen	 Beziehung.	 Dazu
verhelfen	 sollen	 regelmäßige	 Beratungsgespräche
zur	 Klärung	 der	 aktuellen	 Lebenssituation,	 Besu-
che	 in	den	Wohncontainern,	 die	 Integration	 in	 ein
individuelles	 Hilfe-Netzwerk,	 Geldverwaltung,	 so-
wie	die	Unterstützung	bei	der	Wohnungssuche.

Für	die	Sicherstellung	der	existenziellen	Bedürfnis-
se	 ist	 es	 in	 erster	 Linie	 wichtig,	 den	 Leistungsan-
spruch	 geltend	 zu	 machen.	 Für	 die	 Beantragung
von	Arbeitslosengeld	 II	wird,	 gemeinsam	mit	 dem

Sozialarbeiter	 ein	 entsprechender	 Antrag	 gestellt,
sowie	die	dafür	notwendige	Postadresse	eingerich-
tet.	Damit	sind	die	Klienten	für	Behörden	und	Äm-
ter	wieder	erreichbar.	 Im	Rahmen	der	ambulanten
Betreuung	wird	 dann	 beispielsweise	 ein	 Verwahr-
geldkonto	 eröffnet,	 da	 Langzeitwohnungslose
meist	über	kein	eigenes	Bankkonto	verfügen	und/
oder	nicht	mit	dem	geringen	Einkommen	haushal-
ten	können.	Mit	den	Auszahlungsterminen,	welche
montags	sowie	freitags	von	8:30	Uhr	bis	10:30	Uhr
stattfinden,	 kann	 zudem	 das	 Verantwortungsbe-
wusstsein	 gegenüber	 Terminen	 gestärkt	 werden.
Nur	 in	 einem	 Ausnahmefall	 konnte	 weiterhin	 ein
Tagessatz	bezogen	werden.

Die	 Bewohner	 haben	 zudem	 die	 Möglichkeit	 sich
selbst	zu	versorgen,	da	sich	in	jedem	Container	un-
ter	anderem	eine	Kochplatte	sowie	in	der	Regel	ein
Kühlschrank	befindet.	Darüber	hinaus	konnten	sie
die	 Angebote	 der	 Tagesaufenthaltsstätte	 Panama
nutzen.	Beispielsweise	können	sie	dort	eine	warme
Mahlzeit	zu	sich	nehmen,	den	Kleiderladen	im	Kel-
ler	besuchen,	sich	duschen,	baden	oder	die	Wasch-
maschine	 nutzen.	 Auch	 freizeitpädagogischen	 An-
geboten	gehören	zur	Vielfalt	des	Panama.	Dabei	ist
die	Wahrscheinlichkeit,	 neue	Kontakte	 zu	knüpfen
und	 so	 aus	 der	 Isolation	 zu	 kommen,	 besonders
hoch.	Die	Vernetzung	bildet	vor	allem	die	Sozialar-
beiterin,	 die	 zum	 einen	 im	 Bereich	 der	 Not-
schlafstellen,	 sowie	 zum	anderen	 im	Panama	 tätig
ist.

Am	 Ende	 der	 Saison	 konnten	 drei	 Bewohner	 in
Wohnraum	vermittelt	werden,	wovon	zwei	 ins	be-
treute	Wohnen	der	Soziale	Hilfe	e.	V.	übernommen
wurden.	 Zwei	 Bewohner	 wurden	 auf	 eigenen
Wunsch	„auf	die	Straße‟	entlassen	und	drei	Männer
sowie	eine	Frau	verließen	die	Notschlafstelle	wäh-
rend	der	Saison	und	zogen	weiter.	
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Tagesaufenthaltsstätte	Panama

Das	Panama

Die	Angebote	der	Tagesaufenthaltsstätte	Panama	zielen	darauf	ab,	dem	breiten	Spektrum	an	Prob-
lemlagen	und	Bedürfnissen	von	haftentlassenen	und	wohnungslosen	Menschen	gerecht	zu	wer-
den.	Wir	arbeiten	intensiv	an	der	Stabilisierung	der	aktuellen	Lebenssituation	unserer	Klientinnen
und	Klienten.	Es	geht	dabei	immer	um	eine	existenzielle	Grundversorgung	in	den	verschiedensten
Bereichen,	wie	z.	B.	Ernährung,	Gesundheit	und	Hygiene	und	um	Kontakt,	Existenzsicherung,	Bera-
tung	und	Vermittlung	in	weiterführende	Hilfen.	Wohnungslosigkeit,	Suchterkrankung,	psychische
Probleme,	Arbeitslosigkeit,	finanzielle	Not,	Einsamkeit	–	die	Palette	von	Gründen,	die	Menschen
veranlassen	die	Tagesaufenthaltsstätte	aufzusuchen,	ist	vielfältig.	Alle	eint	jedoch	eine	sozial
schwierige	und	häufig	existenziell	bedrohliche	Situation.

Im	 Auswertungszeitraum	 kamen	 516	 Personen	 in
die	 Tagesaufenthaltsstätte.	 Rein	 rechnerisch	 be-
nutzte	 bei	 12.745	 Kontakten	 jeder	 Besucher	 das
Panama	damit	im	Schnitt	25	Mal.	Die	in	den	letzten
Jahren	 leicht	 sinkenden	 Einzelkontakte	 scheinen
im	Widerspruch	zur	höheren	Nutzerzahl	zu	stehen,
decken	sich	aber	mit	der	Beobachtung,	dass	vor	al-
lem	junge	Männer	auf	weniger	Angebote	der	Tages-
aufenthaltsstätte	zurückgreifen	oder	sich	dort	 län-
ger	aufhalten.	Ihr	Anteil	stieg	von	25	auf	über	28	%.

Von	 Arbeitslosigkeit	 betroffen	 waren	 2018	 knapp
75	%	der	Besucher.	Ein	Zehntel	befand	sich	bereits
im	Rentenalter,	und	es	 ist	davon	auszugehen,	dass
die	 restlichen	 15	 %	 -	 entweder	 bescheinigt	 oder
real	-	erwerbsunfähig	sind	oder	aber	sich	maximal

in	prekären	Beschäftigungsverhältnissen	befinden.

Psychische	Probleme	gaben	knapp	ein	Drittel	aller
Besucher	 an.	 Separat	 davon	 abgefragt	 werden
Suchtproblematiken,	 welche	 jedoch	 oftmals	 mit
diesen	 korrelieren.	 Es	 ist	 davon	 auszugehen,	 dass
es	 hier	 eine	 relativ	 hohe	 Dunkelziffer	 gibt	 weil
Menschen		-	oft	aus	Scham	-	nicht	über	ihre	psychi-
schen	Leiden	sprechen.	

Immer	 häufiger	 allerdings	 ist	 die	 psychische	 Er-
krankung	 so	 eklatant,	 dass	 sie	 auch	 für	 den	 Laien
direkt	 zu	 erkennen	 ist.	 Dies	 machte	 sich	 auch	 in
2018	 in	 einer	 steigenden	 Anzahl	 Einzelfällen	 be-
merkbar,	wo	Betroffene	aufgrund	ihrer	Erkrankung
aus	allen	Bezügen	(Wohnraum,	Leistungsbezug,	so-
ziale	Kontakte)	fielen	und	selbst	in	niederschwelli-
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gen	Einrichtungen	Hausverbote	bekommen	hatten.
Trotz	guter	Vernetzung	mit	anderen	Einrichtungen
der	Wohnungslosenhilfe	und	dem	Gesundheitsamt
gelingt	 es	 bei	 diesen	 Menschen	 nur	 sehr	 selten,
adäquate	Hilfen	 in	die	Wege	zu	 leiten.	Auch	 in	der
Tagesaufenthaltsstätte	 sprengten	 sie	 oft	 den	 Rah-

men	 und	 stellten	 Mitarbeiter	 sowie	 alle	 anderen
Besucher	 vor	 neue	 Herausforderungen.	 Im	 Aus-
tausch	 mit	 anderen	 Einrichtungen	 wurden	 diese
Erfahrungen	bestätigt	und	weisen	auf	die	Notwen-
digkeit	 einer	 auf	 diese	 Problematik	 spezialisierte
Hilfeform	hin.

Ein	 besonderes	 Augenmerk	 haben	 wir	 im	 Jahr
2018	 auf	 die	Gruppe	der	 jungen	Erwachsenen	 ge-
legt.	 Damit	 meinen	 wir	 Gäste,	 die	 noch	 keine	 35
Jahre	alt	sind	und	regelmäßig	zu	uns	kommen,	die
versorgende	 Angebote	 in	 Anspruch	 nehmen,	 die
Möglichkeit	der	Einrichtung	einer	Postadresse	nut-
zen,	 aber	 ihren	 Hilfebedarf	 ansonsten	 –	 auch	 auf
entsprechende	Nachfrage	 -	 nicht	 artikulieren	 bzw.
artikulieren	können.	

Diese	Zielgruppe	hat	meist	einen	 fehlenden	Schul-
abschluss	und	demzufolge	auch	keine	Berufsausbil-
dung.	Oftmals	ist	sie	schon	früh	mit	dem	Gesetz	in
Konflikt	 geraten	 und	 hat	 unter	 Umständen	 schon
Haftstrafen	 verbüßt.	 Daraus	 resultierend	 fehlt	 ihr
die	Zukunftsperspektive	und	sie	lebt	in	den	Tag	hi-
nein,	 hat	 meist	 keinen	 eigenen	 Wohnraum	 und
schläft	bei	Freunden	und	Bekannten	und	wenn	dies
nicht	möglich	ist,	auf	der	Straße.	

Hieraus	wird	deutlich,	dass	sie	mehr	pädagogische
Hilfe	braucht,	als	die	klassische	Wohnungslosenhil-
fe	bisher	bietet.	

Ausgehend	 von	 dieser	 Problemlage	 haben	wir	 ein

spezielles	 Konzept	 für	 diese	 jungen	 Erwachsenen
ausgearbeitet	 und	 im	 Herbst	 2018	 mit	 einem	 auf
diese	 Altersgruppe	 zugeschnittenen	 Angebot	 be-
gonnen.	Gemeinsam	wurden	mit	diesen	Gästen	ihre
Erwartungen	und	Wünsche	evaluiert	und	ein	Bera-
tungs-	und	Freizeitangebot	zusammengestellt,	dass
auf	 die	 von	 ihnen	 geäußerten	 Bedürfnisse	 zuge-
schnitten	ist.		

Problematischer	als	erwartet	hat	sich	die	Anschaf-
fung	 eines	 Ausgabebuffets	 für	 den	 Tagesraum	 ge-
staltet.	Nachdem	über	 zehn	 Jahre	 ein	Provisorium
aus	 zusammengestellten	 Küchenschränken	 diese
Funktion	 erfüllen	musste,	 war	 es	 durch	 die	 Spen-
denaktion	 des	 „Extra	 Tipp“	 endlich	 möglich,	 das
entsprechende	 Geld	 in	 die	 Hand	 zu	 nehmen,	 um
diesen	Zustand	zu	beenden.	

Die	Problematik	bestand	nun	darin,	eine	Firma	zu
finden,	die	 in	der	Lage	war,	unseren	Vorstellungen
und	 Ansprüchen	 an	 das	 neue	 Buffet	 gerecht	 zu
werden,	 und	 die	 zudem	 Interesse	 an	 einem	 -	 für
diese	Branche	 -	 recht	kleinen	Auftrag	hatte.	 Insge-
samt	 gingen	 so	 eineinhalb	 Jahre	 von	 der	 Planung
bis	zur	Auslieferung	ins	Land,	aber	dafür	kann	sich
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das	Ergebnis	sehen	lassen	und	wurde	von	unseren
Gästen,	und	vor	allem	von	unseren	ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen	 und	 Mitarbeitern,	 die	 ja	 haupt-
sächlich	hinter	dem	Buffet	stehen	und	die	Ausgabe
von	Getränken	und	Speisen	vornehmen,	als	ausge-
sprochen	 hilfreiche	 und	 praktische	 Neuerung	 be-
grüßt.	Die	Speisen	und	Getränke	werden	jetzt	pro-
fessionell	 gekühlt	 und	 können	 unter	 hygienischen

und	 ästhetischen	 Gesichtspunkten	 besser	 präsen-
tiert	werden.	Abgerundet	wurde	diese	Anschaffung
durch	einen	neuen	Kaffeevollautomaten	mit	Milch-
kühler.	 Neben	 den	 klassischen	 Kaffeesorten	 ist	 es
jetzt	 auch	 auf	Knopfdruck	möglich,	 Kaffeespeziali-
täten	 in	weniger	als	einer	Minute	 tassenfertig	auf-
zubrühen.

Hauswirtschaft

Die	Versorgung	der	Menschen,	die	unsere	Hilfe	benötigen,	erfordert	eine	professionelle	Organisati-
on.	Die	Planung	und	Zubereitung	der	täglichen	Mahlzeiten,	das	Abholen	und	Verarbeiten	von	Es-
sensspenden,	das	Sortieren	und	Ausgeben	von	Kleider-	und	Sachspenden,	die	Reinigung	aller	Be-
reiche	im	Erdgeschoss,	Treppenhaus	und	Keller,	insbesondere	der	sanitären	Anlagen,	stellen	wich-
tige	Teile	des	Aufgabenbereichs	der	Hauswirtschaft	dar.

Das	Hauptanliegen	der	Hauswirtschaft	besteht	darin,	die	Versorgung	der	Besucher	mit	Essensan-
geboten,	Kleidung	und	den	Möglichkeiten	der	Körperpflege	sicherzustellen	und	auf	die	jeweiligen
Bedürfnisse	der	Hilfesuchenden	einzugehen.	Das	beginnt	beim	Zubereiten	des	Frühstücksbuffets
mit	abwechslungsreichen	Angeboten.	Das	tägliche	Mittagessen	wird	stets	frisch	zubereitet	und	der
Speiseplan	wird	nach	saisonalen	und	regionalen	Angeboten	gestaltet.	Es	zeigt	sich	immer	wieder,
dass	das	gute	Essen	und	die	engagierte	Versorgung	unserer	Klientinnen	und	Klienten	durchaus	als
„Türöffner“	für	weitere	sozialpädagogische	Interventionen	hilfreich	sein	kann.	Sie	sorgt	für	eine
angenehme	Atmosphäre	in	der	Tagesaufenthaltsstätte.

Die	Hauswirtschaft	bietet	unter	qualifizierter	Anleitung	Beschäftigungsmöglichkeiten	für	Men-
schen,	denen	der	direkte	Zugang	zum	ersten	Arbeitsmarkt	Schwierigkeiten	bereitet.

Im	Jahr	2018	wurden	ca.	5.300	Mahlzeiten	an	unse-
re	Besucherinnen	und	Besucher	ausgegeben.	

Ein	Highlight	des	Jahres	2018	war	die	Anschaffung
des	neuen	Ausgabebuffets	im	Tagesraum.	Die	Spei-
sen	 und	 Getränke	 werden	 jetzt	 professionell	 ge-
kühlt	und	können	unter	hygienischen	und	ästheti-
schen	Gesichtspunkten	besser	präsentiert	werden.
Ebenfalls	neu	angeschafft	wurde	ein	neuer	Kaffee-
automat	 samt	 Milchkühler.	 Nach	 anfänglichen
Schwierigkeiten	 haben	 wir	 die	 Handhabung	 und
Pflege	gut	im	Griff.

Ab	 Mitte	 März	 begannen	 die	 Vorbereitungen	 für
das	alljährliche	Tigerentenrennen.	Dazu	gehört	u.	a.
die	 Versorgung	 und	 Ausstattung	 aller	 Essensstän-
de.	 Auch	 die	Gestaltung	 von	 Feiertagen	wie	Weih-
nachten,	Silvester,	Ostern	oder	das	Sommerfest	ge-
hört	 in	 die	 Jahresplanung	 der	Hauswirtschaft.	 Zur
Eröffnung	des	Projekts	in	der	Lüderitzstraße	sowie
zum	 Festakt	 anlässlich	 des	 40-jährigen	 Bestehens
der	Beratungsstelle	wurde	von	uns	das	Catering	in
Form	von	Fingerfood	und	Häppchen	ausgerichtet.

In	 2018	 waren	 in	 der	 Hauswirtschaft	 eine	 Haus-

wirtschaftsleiterin,	 mit	 einer	 wöchentlichen	 Ar-
beitszeit	von	30	Stunden,	eine	Köchin	mit	25	Stun-
den,	zwei	hauswirtschaftliche	Hilfen	mit	je	25	Stun-
den,	sowie	in	den	Wintermonaten	zwei	Reinigungs-
kräfte	mit	acht	bis	zehn	Stunden	tätig.

Leider	 haben	 wir	 seit	 Februar	 2018	 den	 bis	 dato
anhaltenden	 krankheitsbedingten	 Ausfall	 einer
hauswirtschaftlichen	 Helferin	 im	 Umfang	 von	 25
Wochenstunden	 zu	 kompensieren.	 Dies	 stellt	 das
verbliebene	 Personal	 gerade	 in	 Urlaubs-	 bzw.
Krankheitsvertretungen	 vor	 große	 Herausforde-
rungen.	

Seit	August	2018	nimmt	eine	FOS	Jahrespraktikan-
tin	die	Möglichkeit	wahr,	Grundkenntnisse	und	Fer-
tigkeiten	 in	 den	 abwechslungsreichen	 hauswirt-
schaftlichen	Tätigkeiten	zu	erlangen.

Im	Berichtszeitraum	leisteten	zudem	vier	Personen
gemeinnützige	 Arbeit	 innerhalb	 der	 HWS.	 Diese
Maßnahme	wurde	von	zwei	Personen	bereits	nach
kurzer	 Zeit	 wieder	 abgebrochen.	 Bei	 einer	 Frau
entwickelte	sich	aus	dieser	Maßnahme	eine	vorerst
geringfügige	Beschäftigung	als	Reinigungskraft.
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Unverzichtbar	 ist	 der	 Einsatz	 unserer	 ehrenamtli-
chen	 Mitarbeiterinnen	 und	 Mitarbeiter.	 Diese	 ha-
ben	die	Hauswirtschaft	mit	ca.	1.800	Stunden	enga-
giert	unterstützt.	Im	vergangenen	Jahr	haben	5	Per-
sonen	in	der	Küche	hospitiert	und	drei	davon	sind
seitdem	 bei	 uns	 ehrenamtlich	 tätig.	 Auch	 2018
wurde	die	Arbeit	der	Hauswirtschaft	konkret	durch
viele	 verschiedene	 Spendenaktionen	 unterstützt,

sodass	wir	unseren	Besucherinnen	und	Besuchern
in	 ihren	 elementaren	Nöten	weiterhelfen	konnten.
Ob	 Lebensmittelspenden,	 selbst	 gebackene	 Plätz-
chen	 und	 Stollen	 zur	 Weihnachtszeit,	 Bekleidung,
Selbstgestricktes,	 Haushaltsartikel	 oder	 Geldspen-
den.	 Diese	 Unterstützung	 sichert	 die	 Versorgung
unserer	Klienten	-	herzlichen	Dank!

Abendöffnung	des	Panama

Dienstags	und	donnerstags	abends	öffnet	das	Panama	ganzjährig	zwischen	17:00	und	20:00	Uhr
seine	Pforten.	Hierbei	geht	es	insbesondere	darum,	wohnungslosen	und	bedürftigen	Menschen	vor
der	Nacht	eine	warme	Mahlzeit	und	die	Möglichkeit	einer	Dusche	anzubieten.	In	dringenden	Fällen
von	Obdachlosigkeit	in	den	Wintermonaten	werden	die	Betroffenen	in	unsere	Notschlafstelle	auf-
genommen	oder	an	die	Heilsarmee	übermittelt.	

Das	Essen,	welches	in	der	Regel	durch	zwei	ehrenamtliche	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter	zube-
reitet	und	serviert	wird,	wird	von	Großküchen	und	Kantinen,	wie	dem	Landeswohlfahrtsverband
Hessen,	der	Sparkassenversicherung	und	der	Rathauskantine,	für	unsere	Besucherinnen	und	Besu-
cher	zur	Verfügung	gestellt.	Für	das	Essen	geben	unsere	Gäste	seit	2005	auf	freiwilliger	Basis	20
Cent,	die	für	„The	Nest“	gespendet	werden.	„The	Nest“	ist	ein	Projekt	in	der	Nähe	von	Nairobi,	wel-
ches	unter	anderem	aus	einem	Kinderheim	besteht,	dass	sich	besonders	um	die	Kinder	inhaftierter
Mütter	kümmert.	Unseren	Besuchern	gelingt	darüber	der	selbstwert-stiftende	Rollenwechsel	von
der	hilfe-empfangenden	Person	hin	zum	Helfenden.

Zwischen	 25	 und	 40	 Gäste	 nutzten	 im	 Schnitt	 die
Abendöffnung.	

Neben	dem	versorgenden	Angebot	ist	während	der
Abendöffnung	 ausreichend	 Raum	 für	 gemein-
schaftsstiftende	 Gespräche	 oder	 Gesellschaftsspie-
le.	Insbesondere	Brettspiele,	wie	Schach	oder	Back-
gammon,	wurden	abends	gerne	gespielt.	

Während	der	abendlichen	Öffnung	am	Donnerstag
bot	 Dr.	 Bernd	 Weber	 eine	 ärztliche	 Sprechstunde
an.	 Das	 Kennenlernen	 im	 vertrauten	 Rahmen	 er-
möglicht	 Gästen,	 die	 die	 ärztliche	 Versorgung	 bis-
her	 vermieden	haben,	die	Möglichkeit,	 die	Hemm-
schwelle	die	Arztpraxis	von	Dr.	Weber	aufzusuchen,
zu	 senken	 und	 ihrer	 Selbstfürsorge	 nachzukom-
men.	
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Frühstück	für	Wohnungslose

Montags	und	donnerstags	von	08:30	bis	10:00	Uhr	sind	die	Räumlichkeiten	des	Panama	den	Besu-
cherinnen	und	Besuchern	ohne	festen	Wohnsitz	vorbehalten:	Die	Gruppentische	im	Panama	wer-
den	dann	zu	einer	Tafel	zusammengeschoben,	an	der	zwölf	Menschen	gemeinsam	Platz	finden.	In
diesem	Rahmen	wird	ein	offenes	Beratungs-	und	Versorgungsangebot	in	ruhiger	Atmosphäre	er-
möglicht.

Neben	dem	durch	das	Team	der	Hauswirtschaft	vorbereiteten	kostenlosen	Frühstück	können	sich
die	Besucherinnen	und	Besucher	nach	einer	Nacht	auf	der	Straße	aufwärmen	und	zur	Ruhe	kom-
men.	Durch	zwei	am	Frühstück	teilnehmende	Sozialarbeiterinnen	und	Sozialarbeiter	besteht	je-
derzeit	die	Möglichkeit,	sich	beraten,	an	andere	Stellen	weitervermitteln	oder	bei	der	Wohnungs-
suche	unterstützen	zu	lassen.	Hierbei	ist	es	jedem	selbst	überlassen	ob	er	mit	den	Sozialarbeitern
ins	Gespräch	kommt,	sich	mit	anderen	Gästen	über	gemachte	Erlebnisse	und	Erfahrungen	aus-
tauscht,	die	Tageszeitung	liest	oder	in	Ruhe	sein	belegtes	Brötchen	verspeisen	möchte.	

Außerdem	können	das	Badezimmer	sowie	die	Kleiderkammer	in	Anspruch	genommen	werden
und	die	Teilnehmenden	können	das	Telefon	sowie	den	Computer	nutzen.	Einmal	im	Monat	wird
dieses	Angebot	durch	die	Psychiaterin	Yvonne	Gerden	ergänzt,	die	besonders	im	Hinblick	auf	psy-
chische	Erkrankungen	mit	den	Anwesenden	in	Kontakt	tritt.

Im	Jahr	2018	fand	das	Frühstück	für	Wohnungslose
95	Mal	statt.	Es	gab	655	Einzelkontakte.	Der	Anteil

der	wohnungslosen	Frauen	lag	bei	11	%.

Freizeitpädagogische	Angebote

Raus	aus	dem	Alltagstrott,	Geselligkeit	erleben,	sich	engagieren,	kreativ	entfalten,	sich	selbst	mal
anders	erfahren,	am	kulturellen	Leben	teilnehmen,	sich	erholen,	ablenken,	sportlich	betätigen:	Das
alles	bieten	wir	mit	unseren	verschiedenen	Freizeitangeboten.	

Menschen,	die	nur	wenig	Geld	zur	Verfügung	haben,	können	viele	der	für	uns	selbstverständlichen
Freizeitangebote	nicht	nutzen.	Um	ihnen	die	Teilnahme	daran	zu	ermöglichen,	aber	auch	um	Ideen
und	Anregungen	für	eine	sinnvolle	Freizeitgestaltung	zu	geben,	bieten	wir	verschiedene	freizeit-
pädagogische	Angebote	an.	Dazu	gehören	Ausflugsfahrten,	Stadtführungen,	Besuche	von	Museen
und	Ausstellungen,	Kreativangebote	und	die	Vorlesestunde.

Freizeitgruppenausflüge

Einmal	im	Monat	bietet	das	Panama-Team	Freizeit-
ausflüge	an.	Mit	einer	Eigenbeteiligung	von	1,50	€
haben	die	Klienten	die	Möglichkeit	an	Ausflugsfahr-
ten	in	der	näheren	Umgebung	teilzunehmen,	Stadt-
führungen	mitzuerleben	und	Museen	oder	Kinos	zu
besuchen.	 Ein	 in	 schöner	 Erinnerung	 gebliebenes
Erlebnis	war	 eine	Wanderung	 zu	 den	Niester	Rie-
sen	 im	Kaufunger	Wald	mit	 anschließendem	Pick-

nick,	bei	dem	ein	reger	Austausch	über	das	Erlebte
stattfand.

Im	 Jahr	 2018	 fanden	 9	 Freizeitgruppenausflüge
statt.	 Im	 Durchschnitt	 nahmen	 sechs	 Besucherin-
nen	und	Besucher	daran	teil.	Zwei	der	Ausflüge	un-
ternahm	ein	langjähriger	ehrenamtlicher	Mitarbei-
ter	zusammen	mit	Kollegen	der	Plansecur	Stiftung
und	Bekannten.
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Panama	liest

Es	ist	nicht	nur	wichtig,	den	Magen	zu	füllen	–	auch	der	Geist	braucht	Nahrung,	was	ein	guter
Grund	ist,	sich	mit	ausgewählter	Literatur	zu	befassen.	Märchen	aus	aller	Welt,	Balladen,	Gedichte,
Auszüge	aus	Biografien	und	Romanen,	Krimis,	Kindheitserinnerungen,	Geschichten	im	Advent,	zu
Weihnachten	oder	zu	Ostern,	Stadtgeschichte,	Geschichten	über	den	Tod	und	solche	zum	Lachen	-
das	Spektrum	der	Texte,	die	im	Panama	vorgelesen	werden,	ist	so	reich	wie	das	Leben	selbst!

Die	Vorlesestunde	ist	ein	offenes	Angebot.	Die	Besucherinnen	und	Besucher	der	Sozialen	Hilfe	sind
ohne	Voranmeldung	herzlich	willkommen.	Mit	ehrenamtlicher	Unterstützung	teilen	sich	zwei	Kol-
leginnen	dieses	Gruppenangebot.	Mittlerweile	hat	sich	die	Vorlesestunde	fest	etabliert.	

Gemeinsam	Geschichten	zu	hören	schafft	jedes	Mal	eine	besondere	Atmosphäre.	In	dieser	Ruhe
können	eigene	Bilder	zu	dem	Gehörten	hinzugefügt	werden	-	die	Fantasie	darf	auf	Entdeckungsrei-
se	gehen.	Vorlesen	wirkt	und	erweitert	nicht	nur	den	eigenen	Horizont,	sondern	fördert	auch	die
soziale	Integration.	Eigene	Erfahrungen,	eigene	Identifizierungen	zu	teilen,	fördert	die	Kommuni-
kation	und	kann	manchmal	ermutigen,	trösten,	herausfordern,	bestätigen.

Auch	 2018	 bot	 wieder	 einen	 literarischen	 Quer-
schnitt	und	nahm	53	Teilnehmerinnen	und	Teilneh-
mer	mit,	 gemeinsam	einen	 „Blick	über	den	Teller-
rand"	zu	werfen.	 Im	Jahreszyklus	gab	es	Geschich-
ten	 z.	 B.	 zu	 den	 Ursprüngen	 und	 dem	 Brauchtum
von	 Silvester	 in	 den	 verschiedensten	 Ländern,	 zu
Ostern,	zu	Mitsommer	 in	den	nordischen	Ländern,
zum	Herbst	und	Winter.	Häufig	inspiriert	durch	die
Stimmungen	 dieser	 verschiedenen	 Jahreszeiten
griffen	wir	Themen	auf:	fremde	Kulturen,	Kindheit,
die	Bewältigung	von	Schicksalsschlägen-	Geschich-

ten	 von	 Hoffnung	 und	 Ermutigung.	 Ein	 Highlight
war	 sicherlich	 der	Ausflug	 für	 zehn	Teilnehmerin-
nen	 und	 Teilnehmer	 ins	 „Wortreich“.	 Die	 Wissens
und	Erlebniswelt	 für	Sprache	und	Kommunikation
in	Bad	Hersfeld	lädt	dazu	ein,	miteinander	Worträt-
sel	 zu	 lösen,	 Theater	 zu	 spielen,	 zu	 singen,	 mit
Sprache	zu	experimentieren	und	vieles	mehr.	

Die	Vorlesestunde	fand	insgesamt	zehnmal	statt,	an
jedem	 ersten	Mittwoch	 im	Monat	 zwischen	 10:00
Uhr	und	11:30	Uhr.
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Straßensozialarbeit-	Kontakt	halten	und	Vertrauen	schaffen

Streetwork	oder	Straßensozialarbeit	beschreibt	ein	Konzept	niedrigschwelliger,	akzeptierender
Hilfe.	Dadurch,	dass	wir	wohnungslose	oder	von	Wohnungslosigkeit	bedrohte	Menschen	dort	auf-
suchen,	wo	sie	ihren	Lebensmittelpunkt	haben,	erreichen	wir	auch	diejenigen,	die	aus	eigenem	An-
trieb	oder	wegen	schlechter	Erfahrungen	den	Weg	ins	Hilfesystem	nicht	mehr	finden	oder	suchen.
Oft	ist	es	schon	als	ersten	Erfolg	zu	werten	Kontakt	aufnehmen	zu	können.	Ist	das	gelungen,	infor-
mieren	wir	über	bestehende	Hilfeangebote	der	Beratung,	Übernachtungsmöglichkeiten	sowie	exis-
tenzielle	Hilfen.

Fakt	ist,	dass	Menschen,	die	kein	Dach	über	dem	Kopf	haben,	im	Winter	besonders	gefährdet	sind.
Doch	auch	im	Sommer	ist	es	wichtig	Menschen,	die	den	Weg	in	Hilfeeinrichtungen	alleine	nicht	be-
wältigen	(können),	zu	erreichen.	Unsere	Streetworker	suchen	und	halten	Kontakt	zu	solchen	Men-
schen	und	beraten	diese	in	oftmals	mehrfach	belasteten	Lebenssituationen.

Wichtig	ist	die	Regelmäßigkeit	unserer	Arbeit.	Durch	stetige	Präsenz	sind	wir	verlässlicher	An-
sprechpartner	auch	für	„ehemalige“	Klientinnen	und	Klienten	-	denn	selbst,	wenn	sie	erfolgreich	in
Wohnraum	vermittelt	werden	konnten,	halten	sie	sich	häufig	„draußen“	auf.	Auf	diese	Weise	halten
wir	den	Kontakt	und	können	bei	Problemen	und	drohendem	Wohnungsverlust	rechtzeitig	handeln.

Straßensozialarbeit	versteht	sich	somit	gleichermaßen	intervenierend	wie	präventiv.	Aufgesucht
werden	von	uns	-	neben	den	sichtbaren	Aufenthaltsorten	in	der	Innenstadt	und	anderen	öffentli-
chen	Plätzen	-	auch	Schlafplätze,	beispielsweise	in	Tiefgaragen.	Wir	gehen	Hinweisen	aus	der	Be-
völkerung	nach.	

Mit	Hilfe	der	aufsuchenden	Straßensozialarbeit	sol-
len	Personen	erreicht	werden,	die	das	bestehende
Hilfesystem	bisher	nicht	in	Anspruch	nehmen	woll-
ten	 oder	 konnten.	 Der	 Lebensmittelpunkt	 dieser
Menschen	liegt	auf	der	Straße,	weshalb	sich	die	So-
zialarbeit	im	öffentlichen	Raum	abspielt.	Betroffene
Personen	 weisen	 oft	 schwierige	 Lebenslagen	 wie
z.B.	Wohnungslosigkeit	oder	prekäre	Wohnverhält-
nisse	auf.

Einmal	wöchentlich	begeben	sich	zwei	Sozialarbei-
terinnen	der	Tagesaufenthaltsstätte	Panama	in	den
öffentlichen	Raum	der	 Stadt	Kassel	 um	der	 aufsu-
chenden	Straßensozialarbeit	nachzugehen.	Hierbei
informieren	 sie	 Personen	 mit	 unterschiedlichen
Problemlagen	über	die	Möglichkeiten	des	örtlichen
Hilfesystems	 und	 verweisen	 beispielsweise	 auf
Übernachtungsmöglichkeiten,	 die	Hilfen	 des	 Pana-
mas	und	auf	andere	Institutionen,	die	dem	Hilfebe-
darf	 der	 Person	 gerecht	 werden.	 Bei	 bereits	 be-
kannten	 Personen,	 deren	 Lebensmittelpunkt	 die
Straße	darstellt,	halten	sie	den	bereits	bestehenden
Kontakt	oder	erfragen,	ob	es	aktuelle	Problemlagen
gibt.	 Eine	 große	 Rolle	 bei	 der	 aufsuchenden	 Stra-
ßensozialarbeit	 stellt	 Vertrauensaufbau	 durch	 re-
gelmäßigen	Kontakt	dar,	da	die	betroffenen	Perso-
nen	oft	negative	Erfahrungen	mit	dem	Hilfesystem
gemacht	haben	und	dieses	somit	trotz	bestehender
Probleme	nicht	in	Anspruch	nehmen	wollen.	Durch

diese	Beziehungsarbeit	kann	ein	eventueller	Abbau
der	bestehenden	Skepsis	erreicht	werden.

Die	 Sozialarbeiterinnen	 suchen	 im	 Rahmen	 ihrer
Arbeit	Orte	in	der	Kasseler	Innenstadt	auf	wie	z.B.
den	 Hauptbahnhof	 oder	 den	 Friedrichsplatz.	 Au-
ßerdem	 werden	 Plätze	 in	 Wehlheiden	 oder	 Wil-
helmshöhe	aufgesucht	von	denen	bekannt	ist,	dass
sich	dort	die	Zielgruppe	aufhält.	Außerdem	werden
in	 regelmäßigen	 Abständen	 Plätze	 wie	 Brücken
aufgesucht,	 die	 als	 Schlafplatz	 bei	Wohnungslosen
beliebt	 sind.	 Je	 nach	 den	 Bedürfnissen	 der	 Perso-
nen	nach	einem	Gespräch	 in	einem	ruhigeren	Set-
ting	 oder	 bei	 einem	Hilfebedarf,	 der	 vor	Ort	 nicht
sofort	 geklärt	 werden	 kann,	 werden	 Termine	 für
ein	späteres	Treffen	in	den	Büroräumen	in	der	Köl-
nischen	Straße	vereinbart.	Zusätzlich	wird	den	im-
mer	wieder	eingehenden	Hinweisen	aus	der	Bevöl-
kerung	 nachgegangen,	 wenn	 sich	 an	 bestimmten
Orten	hilfebedürftige	Personen	aufhalten.

Im	 Jahr	 2018	 ist	 es	 den	 Streetworkerinnen	 unter
anderem	 gelungen,	 eine	 bereits	 bekannte	 und
schon	 langjährig	 wohnungslose	 Person	 in	 einer
Notunterkunft	 unterzubringen.	 Dieses	 Angebot
wurde	 zuvor	 immer	 wieder	 von	 dem	 betroffenen
Herren	 abgelehnt,	 doch	 durch	 einen	 langen	 Atem
der	 Sozialarbeiterinnen	 und	 die	 Begleitung	 zur
Zentralen	 Fachstelle	Wohnen	 hat	 er	 sich	 letztend-
lich	doch	entschlossen,	die	gebotene	Hilfe	anzuneh-
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men.	 Auch	wurde	 erreicht,	 dass	 ein	 junger	Mann,
der	 viele	 Wochen	 im	 Winter	 unter	 einer	 Brücke
lebte	 und	 alle	 angebotenen	 Hilfemaßnahmen	 ab-

blockte,	 dazu	 zu	 bringen,	 die	 im	 Tagesaufenthalt
bestehenden	Hilfen	anzunehmen.

Panama	Ost

Seit	2002	wird	die	Leipziger	Straße	213	im	Kasseler	Ortsteil	Bettenhausen	vom	Verein	Soziale	Hil-
fe	als	Stadtteilbüro	„Panama	Ost“	genutzt.	Hier	findet	zweimal	wöchentlich	ein	offenes	Frühstücks-
angebot	für	Menschen	in	schwierigen	Lebenslagen	statt.	Auch	werden	die	Räumlichkeiten	durch
die	„4	Wände	–	Wohnen	für	Frauen“	genutzt.

Für	diese	Öffnung	wird	in	der	geräumigen	Küche		von	einer	Sozialarbeiterin	oder	einem	Sozialar-
beiter	mit	ehrenamtlicher	Unterstützung	Frühstück	zubereitet.	Eine	Besucherin	oder	ein	Besucher
übernimmt	die	Aufgabe	frische	Brötchen	zu	kaufen.	Am	Frühstückstisch	wird	sich	über	Sorgen	und
Probleme	ausgetauscht,	viel	debattiert	und	gelacht.	

Für	individuelle	Beratung	und	Fragen	steht	jederzeit	-	auch	im	Rahmen	eines	Vier-Augen-Ge-
sprächs	-	eine	Sozialarbeiterin	oder	ein	Sozialarbeiter	zur	Verfügung.	Auch	werden	unsere	Gäste
aus	Bettenhausen	über	die	zahlreichen	Angebote	des	Panama	in	der	Kölnischen	Straße	informiert
und	dorthin	eingeladen.

Eine	Umstellung	für	die	Gäste	war	im	Jahr	2018	die
Verlegung	 eines	 Öffnungstages.	 Aus	 organisatori-
schen	Gründen	wurde	er	von	Dienstag	auf	Montag
verlegt.	 Diese	 Umstellung	 verlief	 jedoch	 vollkom-
men	 reibungslos	 und	 die	 Befürchtung,	 dass	 da-
durch	 einige	 Besucher	 wegbleiben	 könnten,	 ist
nicht	eingetreten.

Große	Resonanz	 fand	 im	Berichtsjahr	 die	 Einrich-
tung	 einer	 Kochgruppe	 nur	 für	Männer.	 Alle	 vier-
zehn	 Tage	 stehen	 seit	 Januar	 2018	 Männer	 nicht
nur	 am	 Herd,	 sondern	 erledigen	 alle	 Tätigkeiten,
die	 vor	 und	 nach	 dem	 eigentlichen	 Kochvorgang
dazu	gehören.	Sie	lernen	dabei	unter	der	fachlichen
Anleitung	 unserer	 Sozialarbeiterin	 Mareike	 Kloke
nicht	nur	neue	Koch-	und	sogar	Backtechniken	ken-
nen,	 sondern	 entdecken	 dabei	 Fähigkeiten	wieder,
die	sie	manchmal	jahrelang	nicht	mehr	genutzt	ha-
ben.

Das	kleine	"Experiment",	die	Kochgruppe	mit	dem
Herstellen	eines	Fingerfood-Buffet	für	das	alljährli-
che	"Paten-	und	Freundschaftstreffen"	zu	beauftra-
gen,	erwies	sich	so	als	wahrer	Glücksgriff.		Noch	nie
hat	 es	 bei	 dieser	 Veranstaltung	 so	 abwechslungs-
reiche	 und	 wohlschmeckende	 Häppchen	 gegeben,

die	bei	allen	Gästen	und	den	ebenfalls	eingeladenen
Anwohnern	 großen	 Anklang	 und	 lobende	 Worte
fanden.	

Eingeschlafen	ist	vor	einigen	Jahren	der	Stadtteilar-
beitskreis	Bettenhausen/Forstfeld.	Mit	dem	B-Netz
ist	wieder	eine	Initiative		-	diesmal	nur	für	Betten-
hausen	-	geweckt	und	installiert	worden,	 in	der	es
sich	Vereine	und	Kulturschaffende	zur	Aufgabe	ge-
macht	haben,	die	verschiedenen	Gruppierungen	im
Stadtteil	zu	vernetzen	und	gemeinsam	das	kulturel-
le	 Leben	 rechts	 und	 links	 der	 Losseufer	weiter	 zu
entwickeln	und	mit	gemeinsamen	Aktionen	zu	be-
leben.	 An	 den	 regenmäßigen	 B-Netz-Treffen	 neh-
men	wir	seit	Anfang	an	teil.

Das	 Panama	 Ost	 war	 2018	 an	 89	 Tagen	 geöffnet
und	es	gab	648	Einzelkontakte.
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Betreutes	Wohnen

Betreutes	Wohnen	nach	§67	Sozialgesetzbuch	(SGB)	XII

Die	Voraussetzungen	und	Grundsätze	für	die	Aufnahme	in	das	Betreute	Einzelwohnen	sind	wie	je-
des	Jahr	unverändert:	Wohnungslose	Männer	und	Frauen,	die	auf	Grund	individueller	Defizite
selbstständig	keinen	Wohnraum	anmieten	und/oder	unterhalten	können.	In	ersten	Gesprächen
wird	der	personenbezogene	Hilfebedarf	besprochen	und	der	zuständige	Kostenträger	ermittelt.	In
weiteren	Schritten	werden	die	Lebensgrundlagen	gefestigt:	Beantragung	von	Arbeitslosengeld	o.ä.,
Unterbringung	zunächst	in	eine	Notwohnung,	Kontoeröffnung,	Schuldnerberatung	und	weiterge-
hende	Hilfe	bei	Gesundheitsfragen.

Rechtsgrundlage	ist	die	DVO	zu	§	67	ff.	SGB	XII.

Die	 Betreuer	 sind	 an	 fünf	 Tagen	 in	 der	Woche	 in
der	Beratungsstelle	zu	erreichen;	zusätzlich	ist	ein
wöchentlicher	Hausbesuch	vorgesehen.	Fallbespre-
chungen	 erfolgen	 in	 wöchentlichem	 Rhythmus	 in
einer	Teambesprechung,	 in	der	 fachliche	Entschei-
dungen	 überprüft	 und	 besprochen	 werden.	 Diese
Grundsätze	ändern	sich	nicht.

Die	Betreuungszahlen	waren	 im	vergangenen	 Jahr
rückläufig.

Betreuungen	im	Jahr	2018:

Klienten	gesamt:	 18 	(14	Männer,	4	Frauen)
Neuaufnahmen	2018:	 8
Betreuungsende	2018:	11

Zugang:

über	stationäre	Einrichtung:	 6	=	33	%							
über	JVA:																							 6	=	33	%
über	BST	(von	der	Straße): 6	=	33	%
über	psych.	Krankenhaus/Fachklinik: 0

Hier	 gab	es	 im	zurückliegenden	 Jahr	keine	 signifi-
kanten	 Änderungen.	 Anfragen	 scheiterten,	 weil
kein	 Kostenträger	 gefunden	 werden	 konnte	 oder
kurzfristig	 kein	 geeigneter	 Wohnraum	 für	 unsere
Klienten	gefunden	wurde.

Die	 Altersstruktur	 hat	 sich	 im	 letzten	 Jahr	 kaum
verändert.

18-21	Jahre 22-27 28-39 40-49 50-59 60-69	Jahre
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Einkommenssituation

Die	Einkommenssituation	ändert	 sich	 in	der	Regel
kaum	–	in	den	letzten	zwei	Jahren	profitieren	aber
auch	 unsere	 Betreuten	 von	 der	 guten	 Arbeits-

marktlage.	Zumindest	gibt	es	jetzt	immer	Klienten,
die	in	einem	Arbeitsverhältnis	stehen.

Die	 Betreuungsdauer	 liegt	 in	 der	 Regel	 zwischen
sechs	 bis	maximal	 24	Monaten,	 abhängig	 von	 den
Problemlagen	 und	 der	 Mitarbeit	 des	 Probanden.
Für	 einen	 dauerhaft	 erfolgreichen	 Betreuungsab-
schluss	 ist	 in	der	Regel	 die	maximale	Betreuungs-
zeit	notwendig.

Betreuungsende:	

Erfolgreich	in	eigene	Wohnung:	7	Pers.	=	100	%

Auch	im	letzten	Jahr	sind	wir	mit	dem	Betreuungs-
ergebnis	 zufrieden.	Alle	Klienten	konnten	 in	Woh-
nungen	vermittelt	werden.

Arbeit geringfüg.	Be-
schäft.

	ALG	I ALG	II 	1€-Job Grundsicherung
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Die	 Sollbelegung	der	Plätze	 im	Betreuten	Wohnen
des	 Vereins	 liegt	 bei	 16	 Plätzen,	 durchschnittlich
belegt	waren	 knapp	 11	 Plätze.	 Die	 Auslastung	 lag
also	bei	69	%	aller	Plätze;	für	2019	rechnen	wir	mit
einer	deutlichen	Steigerung	der	Betreuungen.

Abschließend	 hier	 ein	 Überblick	 über	 die	 Vertei-
lung	der	Tätigkeitsschwerpunkte	während	der	Be-
treuung.	Im	Vergleich	zum	letzten	Jahr	wurden	die
Frequenz	der	Hausbesuche	und	die	allgemeine	Be-
ratung	(Haushalten,	Arbeit,	Hausgemeinschaft,	etc.)
erhöht.

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
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2017 2018

Monatsbelegung	der	Einzelbetreuungen

Freizeitangebot Hausbesuche Beratung Schriftverkehr Geldverwaltung Telefonate

%
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13 13

Tätigkeiten	während	der	Betreuung



. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jahresbericht	2018

Soziale	Hilfe	e.	V.	Kassel

Wohnungslosenhilfe	|	Betreutes	Wohnen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

19

Betreutes	Wohnen	nach	§53	Sozialgesetzbuch	(SGB)	XII

Das	wesentliche	Ziel	des	§	53	SGB	12	ist	es,	Menschen,	die	Einschränkungen	durch	eine	Behinde-
rung	erfahren,	in	die	Lage	zu	versetzen,	die	damit	verbundenen	Nachteile	im	Sinne	einer	Teilhabe
am	Leben	in	der	Gemeinschaft	zu	ermöglichen.	Hier	bieten	wir	Eingliederungshilfen,	die	umfas-
send	individuell	abgestimmt	sind,	damit	die	Betroffenen	weiterhin	ein	selbstbestimmtes	und	weit-
gehend	unabhängiges	Leben	führen	können.

Die	gesetzlichen	Vorgaben	münden	in	einem	aufwendigen	Verfahren.	Auf	sogenannten	Hilfeplan-
konferenzen,	bei	denen	unter	anderem	Vertreter	des	Gesundheitsamts,	des	Landeswohlfahrtsver-
bands	sowie	Trägern,	die	im	Bereich	des	§53	SGB	XII	tätig	sind,	werden	im	Ergebnis	Fachleistungs-
stunden	für	eine	Betreuung	festgelegt.	Die	jeweilige	Stundenzahl	richtet	sich	nach	dem	ermittelten
Bedarf	der	Klientel	und	wird	durch	einen	mit	dem	Betroffenen	gemeinsam	erstellten	Hilfeplan
nachgewiesen.

Den	ermittelten	Anforderungen	entsprechend	werden	unterschiedliche	Hilfestellungen	erbracht,
von	Unterstützungen	bei	den	täglichen	Verrichtungen	im	Haushalt	bis	zur	Begleitung	bei	Arztbesu-
chen,	bei	Einkäufen	oder	Behördengängen.	Nicht	selten	ist	der	Rat	in	Fragen	der	allgemeinen	Le-
bensführung	notwendig.	Auch	Abhängigkeiten	von	Suchtmitteln	legaler	und	illegaler	Substanzen
neben	psychischen	Erkrankungen	spielen	mitunter	eine	gewisse	Rolle.

Die	häufig	vorkommende	Bündelung	diverser	Problemlagen	stellt	besondere	Herausforderungen
an	die	Betreuung.	Durch	kontinuierliche	und	langfristige	Betreuungskontakte	sollte	das	Vertrauen
der	Klienten	wachsen.	Notwendig	ist	dies	bei	dem	Ziel,	die	Selbstständigkeit	der	betreuten	Men-
schen	zu	fördern	und	um	Perspektiven	zu	schaffen	im	besten	Falle	unabhängig	zu	werden	von	Be-
treuung.

Auch	 in	 2018	 ist	 die	 Anzahl	 unserer	 Klienten	mit
psychischen	 Auffälligkeiten	 nicht	 gesunken.	 Eine
Steigerung	 der	 Betreuungen	 war	 allerdings	 nicht
die	Folge,	was	auch	an	den	Hemmnissen	bei	der	Be-
antragung	 liegt.	 Zudem	 stößt	 die	 langjährige,	 gute
und	 erfolgreiche	 Kooperation	 mit	 dem	 Emstaler
Verein	e.	V.	quantitativ	an	Grenzen,	da	die	Platzzahl
für	weitere	Fälle	nicht	einfach	erhöht	werden	kann.
Dies	macht	eine	eigene	Anerkennung	als	Träger	der
Betreuung	nach	§	53	SGB	12	notwendig,	die	im	Jahr
2019	angestrebt	wird.

Auffällig	 ist	 die	 gestiegene	 Zahl	 von	 Anfragen	 aus
Haftanstalten,	die	aus	unserer	Sicht	nach	§	53	SGB
12	 betreut	 werden	 müssten,	 da	 die	 Bedingungen
nach	 §	 67	 SGB	12	 die	 Bedarfe	 langjährig	 unterge-
brachter	Personen	bisher	nur	unzureichend	abbil-
den.

Im	Falle	der	betreuten	Frau	zeichnet	sich	ab,	dass,
nachdem	 nun	 der	 Pflegegrad	 3	 durch	 den	 MDK

festgestellt	 wurde	 und	 zusätzlich	 ein	 gesetzlicher
Betreuer	 seine	 Arbeit	 erfolgreich	 aufgenommen
hat,	 die	 festgelegten	 Fachleistungsstunden	 bei	 der
nächsten	 Fallkonferenz	 vermutlich	 reduziert	 wer-
den.

Dennoch	 ist	 es	 gelungen,	 dauerhaft	 die	 stationäre
Unterbringung	zu	vermeiden,	was	dem	ausdrückli-
chen	Willen	 der	 betreuten	 Frau	 entspricht.	 Trotz-
dem	waren	kurzfristige	Unterbringungen	im	Kran-
kenhaus	im	Berichtszeitraum	unvermeidlich.

Die	 Veränderungen,	 die	 die	 Einführung	 des	 Bun-
desteilhabegesetzes	 für	 die	 Betreuung	 nach	 §	 53
SGB	XII	haben	wird,	sind	immer	noch	nicht	präzise
einschätzbar.

Insgesamt	wurden	im	Berichtszeitrum	zwei	Frauen
und	ein	Mann	betreut.
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4Wände	-	Wohnen	für	Frauen

4Wände	ist	ein	stationäres	Angebot	für	wohnungslose	Frauen,	die	für	mindestens	zwei	Monate
ohne	festen	Wohnsitz	sind,	in	ungesicherten	Wohnverhältnissen	leben	oder	aus	der	Haft	oder	einer
Therapie-Einrichtung	kommen.

Angesprochen	sind	Frauen	ab	dem	17.	Lebensjahr.	Die	Betreuung	durch	die	Sozialarbeiterinnen
findet	im	Rahmen	des	stationären	Wohnens	statt.	Sie	basiert	auf	§§	67	ff	SGB	XII	bzw.	§§	27	i.V.m.
30,	34,	35a	und	§	41	SGB	VIII.

Es	stehen	sechs	möblierte	Einzelzimmer	in	drei	Wohnungen	zur	Verfügung.	Bäder	und	Küchen
werden	gemeinsam	genutzt.	Wir	stehen	den	betreuten	Frauen	in	ihrer	schwierigen	Lebenssituati-
on	bei	und	entwickeln	gemeinsam	mit	ihnen	persönliche	und	berufliche	Perspektiven.

Die	Aufnahme	erfolgt	auf	freiwilliger	Basis.	Voraussetzung	ist	die	Bereitschaft	zur	Lösung	der	eige-
nen	Problematik.	Die	Betreuungsdauer	beträgt	–	je	nach	Bedarf	–	bis	zu	zwei	Jahren	und	zielt	auf
eine	selbstständige	Lebensführung	ab.

Wir	bieten	den	Betreuten	einen	geschützten	Raum,	psychosoziale	und	rechtliche	Beratung,	prakti-
sche	Hilfen	im	Alltag,	eine	Tagesstruktur,	begleiten	bei	Ämtergängen,	helfen	bei	der	Wohnungs-,
Arbeits-	und	Ausbildungssuche	und	unterstützen	bei	finanziellen	Angelegenheiten.	Wir	kümmern
uns	um	sämtliche	Belange	und	halten	Kontakt.

Im	 vergangenen	 Jahr	 fragten	 56	 Frauen	 bezüglich
einer	 Aufnahme	 in	 den	 4Wänden	 an;	 acht	 Frauen
konnten	 in	 das	 stationäre	 Wohnen	 aufgenommen
werden.	 Insgesamt	 begleiteten	 wir	 im	 Jahr	 2018
vierzehn	Frauen	auf	ihrem	Weg	in	ein	selbstständi-
ges	Leben.	Auffällig	war	in	diesem	Zeitraum	beson-
ders	die	Altersstruktur	der	aufgenommenen	sowie

auch	 der	 anfragenden	 Frauen.	 Ein	 überdurch-
schnittlich	 großer	 Teil	 beider	 Gruppen	 war	 unter
20	Jahre	alt,	viele	davon	17-18	Jahre.	Im	betreuten
stationären	Wohnen	 führte	 dies	 zu	 häufigen	 Kon-
flikten,	 da	 die	 Einhaltung	 der	 Grundregeln	 diesen
jungen	 Frauen	 in	 den	meisten	 Fällen	 sehr	 schwer
fiel.

unter	20	Jahre 20-29 30-39 40-49 über	50	Jahre ohne	Altersan-
gabe
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Die	 Verweildauer	 im	 betreuten	 Wohnen	 war	 de-
mentsprechend	 in	 relativ	 vielen	 Fällen	 sehr	 kurz,
da	ein	Verbleib	aufgrund	teilweise	massiver	Regel-
verstöße	nicht	möglich	war.	Insgesamt	war	das	Jahr
2018	 aufgrund	 der	 Alters-und	 Interessenunter-
schiede	geprägt	durch	viele	Konflikte.	Die	Möglich-
keit	einer	gemeinsamen	Freizeitplanung	ergab	sich
nur	 selten,	 da	 akute	 Konflikte	 oft	 im	 Vordergrund
standen.

Ein	Höhepunkt	war	sicherlich	der	gemeinsame	Be-
such	 des	 Tierparks	 Sababurg	 im	 Spätsommer,	 bei
dem	es	den	Klientinnen	durch	einen	Tierpfleger	er-
möglicht	wurde,	Tiere	zu	füttern	und	zu	streicheln.
Zum	 Ende	 des	 Jahres	 kehrten	 dann	 die	 ruhigeren
Zeiten	zurück	und	das	gemeinsame	Adventsbacken
sowie	die	Weihnachtsfeier	wurden	gern	und	moti-
viert	angenommen.

weniger	als	1	Monat

1-3	Monate

3-6	Monate

6-12	Monate

mehr	als	1	Jahr

0 1 2 3 4 5

Personen

Verweildauer
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Städtisches	Betreutes	Wohnen

Seit	mittlerweile	zehn	Jahren	bieten	wir	ein	spezielles	betreutes	Wohnen	für	wohnungslose	bzw.
von	Wohnungslosigkeit	bedrohten	Frauen	und	Männern	aus	Kassel	an,	die	aus	eigener	Kraft	nicht
in	der	Lage	sind,	ihre	prekäre	Situation	zu	überwinden.

Vielfältige	Problemlagen	wie	jahrelange	Wohnungslosigkeit,	wiederholte	Straffälligkeit,	Arbeitslo-
sigkeit,	hohe	Schulden,	Suchterkrankungen	und	starke	gesundheitliche	sowie	seelische	Belastun-
gen	stehen	einer	eigenverantwortlichen,	selbstorganisierten	Lebensführung	im	Weg.

Mit	dem	Angebot	soll	in	erster	Linie	einer	Verschärfung	der	individuellen	Situation	präventiv	ent-
gegengewirkt	werden.	Dafür	ist	die	Ermittlung	des	Hilfebedarfs	von	grundlegender	Bedeutung.	Im
weiteren	Verlauf	sollen	im	Rahmen	der	sozialpädagogischen	Betreuung	eigene	Ressourcen	wieder
zugänglich	gemacht	oder	neue	entwickelt	werden.	Auf	Grundlage	dieser	ressourcenorientierten
Arbeit	sollen	die	persönliche	Stabilisierung	der	Klienten	und	die	Hinführung	zu	einer	selbstverant-
wortlichen	Lebensbewältigung	erfolgen.	(Bei	Wunsch	und	ausreichendem	Fortschritt	zu	diesem
Ziel	wird	die	Aufnahme	im	regulären	Betreuten	Wohnen	angebahnt.)

Im	 Jahr	 2018	 wurden	 insgesamt	 fünf	 Männer	 im
Rahmen	 dieses	 Angebotes	 betreut.	 Einer	 der	 fünf
Männer	 befand	 sich	 zuvor	 in	 einer	 Notschlafstelle
und	 konnte	 nach	 der	 Saison	 erfolgreich	 in	Wohn-
raum	vermittelt	werden.	

Alle	Betreuten	verfügen	über	ein	Verwahrgeldkon-
to	 und	 kommen	 regelmäßig	 zu	 den	 Auszahlungs-
terminen,	 welche	 montags	 und	 freitags	 von	 8:30
Uhr	 bis	 10:30	 Uhr	 stattfinden.	 Des	Weiteren	wer-
den	 die	 Bewohner	 wöchentlich	 in	 ihren	Wohnun-
gen	bzw.	Zimmern	besucht.

Eine	 adäquate	 Unterstützung	 bei	 teils	 komplexen
Problemlagen	 setzt	 eine	 intensive	 Betreuung	 vo-
raus,	wobei	zugleich	geschaut	wird,	ob	die	Einrich-
tung	einer	gesetzlichen	Betreuung	von	Vorteil	sein

könnte.	

Da	 ein	 Großteil	 der	 Betreuten	 eine	 Alkoholabhän-
gigkeit	und	/	oder	eine	psychische	Erkrankung	auf-
weist,	wird	 ihnen	ein	 individuelles	Hilfe-Netzwerk
zugänglich	gemacht.	

Einen	 der	 Betreuten	 konnten	wir	 auf	 seinem	Weg
durch	eine	Entgiftung	mit	anschließender	Langzeit-
therapie	 begleiten.	 Zur	 weiteren	 Stabilisierung
wohnt	er	nun	 in	einer	 stationären	Einrichtung	 für
Menschen,	die	in	Abstinenz	leben	wollen,	es	aus	ei-
gener	Kraft	jedoch	nicht	schaffen.	Ein	weiterer	Kli-
ent	 durchlief	 ebenfalls	 den	 Weg	 einer	 Entgiftung
und	befindet	 sich	nun	 in	einer	Tagesklinik.	Nächs-
tes	Jahr	möchte	er	in	einer	Werkstatt	für	Menschen
mit	psychischer	Erkrankung	arbeiten.
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Straffälligen- 
und Haftentlassenenhilfe
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Projekt	„Auftrag	ohne	Antrag“	bei	der	Staatsanwaltschaft	Kassel

In	dem	Projekt	zur	Vermeidung	der	Vollstreckung	von	Ersatzfreiheitsstrafen	mit	dem	Namen	„Auf-
trag	ohne	Antrag“	arbeitet	eine	Mitarbeiterin	des	Vereins	Soziale	Hilfe	eng	mit	der	Rechtspflege
und	der	Gerichtshilfe	der	Staatsanwaltschaft	Kassel	zusammen.	Zielgruppe	sind	Personen,	die	zu
einer	Geldstrafe	verurteilt	worden	sind	und	in	besonders	schwierigen	Umständen	leben.	Sehr	häu-
fig	werden	von	der	Staatsanwaltschaft	Fälle	zugewiesen,	bei	denen	Sprachbarrieren	vermutet	wer-
den	oder	es	Hinweise	darauf	gibt,	dass	die	Probanden	Analphabeten	sein	könnten.

Das	Beratungs-	und	Hilfsangebot	richtet	sich	an	diejenigen	Verurteilten,	die	selber	keinen	Antrag
auf	Ratenzahlung	oder	Tilgung	der	Geldstrafe	durch	freie	gemeinnützige	Arbeit	gestellt	haben.	Be-
reits	im	Namen	des	Projekts	deutet	sich	der	zugehende	Ansatz	sozialarbeiterischer	Intervention
an.

Nach	 erfolgter	 Kontaktaufnahme	 wurden	 mit	 den
Betroffenen	 passgenaue	 Lösungen	 entwickelt,	 die
im	Wesentlichen	 darin	 bestanden,	 an	 die	 Einkom-
mensverhältnisse	 angepasste	 Ratenzahlungen	 zu
beantragen	 oder	 die	 Geldstrafe	 durch	 Ableistung
gemeinnütziger	Arbeit	zu	tilgen.	In	den	ersten	Mo-
naten	 nach	 vereinbarter	 Ratenzahlungsvereinba-
rung	 wurden	 die	 Eingänge	 der	 Raten	 überwacht
und	interveniert,	wenn	es	zu	Versäumnissen	kam.

Eine	 Kontrolle	 und	 Begleitung	 der	 Menschen,	 die
die	uneinbringliche	Geldstrafe	durch	 freie	gemein-
nützige	Arbeit	 tilgten,	war	durch	die	Mitarbeiterin
des	Projektes	gewährleistet.	

In	 Einzelfällen	 wurden	 vorübergehende	 Stundun-
gen	beantragt	 (wenn	die	Menschen	 sich	beispiels-
weise	 in	 einer	 klinischen	Behandlung	oder	Thera-
pie	befanden).	

In	 besonderen	 Fällen,	 in	 denen	 die	 Vollstreckung
der	 Ersatzfreiheitsstrafe	 eine	 unbillige	 Härte	 für
die	Verurteilten	bedeutet	hätte,	weil	sie	gleichzeitig
sehr	krank	und	zahlungsunfähig	waren,	wurde	eine
Stellungnahme	 zur	 Überprüfung	 des	 §	 459f	 StPO
(Strafprozessordnung)	 abgegeben.	 In	 diesen	 Ver-
fahren	kann	das	Gericht	den	Beschluss	 fassen,	von

der	Vollstreckung	der	Ersatzfreiheitsstrafe	abzuse-
hen.

Die	 Intensität,	mit	 der	 in	 den	 einzelnen	 Fällen	 in-
terveniert	 wurde,	 variierte	 sehr	 stark.	 Manche
Menschen	befanden	sich	 in	sehr	prekären	Lebens-
verhältnissen,	 waren	 beispielsweise	 wohnungslos
und	/oder	bezogen	keine	Leistungen.	In	diesen	Fäl-
len	erfolgte	eine	intensive	Zusammenarbeit	mit	den
Geldstrafenschuldnern	 zur	 Stabilisierung	 ihrer	 Le-
benssituation.	 Auch	 die	 Beantragung	 von	 gesetzli-
chen	 Betreuungen	 bei	 den	 zuständigen	 Betreu-
ungsgerichten	 wurde	 in	 mehreren	 Fällen	 veran-
lasst.	 Andrerseits	 gab	 es	 auch	 Fälle,	 in	 denen	 es
schon	 nach	 einem	 Gespräch	 zu	 einer	 tragfähigen
Lösung	für	die	Tilgung	der	Geldstrafe	kam.

Im	Berichtsjahr	fanden	im	Februar	und	September
Treffen	mit	 Kolleginnen	 und	Kollegen,	 die	 bei	 den
Staatsanwaltschaften	 in	 Wiesbaden,	 Frankfurt,
Darmstadt,	 Marburg,	 Hanau,	 Limburg	 und	 Gießen
im	gleichen	Tätigkeitsfeld	beschäftigt	sind,	statt.	In-
haltlich	ging	es	bei	diesen	Treffen	um	die	Themen
Datenschutz,	Vermittlung	in	Gemeinnützige	Arbeit,
Stellungnahmen	 zum	 Absehen	 von	 der	 Vollstre-
ckung	 nach	 §	 459f	 StPO	 und	 einen	 allgemeinen
Austausch.
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Aus	folgender	Tabelle	lassen	sich	Informationen	zu	den	im	Jahr	2018	bearbeiteten	Fälle	entnehmen:

Bei	 vermiedenen	 Tagen	 Ersatzfreiheitsstrafe	 wur-
den	 Haftkosten	 von	 circa	 310.700	 Euro	 erspart,
wenn	man	von	einem	Kostensatz	von	100	Euro	pro
Tag	 in	 Haft	 ausgeht,	 was	 eher	 am	 unteren	 Level
liegt.

Im	Jahr	2018	wurden	175	Hausbesuche	im	Landge-
richtsbezirk	Kassel	absolviert.	Der	Landgerichtsbe-

zirk	Kassel	geht	weit	über	die	Stadt	und	den	Land-
kreis	 Kassel	 hinaus,	 umfasst	 auch	 den	 Werra-
Meissner-Kreis,	den	Schwalm-Eder-Kreis	und	Teile
des	Kreises	Waldeck-Frankenberg.

Im	Jahr	2018	konnte	zu	62	Personen	kein	Kontakt
aufgebaut	werden,	allerdings	waren	davon	auch	24
Personen	unbekannt	verzogen.

Externe	Ausländerberatung	in	der	Justizvollzugsanstalt	Kassel	I	und	der	Zweiganstalt	Kaufungen

Die	externe	Ausländerberatung	in	der	JVA	Kassel	I	und	der	Zweiganstalt	in	Kaufungen	ist	ein	Hilfs-
angebot	von	unabhängigen	Institutionen,	das	die	spezifische	Situation	ausländischer	Inhaftierter
in	deutschen	Gefängnissen	berücksichtigt.

Für	Inhaftierte	ausländischer	Nationalität	bot	die	Soziale	Hilfe	auch	im	Jahr	2018	mit	13	Stunden
pro	Woche	Sprechstunden	in	der	Justizvollzugsanstalt	Kassel	I	und	in	der	Zweiganstalt	Kaufungen
an.

Schwerpunkte	setzt	die	externe	Ausländerberatung	in	folgenden	Bereichen:

• Orientierungshilfe,	um	die	Rechtsposition	und	Interessen	der	ausländischen	Gefangenen	und
ihrer	Angehörigen	zu	wahren	und	Ihnen	Unterstützung	im	Umgang	mit	Behörden	und	Instituti-
onen	zu	geben.

• Hilfestellung	bei	der	Beschaffung	von	Reisedokumenten	und	beim	Schreiben	von	Anträgen.

• Krisenintervention	unter	Einsatz	der	Sprachkenntnisse,	um	sowohl	akute	Krisenzustände	zu
entschärfen,	als	auch	um	der	Isolation	durch	die	Inhaftierung	entgegenzuwirken.

• Aufrechterhaltung	und	Förderung	von	Kontakten	zu	Angehörigen	im	In-	und	Ausland.

• Unterstützung	der	religiösen	und	kulturellen	Besonderheiten,	z.	B.	bei	der	Organisation
von	Festen	und	der	Begehung	von	Feiertagen.

Im	 Jahr	 2018	wurden	 150	 Gefangene	 aus	 27	 ver-
schiedenen	 Herkunftsländern	 in	 der	 JVA	 Kassel	 I
betreut.	 Es	 fanden	 879	 Beratungstermine	 statt.	 In

der	Zweiganstalt	Kaufungen	fand	dieses	Jahr	keine
Beratung	statt.

Statistik	für	den	Zeitraum	vom	1.	Januar	bis	31.	Dezember	2018

Anzahl	der	von	der	Rechtspflege	zugewiesenen	Fälle

Anzahl	der	in	2018	abgeschlossenen	Fälle	mit	Überhängen	aus	dem	Vorjahr

Anzahl	Fälle

179

158

Vermittlung	in	Gemeinnützige	Arbeit

Vereinbarung	von	Ratenzahlungen

Stellungnahmen	im	Hinblick	auf	die	Anwendung	des	§	459	f	StPO

Vollständige	Zahlung	der	Geldstrafe	nach	Kontaktaufnahme

7

49

5

12

Anzahl	der	bis	zum	31.12.2018	abgearbeiteten,	durch	Einmalzahlungen	oder	vorläufig
durch	Ratenzahlungsvereinbarungen	oder	durch	die	Anregung	des	Absehens	von	der
Vollstreckung	abgewendeten	Tage	=	vermiedene	Tage	Ersatzfreiheitsstrafen

3107
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Schuldenregulierung	
in	der	Justizvollzugsanstalt	(JVA)	Kassel	I	und	der	JVA	Kassel	II	–	SothA	(Sozialtherapeutische	Anstalt)	sowie
der	Justizvollzugsanstalt	in	Schwalmstadt

Die	externe	Schuldenregulierung	der	JVA	ist	damit	beauftragt	die	Gefangenen	dabei	zu	unterstüt-
zen	einen	sinnvollen	Umgang	mit	ihren	Schulden	zu	finden	oder	diese	in	Haft	im	besten	Falle	kom-
plett	zu	regulieren.	Die	Abschwächung	bzw.	Behebung	der	Schuldenproblematik	soll	dazu	dienen
eine	Eingliederung	in	die	Gesellschaft	zu	erleichtern	und	das	Rückfallrisiko	zu	mindern.

Hierfür	wurde	1979	durch	den	hessischen	Justizminister	eine	Stiftung	ins	Leben	gerufen.	Der	Dar-
lehensgeber	für	Gefangene,	der	Resozialisierungsfonds	für	Straffällige,	ist	eine	Stiftung	bürgerli-
chen	Rechts	in	Wiesbaden.	Ziel	der	Stiftung	ist,	durch	die	Vergabe	von	Darlehen	Schuldenregulie-
rungen	in	Form	von	Einmalzahlungsvergleichen	zu	ermöglichen,	sodass	hohe	Schulden	bei	vielen
Gläubigern	nicht	selten	um	85	%	und	mehr	reduziert	werden	können	und	sodann	nur	noch	beim
Resofonds	in	Raten	abgezahlt	werden	müssen.	Um	ein	Darlehen	von	der	Stiftung	erhalten	zu	kön-
nen,	muss	die	oder	der	Verschuldete	einen	Wohnsitz	in	Hessen	haben	und	bereits	strafrechtlich	in
Erscheinung	getreten	sein.

Der	Resofonds	in	Wiesbaden	ist	nicht	der	einzige	Darlehensgeber,	der	bei	einer	Entschuldung	aus-
helfen	kann.	Auch	die	bundesweit	agierende	Marianne	von	Weizsäcker	Stiftung	hilft	bei	erfolgreich
therapierten	und	ehemals	Suchtkranken	gerne	aus.	Einige	andere	Bundesländer	haben	ähnliche
Stiftungen	gegründet,	die	jeweils	meist	nur	landesweit	fungieren.

Im	 Rahmen	 der	 Schuldnerberatung	 wurden	 2018
in	der	JVA	Kassel	I	und	der	JVA	Kassel	II	–	SothA	so-
wie	 der	 JVA	 Schwalmstadt	 insgesamt	 elf	 Verbrau-
cherinsolvenzen	beantragt.	In	einigen	weiteren	Fäl-
len	wurden	zwar	 Insolvenzanträge	gestellt,	 jedoch
wurden	diese	zur	Durchführung	eines	gerichtlichen
Einigungsversuches	und	somit	zur	Vermeidung	von
Insolvenzen	 eingereicht.	 Unter	 anderem	 durch	 er-
folgreiche	 gerichtliche	 Einigungsversuche,	 die	 oft
mit	einer	Zustimmungsersetzung	durch	das	Gericht
endeten,	konnten	sechs	Gesamtregulierungen	über
Einmalzahlungsvergleiche	zustande	kommen.	Geld-
gebender	Partner	war	hier	meist	der	„Resozialisie-
rungsfonds	für	Straffällige	in	Hessen“	(Resofonds).	

Zusätzlich	 konnten	 bei	 18	 weiteren	 Klienten	 Teil-
entschuldungen	 stattfinden.	 Diese	 gelangen	 zum
Teil	durch	Verwandte	oder	von	der	 jeweiligen	An-
stalt	 freigegebenes	 Überbrückungsgeld,	 meist	 je-
doch	auch	über	vom	Resofonds	bereitgestellte	Dar-
lehen.

Die	durchschnittliche	Verschuldung	bei	den	Berate-
nen	 in	 den	 Kasseler	 Anstalten	 lag	 bei	 34.912,19
Euro.

Als	 Entschuldungsstrategie	 war	 nach	 wie	 vor	 der
Einmalzahlungsvergleich	 der	 Favorit,	 zumal	 bei

dieser	 Strategie	 der	Resofonds	 als	 starker	 Partner
zur	 Seite	 steht.	 Die	 Beantragung	 einer	 Insolvenz
wurde	nur	bei	hoher	Verschuldung	und	in	äußerst
unübersichtlichen	 Schuldensituationen	 als	 Mittel
der	Wahl	gesehen.

In	der	 JVA	Schwalmstadt	beträgt	das	Volumen	der
Beratung	weiter	16	Stunden	im	Monat.	Die	Kollegin
ist	nach	wie	vor	 in	 einem	 „Zwei-Wochen-Takt“	 vor
Ort.	Das	Beratungsangebot	ist	 inzwischen	sehr	gut
angenommen	und	die	Nachfrage	 so	 hoch,	 dass	 sie
kaum	zu	bewältigen	ist.

Zum	Jahresende	2018	waren	bei	der	Schuldnerbe-
ratung	in	den	drei	Anstalten	zusammen	195	Klien-
ten	 aufgeführt.	 Davon	waren	mehr	 als	 54	 aktiv	 in
Beratung,	keine	Fälle	auf	der	Warteliste	und	insge-
samt	mehr	 als	 141	 Fälle	 abgeschlossen	 oder	 auch
aufgrund	von	einer	Verlegung	oder	Entlassung	vor-
zeitig	beendet.	Im	Jahr	2018	sind	467	Beratungsge-
spräche	 zur	 Schuldnerberatung	 in	 den	 Anstalten
geführt	worden.

Die	Zahlen	haben	im	Jahr	2018	aufgrund	der	gelun-
genen	Einarbeitung	in	der	JVA	Schwalmstadt	deut-
lich	 zugenommen,	 wie	 der	 Vergleich	 zum	 Vorjahr
zeigt:	
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Miniprojekt	Schuldnerberatung	„Schuld	los“

Die	Tagesaufenthaltsstätte	Panama	konnte	in	diesem	Jahr	mit	finanzieller	Unterstützung	der	Stadt
Kassel	ein	weiteres	Angebot	etablieren,	welches	sich	an	Menschen	mit	Schulden	richtet,	die	sich
hier	regelmäßig	aufhalten.	

Ziel	ist	es,	die	Hemmschwelle,	über	Gläubiger	und	Forderungen	zu	reden,	zu	überwinden,	und	ge-
meinsam	nach	Möglichkeiten	einer	Entschuldung	zu	suchen.	Eine	Mitarbeiterin	des	Panama,	die
sich	zur	Schuldner-	und	Insolvenzberaterin	qualifiziert	hat,	bietet	das	Beratungs-	und	Hilfsangebot
„Schuld	los“	an,	welches	zunächst	an	einem	Tag	pro	Woche	während	der	offenen	Sprechzeit	in	An-
spruch	genommen	werden	kann.	Nach	dem	Erstgespräch	und	der	Aushändigung	einer	Zugangs-
mappe	zur	weiteren	Bearbeitung	können	bei	vorhandener	Mitwirkung	des	Schuldners	individuelle
Termine	vereinbart	und	wahrgenommen	werden.	

Im	Berichtsjahr	fanden	insgesamt	31	Beratungsge-
spräche	statt,	die	von	20	Klientinnen	und	Klienten
genutzt	wurden.	 Bei	 vier	 Klienten	 konnte	 eine	 er-
folgreiche	 Schuldenregulierung	 verzeichnet	 wer-
den;	eine	davon	 im	Rahmen	der	Eröffnung	des	 In-
solvenzverfahrens	 gem.	 §	 305	 InsO.	 Zwei	 Klienten
nutzten	 das	 Angebot	 aus	 rein	 informativem	 Inte-
resse;	 eine	weitere	Tätigkeit	war	nicht	 erwünscht,
da	 die	 Schuldenregulierung	 bei	 diesen	 Personen
nicht	 im	 Vordergrund	 stand.	 Bei	 zwei	 Klienten
konnte	 durch	 eine	 Ratenzahlungsvereinbarung
eine	 Schuldenregulierung	 erreicht	 werden;	 zwei
Fälle	mussten	aufgrund	von	 fehlender	Mitwirkung

vorerst	beendet	werden.	Ein	Fall	wurde	wegen	Um-
zug	beendet	–	die	Schuldnerunterlagen	wurden	der
Schuldnerberaterstelle	 in	 der	 neuen	 Gemeinde
überlassen.	 Sieben	 Klientinnen	 und	 Klienten	 wer-
den	 auch	 im	 nächsten	 Jahr	weiterhin	 beraten,	 um
eine	Gesamtsanierung	ihrer	Schulden	zu	erreichen.	

Es	 ist	 von	 Vorteil,	 den	 von	 Schulden	 betroffenen
Personen	 den	 Zugang	 zu	 diesem	 Angebot	 durch
eine	 Sozialarbeiterin	 ihres	 Vertrauens	 zu	 gewäh-
ren.	 Die	 Erfahrung	 hat	 gezeigt,	 dass	 nach	 dem
Überwinden	 der	 Hemmschwelle	 Schulden	 schnell
ermittelt	und	reguliert	werden	konnten.

Schuldnerberatung

Klienten	Anzahl	allgemein

Klienten	aktiv	in	Beratung

2017 2018

160

27

195

54

Beratungsgespräche

Abgeschlossene	Fälle

Warteliste

412

116

467

141

3 0

Änderung

+22	%

+100	%

+13	%

+22	%

-300	%
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Übergangsmanagement

Ein	Projekt	zur	Entlassungsvorbereitung

Das	Übergangsmanagement	(ÜM)	ist	ein	Projekt	des	Hessischen	Ministeriums	der	Justiz	und	des
Europäischen	Sozialfonds	in	Kooperation	mit	Trägern	der	freien	Straffälligenhilfe.

Es	beinhaltet	die	Entlassungsvorbereitung	von	Inhaftierten	mit	besonderem	Hilfebedarf	und	bes-
teht	in	der	Justizvollzugsanstalt	(JVA)	Kassel	I	und	deren	Zweiganstalten,	der	Frauenhaftanstalt	in
Kaufungen,	sowie	dem	Offenen	Vollzug	in	Baunatal.

Das	Übergangsmanagement	hat	zur	Aufgabe,	inhaftierte	Frauen	und	Männer,	die	ohne	sozialen
Empfangsraum	(ohne	Wohnung,	ohne	Geld,	ohne	Sozialkontakte)	entlassen	werden,	bei	der	Entlas-
sungsvorbereitung	behilflich	zu	sein.	Es	handelt	sich	in	der	Regel	um	Straftaten,	die	mit	einer	unter
dreijährigen	Freiheitsstrafe	abgeurteilt	wurden.

Die	Beratungsschwerpunkte	liegen	auf:

• Unterstützung	bei	der	Wohnraumbeschaffung/Wohnraumsicherung

• Vermittlung	in	ein	Betreutes	Wohnen

• Integration	in	den	Arbeitsmarkt	Sozialgesetzbuch	(SGB)	III

• Sicherung	der	materiellen	Existenz

• Sozialberatung	(SGB	XII	und	SGB	II)

• Psychosoziale	Beratung

• Schuldnerberatung	im	Rahmen	eines	externen	Angebotes	der	Sozialen	Hilfe	Kassel.

Ein	wichtiger	Bestandteil	der	Arbeit	des	ÜM	ist	die
Vereinbarung	über	die	"Integration	von	Strafgefan-
genen	 in	 Hessen",	 die	 zwischen	 dem	 Hessischen
Ministerium	 der	 Justiz,	 dem	 Hessischen	 Sozialmi-
nisterium,	der	Regionaldirektion	Hessen,	der	Bun-
desagentur	 für	 Arbeit,	 dem	 Hessischen	 Städtetag,
dem	 Hessischen	 Landkreistag,	 dem	 Landewohl-
fahrtsverband	 Hessen	 und	 dem	 Landeszusam-
menschluss	 Straffälligenhilfe	 im	 Januar	 2011	 ge-
schlossen	wurde	und	der	beruflichen	und	sozialen
Integration	von	Strafgefangenen	dient.	Die	Integra-
tionsvereinbarung	 hat	 zum	 Ziel,	 dass	 zum	 Zeit-
punkt	der	Entlassung	die	Voraussetzungen	zur	Auf-
nahme	 der	 entsprechenden	 Sozialleistungen	 ge-
klärt	 sind,	die	Unterkunft	 gesichert	 ist,	 sowie	eine
Anlaufstelle	zur	beruflichen	Integration	feststeht.	

Um	 dieses	 Ziel	 zu	 erreichen,	 wird	 ein	 Abstim-
mungsprozess	 zwischen	 den	 für	 die	 Entlassungs-
vorbereitung	 zuständigen	 Stellen	 und	 den	 zustän-
digen	Sozialleistungsträgern	initiiert.

Alle	 aus	 der	Haft	 entlassenen	Frauen	und	Männer
konnten	mit	Wohnraum	 versorgt	werden,	 oder	 es
ist	gelungen,	das	bestehende	Mietverhältnis	mit	ei-
nem	 Antrag	 auf	 Mietkostenübernahme	 beim

zuständigen	 Sozialamt	 zu	 erhalten.	Diese	Möglich-
keit	besteht	nur	bei	Haftstrafen	bis	zu	sechs	Mona-
ten.	 Engpässe,	 die	 bei	 der	 Wohnraumversorgung
auf	dem	freien	Wohnungsmarkt	entstanden,	konn-
ten	 durch	 eine	 vorübergehende	 Unterbringung	 in
den	 vom	 Verein	 Soziale	 Hilfe	 angemieteten	 Woh-
nungen	abgemildert	werden.

Die	meisten	der	zu	beratenden	Personen	befanden
sich	 vor	 ihrer	 Inhaftierung	 im	Bezug	 von	 Leistun-
gen	nach	dem	Sozialgesetzbuch	II	(SGB	II),	dem	so-
genannten	 Hartz	 IV.	 Die	 notwendigen	 Vorausset-
zungen	 zur	 Neubeantragung	 der	 Leistungen	 wur-
den	 im	 Rahmen	 des	 Übergangsmanagements	 ge-
schaffen.

Für	 Personen,	 die	 einen	 Anspruch	 auf	 Leistungen
nach	 dem	 Sozialgesetzbuch	 III	 (SGB	 III)	 hatten,
dem	Arbeitslosengeld	1,	stand	ein	Berater	von	der
Agentur	für	Arbeit	zur	Verfügung.

Im	Berichtsjahr	wurden	80	Teilnehmende	beraten,
es	fanden	211	Beratungsgespräche	statt.	

Frau	 Karin	 Müller,	 Kasseler	 Landtagsabgeordnete
Bündnis	 90/Die	 Grünen,	 Sprecherin	 für	 Strafvoll-
zug,	 informierte	 sich	 im	 Juli	 2018	 über	 die	 Arbeit
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des	 Übergangsmanagements.	 Begleitet	 wurde	 sie
von	 einigen	 interessierten	 ParteikollegInnen.	 Das
Gespräch	fand	in	der	Sozialen	Hilfe	statt.

Wir	 bedanken	 uns	 für	 eine	 gute	 Zusammenarbeit
bei	 den	 Institutionen	 "draußen",	 z.	 B.	 den	 Woh-
nungsbaugesellschaften	 und	 privaten	 Vermietern,

dem	Magistrat	der	Stadt	Kassel,	den	Landkreiskom-
munen	und	Optionskommunen,	der	Agentur	für	Ar-
beit,	 aber	 auch	 für	 die	 gute	 Kooperation	 mit	 den
anderen	Fachdiensten	der	Wohnungslosenhilfe	und
der	freien	Straffälligenhilfe.



. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jahresbericht	2018

Soziale	Hilfe	e.	V.	Kassel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

30

Andere	Arbeitsbereiche

Öffentlichkeitsarbeit	/	Fundraising

Die	Öffentlichkeitsarbeit	des	Vereins	Soziale	Hilfe	lenkt	die	Aufmerksamkeit	auf	die	Notlagen	hilfe-
bedürftiger	Menschen,	die	täglich	zu	uns	kommen.	Diese	Menschen,	die	keine	Lobby	haben	und
teilweise	nicht	in	der	Lage	sind,	für	sich	selbst	zu	sprechen,	finden	hier	Unterstützung	und	ein
Sprachrohr.	Hierzu	gehören	Medienberichte	über	Einzelschicksale,	die	Vorstellung	von	Projekten
und	die	Darstellung	der	Arbeit.	Die	Medienarbeit	stärkt	den	Bekanntheitsgrad	der	Einrichtung	und
das	Vertrauen	der	Spender.	Zu	den	weiteren	Aufgaben	gehört	das	Einwerben	von	Spenden	und	För-
dermitteln.	Die	Struktur	und	Inhalte	der	Öffentlichkeitsarbeit	werden	zum	einen	durch	unsere
konkrete	Arbeit	im	Jahreszyklus	und	zum	anderen	durch	besondere	Ereignisse	bestimmt.	

In	der	Chronologie	des	Jahres	2018	stand	noch	bis
März	unsere	Kampagne	„Kalte	Winter	-	warme	Her-
zen“	im	Fokus	der	Öffentlichkeitsarbeit.	Im	Rahmen
dieser	 erfolgreichen	Kampagne	werben	wir	 direkt
für	die	Unterstützung	unserer	Notschlafstellen	(ne-
ben	der	Förderung	durch	die	Stadt	Kassel)	und	die
dringend	notwendige	Versorgung	unserer	Klienten
im	Winterhalbjahr	im	Panama.	

Mit	 den	 Einnahmen	 der	 Kampagne	 konnte	 auch
2018	die	Versorgung	hilfebedürftiger	und	obdach-
loser	Menschen	in	der	Tagesaufenthaltsstätte	Pana-
ma	abgesichert	werden.	

Über	unsere	Newsletter	und	unsere	Vereinszeitung
„Soziale	Hilfe	aktuell“	warben	wir	ebenfalls	für	Un-
terstützung.	 Die	 Berichterstattung	 der	 örtlichen
Presse	 über	 umfangreichere	 Spenden	 von	 Firmen
und	 Belegschaften	 oder	 über	 Initiativen,	 wie	 zum
Beispiel	 Benefizkonzerte,	 Schülerbasare	 (siehe
auch	 Pressespiegel	 im	Anhang)	 förderte	 die	 groß-
artige	Hilfsbereitschaft	unter	der	Bevölkerung,	un-
sere	Arbeit	mit	Sach-	oder	finanziellen	Spenden	zu
unterstützen.	Dies	zeigt,	wie	eng	verknüpft	Öffent-
lichkeitsarbeit	 und	 Fundraising	 sind!	 In	 den	Win-
termonaten	 nutzten	wir	 diese	 Plattform,	 auch	 um
Mitbürger	 aufzufordern,	 auf	 sogenannte	 „Platten“
unter	 Brücken	 oder	 in	 Gebüschen	 zu	 achten	 und
uns	darüber	zu	informieren.	

Wie	 schon	 erwähnt	 ist	 die	Vereinszeitung	 „Soziale
Hilfe	 aktuell“	 eine	 lesenswerte	 Informationsquelle
für	Förderer,	 Spender	und	 Interessierte.	Hier	wird
viermal	 im	 Jahr	 in	 abwechslungsreicher	 und	 an-
schaulicher	Weise	über	die	Tätigkeiten	des	Vereins

sowie	über	einzelne	Projekte	und	Angebote	für	Kli-
enten	 berichtet.	 Spender,	 Sponsoren,	 Mitarbeiter,
Klienten	und	Förderer	kommen	zu	Wort.	Engagier-
te	Unternehmen	schalten	Anzeigenwerbung	und	fi-
nanzieren	 somit	 den	 Druck	 und	 den	 Versand.	 Die
eingehenden	 Spenden	 über	 den	 Zeitungseinleger
fließen	direkt	in	unsere	Arbeit	mit	hilfebedürftigen
Menschen.	 2018	 feierte	 die	 „Soziale	 Hilfe	 aktuell“
20	Jähriges.

Titelthemen	des	letzten	Jahres	waren:	

•	 Es	war	ein	langer	Weg:	feierliche	Eröffnung	des
Sanierungsprojektes	 Lüderitzstraße	 mit	 fünf
Wohnungen	 für	 das	 betreute	 Wohnen	 des	 Ver-
eins.

•	 Der	einsame	Tod:	Umgang	mit	Tod	und	Sterben
unserer	Besucherinnen	und	Besucher	des	Pana-
ma.

• 20	 Jahre	 Soziale-Hilfe	 aktuell	 -	 Blick	 zurück
nach	 vorn:	 Auseinandersetzung	 mit	 dem	 eige-
nen	Medium	/	Vereinszeitung,	um	unsere	Arbeit
lebendig	darzustellen.

• Hilfe	aus	einer	Hand:	die	Beratungsstelle	für	al-
leinstehende	Wohnungslose	 und	Haftentlassene
feiert	40.	Geburtstag.

Darüber	hinaus	bieten	wir	 immer	wieder	gern	be-
sonderen	 Interessenten	wie	 Schülergruppen,	 Kon-
firmanden,	 Chormitgliedern,	 Unternehmen,	 christ-
lichen	 Einrichtungen	 und	 weiteren	 Gruppen	 auf
Anfrage	die	Gelegenheit,	sich	mit	den	Aufgaben	un-
seres	Vereins	vertraut	 zu	machen	und	unsere	Ein-
richtung	zu	besuchen.	
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Dem	 Tigerenten-Rennen	 als	 die	 große	 Benefiz-
veranstaltung	 zugunsten	 der	 Versorgung	 unserer
Klienten,	kommt	im	Rahmen	der	Öffentlichkeitsar-
beit	ein	besonderer	Stellenwert	zu.	Die	Soziale	Hilfe
schafft	 damit	 eine	 beliebte	 „Kult-Veranstaltung“	 in
Kassel	und	verknüpft	sie	mit	der	wichtigen	Aufga-
be,	 auf	 die	 Nöte	 hilfebedürftiger	Menschen	 hinzu-
weisen.	 Darüber	 hinaus	 wurde	 weiter	 an	 einem
tragfähigen	 Netz	 zwischen	 Sponsoren,	 Spendern
und	 Förderern	 geknüpft.	 Diese	 guten,	 vertrauens-
vollen	Kontakte	helfen	uns	immer	wieder,	auch	bei
anderen	 Projekten,	 und	 notwendigen	Neuanschaf-
fungen.	

Im	 Vorfeld	 wurden	 Pressemitteilungen	 geschrie-
ben,	 Sponsoren,	 Anzeigenwerber,	 Vorverkaufsstel-
len	und	Preisspender	akquiriert,	Künstler	und	Kin-
der-	und	Jugendgruppen	für	das	Bühnenprogramm
geworben,	Flyer	konzipiert	und	weiträumig	verteilt

und	 ein	 dazu	 passendes	 Plakat	 entworfen	 und	 im
gesamten	 Stadtgebiet	 und	 in	 angrenzenden	 Ge-
meinden	sowie	in	vielen	Geschäften	plakatiert.	Da-
mit	wird	die	Soziale	Hilfe	sehr	gut	über	das	Tiger-
enten-Rennen	assoziiert	und	ist	Türöffner	für	unse-
re	Arbeit.

Insgesamt	blicken	wir	auf	einen	erfolgreichen	 Jah-
resabschluss	 der	 Öffentlichkeitsarbeit	 und	 des
Fundraising	zurück.	Es	zeigt	sich	immer	wieder	wie
wichtig	engagierte	Berichterstattung	und	gute	Auf-
klärungsarbeit	 sind.	 Hier	 entsteht	 die	 Vorausset-
zung	für	engagierte	Unterstützung	von	ehrenamtli-
chen	Helfern,	Sponsoren,	Spendern,	Freunden	und
Förderern.

„Tue	Gutes	und	rede	darüber“	scheint	ein	wichtiger
Schlüssel	zum	Erfolg	zu	sein.	So	können	wir	wichti-
ge	Maßnahmen	im	Rahmen	unserer	Arbeit	gemein-
sam	schaffen.

Freiwilliges	Engagement

Mit	ihrem	freiwilligen	Engagement	unterstützten	uns	die	Helferinnen	und	Helfer	in	den	unter-
schiedlichsten	Arbeitsbereichen	tatkräftig	und	kompetent.	Ihre	Arbeit	ist	immer	eine	wertvolle	Er-
gänzung	zu	unserer	Sozialarbeit	und	der	in	der	Hauswirtschaft	geleisteten	Arbeit.	Die	umfangrei-
chen	und	zuverlässigen	Angebote	des	Vereins,	insbesondere	in	der	Tagesaufenthaltsstätte	PANA-
MA	und	im	Zusammenhang	mit	dem	Tigerenten-Rennen,	erfahren	täglich	eine	enorme	Bereiche-
rung	durch	das	Engagement	freiwilliger	Mitarbeiter.	

Die	 Angebote	 der	 Sozialen	 Hilfe,	 insbesondere	 im
Panama,	 könnten	 nicht	 in	 dem	Maße	 aufrecht	 er-
halten	werden,	wenn	es	nicht	auch	Menschen	gäbe,
die	 sich	 ehrenamtlich	 engagieren.	 In	 2018	 unter-
stützten	uns	40	Personen	regelmäßig	mit	ihrer	Ar-
beit	 –	 zum	 allergrößten	 Teil	 in	 der	 Küche	 bei	 der
Zubereitung	von	Mittag-	und	Abendessen	sowie	 in
der	 Bedienung	 am	 Frühstücksbuffet	 des	 Panamas.
Auch	 in	der	Zweigstelle	Panama	Ost	 ist	 immer	ein
ehrenamtlicher	Mitarbeiter	vor	Ort.	Viele	Freiwilli-
ge	übernehmen	seit	 langen	Jahren	an	festen	Tagen
diese	Dienste,	wodurch	 sie	 sich	 durch	Verlässlich-
keit	 und	 Kontinuität	 auszeichnen.	 Nicht	 selten
kommt	es	vor,	dass	Jubilare	für	fünf,	zehn	oder	gar
15	 Jahre	 ehrenamtlichen	 Engagements	 gewürdigt
werden	–	davon	profitieren	wir	genauso	wie	unsere
Besucher!

Neben	den	gastronomischen	Tätigkeitsfeldern	wer-
den	 zudem	 die	 Öffnungszeiten	 des	 Kleiderladens
an	zwei	Tagen	in	der	Woche	und	das	Sortieren	von
Kleiderspenden,	wöchentliche	Fahrdienste	zur	Kas-
seler	 Tafel,	 ein	 14-tägiges	 Bastelangebot	 und	 die

monatlich	 stattfindende	Vorlesestunde	 von	Ehren-
amtlichen	durchgeführt	bzw.	unterstützt.	Auch	die
wöchentliche	Arztsprechstunde	von	Dr.	Weber	 fin-
det	ehrenamtlich	statt.

Insbesondere	 im	 Winterhalbjahr,	 wenn	 Wochen-
enddienste,	Weihnachtsfeiertage	und	das	Waffelba-
cken	im	City	Point	hinzukommen,	schätzen	wir	die
Bereitschaft	 vieler	 Ehrenamtlicher,	 die	 zusätzliche
Springerdienste	übernehmen.

Zur	Koordination	und	zum	Austausch	über	wichti-
ge	Themen	oder	Neuerungen	finden	zwei	Mal	jähr-
lich	 Arbeitstreffen	 statt,	 die	 zugleich	 auch	 einen
Austausch	der	Kollegen	untereinander	ermöglichen
sollen.	 Da	 haupt-	 und	 ehrenamtliche	 Mitarbeiter
gleichermaßen	 in	 der	Arbeit	 schwierigen	 Situatio-
nen	 ausgesetzt	 sein	 können,	 bieten	wir	 außerdem
regelmäßig	 Fortbildungen	 gemeinsam	 mit	 der
Bahnhofsmission	Kassel	 des	Diakonischen	Werkes
an.	 Im	 vergangenen	 Jahr	 gab	 es	 ein	 Deeskalation-
straining	und	eine	 Informationsveranstaltung	 zum
Thema	 „EU-Bürger	 –	 Rechtliche	 Ansprüche	 und
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Umgang	 in	 der	 Praxis“.	 Außerdem	 besuchten	 wir
die	 komplementären	 Einrichtungen	 Café	 Nautilus
der	Drogenhilfe	Nordhessen	e.V.	und	Café	März	der
Sozialtherapie	e.V.

Highlight	 und	 Abwechslung	 von	 der	 Alltagsarbeit
bietet	auch	im	Ehrenamt	das	Tigerentenrennen:	Al-
lein	 im	 Vorverkauf	 an	 der	 Treppenstraße	 werden

jährlich	sämtliche	Dienste	ehrenamtlich	abgedeckt,
und	 am	 Renntag	 selbst	 waren	 auch	 2018	 wieder
circa	100	freiwillige	Helfer	an	der	Spitzhacke	aktiv.

Die	Stundenanzahl,	die	jedes	Jahr	unentgeltlich	ge-
leistet	wird,	liegt	bei	ungefähr	6.400	Stunden	–	wir
sagen	Danke!
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Pressespiegel



Dannenberg einen neuen
Schnitt verpasst bekommen
haben. „Aus Günter machen
wir jetzt George Clooney“, ver-
sprach Diefenbacher. (use)

Foto:  Schachtschneider SEITE 5

Menschen eine neue Frisur be-
kommen haben. Auf dem Foto
sind Günter Blumenröther
(links) und Klaus Heinz zu se-
hen, die von Micha Diefenba-
cher (links) und Jana Schinzel-

Menschen kostenlos die Haare
schneiden, haben erstmals am
Sonntag in Kassel ihre Dienste
angeboten. Die Charity-Friseu-
re sorgten im Gleis 1 (Kultur-
bahnhof) dafür, dass über 100

Sie tragen Rockerkluft und sind
mit Schere, Rasiermesser und
Föhn bewaffnet: Die Barber An-
gels, 30 Friseure aus ganz
Deutschland, die Obdachlosen
und anderen hilfsbedürftigen

Engel mit Schere: Haareschneiden für Bedürftige

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jahresbericht	2018

Soziale	Hilfe	e.	V.	Kassel

Pressespiegel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

34

hätten sich die Mitarbeiter für
Panama entschieden: „Uns ist
es wichtig, zu spenden, wo wir
leben und arbeiten.“ Beteiligt
hat sich auch die Klasse 5d der
Albert-Schweitzer-Schule, die
bei Gascade Waffeln für den
guten Zweck gebacken hat.
(pke)  Foto: Kothe

Einrichtung. Sie finanzieren
mit dem Geld unter anderem
das tägliche warme Mittages-
sen. „Gesammelt wurde es im
Rahmen unserer Weihnachts-
aktion“, erläutern Stefan Gil-
fert und Sabine Werner vom
Betriebsrat des Kasseler Unter-
nehmens. Zum dritten Mal

3000 Euro haben die Mitarbei-
ter von Gascade der Tagesauf-
enthaltsstätte Panama ge-
spendet. Dort finden in Not ge-
ratene und obdachlose Men-
schen Hilfe. Es freuen sich (von
links) Ute Wienkamp, Anja
Krätke und Michael Kurz vom
Verein Soziale Hilfe, Träger der

Gascade-Mitarbeiter spenden für Panama

HNA	01.02.2018

KASSEL. Mitarbeiter und Kun-
den der Galeria Kaufhof haben
eine Spende von 1000 Euro zu-
sammengetragen, mit dem sie
den Verein Soziale Hilfe Kassel
unterstützen. Das Geld war in
der Vorweihnachtszeit zusam-
mengekommen, als Kaufhof-
Beschäftigte in dem Waren-
haus einen Geschenk-Einpack-
service organisierten. Wer ihn
in Anspruch nahm, war einge-
laden, einen kleinen Obolus
für die Soziale Hilfe zu geben.

Der Verein, der sich seit 120
Jahren um Menschen in Not
kümmert, will die Spende für
sein Projekt „Kalte Winter,
warme Herzen“ verwenden.
„Wir freuen uns sehr, regiona-
le Einrichtungen unterstützen
zu können“, sagte Kaufhof-Fi-
lialgeschäftsführer Stephan
Engel.

In der Tagesaufenthaltsstät-
te Panama bekommen bedürf-
tige Menschen warmes Essen
und eine Unterkunft. „Die
Spende hilft uns, eine gute
Versorgung für diese Men-
schen zu erreichen“, sagte Mi-
chael Kurz, Geschäftsführer
der Sozialen Hilfe. (asz)

Kaufhof spendet
1000 Euro an
Soziale Hilfe

HNA	05.02.2018

HNA	19.02.2018
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Kassel Seite 5Montag, 19. Februar 2018

Friseure in Leder nicht unbe-
dingt Motorrad, erklärt der Fri-
seur.

„Unsere Maschinen hei-
ßen nicht Harley, son-
dern Panasonic und
sind viel schärfer.“

F R I S E U R  F R E D D Y

„Unsere Maschinen heißen
nicht Harley, sondern Panaso-
nic und sind viel schärfer.“ Mit
seiner Haarschneidemaschine
stutzt Freddy den Bart von
Brakmanis Armands. Der 52-
Jährige, der im gebrochenen
Deutsch erzählt, dass er in drei
Tagen Geburtstag hat, kommt
ursprünglich aus Lettland. Mit
einer Waschhaube bekommt

ber Angels in Nordhessen. Er
hat einen Salon in Wehlheiden
und in Oberkaufungen. Im
April vergangenen Jahres hatte
er seinen ersten Charity-Ein-
satz bei den Barber Angels. Er
hat Bedürftigen die Haare zum
Beispiel schon in München
und Salzgitter geschnitten. Die
Friseure bezahlen die Reisekos-
ten und Hotels aus eigener Ta-
sche. „Wir machen das, weil es
uns gut geht“, sagt Freddy.

Wer bei den Barber Angels
mitmachen will, muss aller-
dings eine Rockerkluft tragen.
„Unsere Kutte dient dazu, die
Hemmschwelle abzubauen“,
erklärt Freddy. Durch die Klei-
dung, die an einen Motorrad-
klub erinnert, seien die Atmo-
sphäre und die Kunden viel lo-
ckerer. Allerdings fahren die

Von Ulrike Pflüger-Scherb

KASSEL. „Ich sehe doch richtig
schick aus – und ich fühle mich
auch gut“, sagt Hildegard Hell
am Sonntagnachmittag. Die
69-jährige Frau aus Kassel steht
vor dem Gleis 1 im Kulturbahn-
hof und strahlt über das ganze
Gesicht. Sie hat gerade eine
neue Frisur verpasst bekom-
men. Von Melli Bethke aus
Braunschweig. Sie gehört zu
den 30 Friseuren aus ganz
Deutschland, die am Sonntag
hilfsbedürftigen Menschen in
Kassel kostenlos die Haare ge-
schnitten haben. Als „Barber
Angels Brotherhood“ gehen
diese Friseure in Lederkluft
und mit ganz viel Herz derzeit
durch die Medien.

„Das ist ein toller Tag. Ich
habe mich die ganze Woche
darauf gefreut“, sagt Hildegard
Hell. Sie kann es sich nicht leis-
ten, regelmäßig zum Friseur zu
gehen. „Alle drei Monate lasse
ich mir bei einem türkischen
Friseur die Haare trocken
schneiden. Für zwölf Euro“
Aber waschen, schneiden und
föhnen – das habe sie sich seit
acht Jahren nicht mehr ge-
gönnt.

Melli Bethke, die für die Bar-
ber Angels in ganz Niedersach-
sen zuständig ist, gehen solche
Schicksale ans Herz. „Ich bin
total nah ans Wasser gebaut“,
erzählt die Friseurin. Da muss
sie hin und wieder eine Träne
verdrücken, wenn sie ihren
Kunden die Haare schneidet.

Der Andrang am Sonntag-
nachmittag im Kulturbahnhof
ist groß – die Engel mit Schere
haben in allen sozialen Ein-
richtungen plakatiert, dass sie
erstmals einen Einsatz in Kas-
sel haben. Männer mit langen
Bärten, Frauen mit Bubikopf
und Kinder warten darauf, ei-
nen neuen Schnitt zu bekom-
men.

Serdal Aslar, der in der Fri-
seurszene nur Freddy genannt
wird, ist der Zenturio der Bar-

„Ich sehe doch richtig schick aus“
Barber Angels, 30 Friseure aus ganz Deutschland, schnitten im Gleis 1 hilfsbedürftigen Menschen kostenlos die Haare

er von Freddy auch die Haare
gewaschen.

Im August sei er zum letzten
Mal bei einem Friseur gewe-
sen, erzählt Günter Blumenröt-
her, der auf einem Stuhl vor
Micha Diefenbacher aus Mann-
heim sitzt. Die Friseurin ist seit
25 Jahren selbstständig, ihr Be-
ruf sei ihre Leidenschaft, er-
zählt sie, während sie Günter
die Haare schneidet. „Aus Gün-
ter machen wir jetzt George
Clooney“, verspricht der blon-
de Engel mit der Schere.

Neben Günter sitzt Klaus
Heinz aus Kassel. „Früher hat
mir meine Mutter die Haare ge-
schnitten. Das geht nicht
mehr, weil sie im Altenheim
ist“, erzählt der Mann, der mit
Hartz IV über die Runden
kommen muss. An diesem

Nachmittag genießt er es, dass
ihm Jana Schinzel-Dannberg,
Friseurin aus Witzenhausen,
einen neuen Schnitt verpasst.
Das ist ihr erster Einsatz als
Engel. „Eine Mitarbeiterin hat
mich dazu angestupst.“

Damit diese Aktion in Kas-
sel nicht einmalig bleibt, will
Freddy künftig alle acht Wo-
chen ein kostenloses Haare-
schneiden im Gleis 1 anbieten.
Der nächste Termin ist am
Sonntag, 22. April. Den Kun-
den wird nicht nur ein Schnitt
geboten, sondern auch etwas
zum Essen. Und wenn die Fri-
sur dann sitzt, darf auch ge-
tanzt werden.

Haarwäsche und den Bart gestutzt: Barber Angel Freddy kümmerte sich am Sonntagnachmittag vor dem Gleis 1 im Kulturbahnhof um
das Aussehen seines Kunden Brakmanis Armands. Fotos:  Schachtschneider

Waschen, schneiden, föhnen: Friseurin Melli Bethke machte Hil-
degard Hell mit einer neuen Frisur glücklich.

Die Barber Angels fallen durch ihre Rockerkluft auf: Figaro Claus Niedermaier (Zweiter von links), der
die Bruderschaft der Friseure gegründet hat, begrüßte die Kunden im Kulturbahnhof.

Video und Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/angels1902

Bruderschaft
2016 gegründet
Zum Auftakt der Barber
Angels in Kassel ist auch
am Sonntag Claus Nieder-
maier aus Biberach ge-
kommen. Er hat 2016 die
„Barber Angels Brother-
hood“ gegründet. Jetzt
ziehen er und seine Kolle-
gen, die aus ganz Deutsch-
land kommen, einmal im
Monat in ihren schwarzen
Kutten los, um Obdachlo-
sen gratis die Haare zu
schneiden. „Wir wollen
den Menschen wieder ein
Lächeln auf das Gesicht
zaubern“, sagte Nieder-
maier bei seiner Begrü-
ßung vor dem Gleis 1.
Im Jahr 2017 haben die
Barber Angels bei 20 Ein-
sätzen in ganz Deutsch-
land über 3500 obdachlo-
sen und bedürftigen Men-
schen kostenlos Haare
und Bärte geschnitten.

Infos zu der Charity-
Bruderschaft unter
www.b-a-b.club

H I N T E R G R U N D

Bei den Barber Angels ma-
chen nicht nur Friseure
mit, sondern es gibt

auch andere Unterstützer. Der
Schauspieler Sam Eisenstein,
der in der RTL-Serie „Alles was
zählt“ mitspielt, will durch
seine Bekanntheit für die gute
Sache werben, erzählte er am
Sonntag in Kassel.

Durch seine Frau, die mit
der Pressesprecherin der Bar-
ber Angels gut befreundet ist,
sei er darauf aufmerksam ge-
worden. Eisenstein hat aber
auch schon selbst Haare ge-
schnitten: die seiner vier Kin-
der und manchmal seine eige-
nen, wenn er nach einem Fri-
seurbesuch unzufrieden war.

RTL-Star wirbt
für die Angels

Unterstützt die Barber Angels:
Schauspieler Sam Eisenstein.

HNA	19.02.2018

K19	20.01.2018

K 19, Moritzstr. 19: 22 Uhr, „Tanzen gegen Wohnungslosigkeit“, bei
der Benefizparty des Kasseler Vereins Soziale Hilfe und des AStA der
Universität Kassel gibt es Rock, Pop, Indie, Hip-Hop und Electro zu
hören. Die Erlöse aus den Eintrittsgeldern kommen der Sozialarbeit
mit Kasseler Wohnsitzlosen zugute. Eintritt: 5 Euro.
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Pfandflaschen, um sich Essen
leisten zu können. Seine Ehe
wurde 1995 nach 18 Jahren ge-
schieden. Zu seinen zwei er-
wachsenen Kindern sei das
Verhältnis inzwischen genau-
so eisig wie die Kasseler Tem-
peraturen. „Die wollen nichts
mehr von mir wissen“, sagt er,
während er sich im Aufent-
haltsraum des Panama an ei-
ner Tasse Tee aufwärmt. Er
klingt verletzt.

Seit sieben Jahren lebt K.
in einer neuen Partner-
schaft. Mit seiner Freun-

din hat er sogar eine fünfjähri-
ge Tochter. Doch für ein ge-
meinsames Leben unter ei-
nem Dach hat sich K. nicht
entschieden. Am Tag des 125-
jährigen Jubiläums des Ham-
burger SV sei seine Tochter ge-
boren. K. ist passionierter
HSV-Fan und hat viele Jahre in
der Stadt an der Elbe gelebt,
bevor es ihn zurück nach Hes-

sich zu öffnen – dann kommt
der Frost doppelt.“

K. selbst habe dem Alkohol
vor fast 30 Jahren abgeschwo-
ren. Damals war er noch ver-
heiratet. Dass sich etwas än-
dern muss, stellte K. fest, als er
nach Feierabend, „wenn ande-
re die Kaffeemaschine anstel-
len“, zur Bierflasche griff. „Ich
dachte, da stimmt was nicht
in deinem Hirn.“

Neun Monate ging K. in
Therapie. Zu dieser Zeit habe
er gerade als Autoverkäufer
im Außendienst gearbeitet.
Danach sei er wieder in den
Job zurückgekehrt. Sowieso
habe er immer Arbeit gefun-
den, meist im Kfz-Bereich.
Aber auch als Versicherungs-
vertreter habe er sich eine
Weile verdingt.

K. ist stolz darauf, über
31 Jahre gearbeitet zu haben.
Seine Rente, auch wenn sie
nicht genüge, habe er sich ver-
dient. Heute sammelt K.

Von Maik Dessauer

KASSEL. „Jeder Mensch hat
seine Vorstellung vom Leben –
meine war, mir ohne die Hilfe
von Behörden, ein Dach
überm Kopf leisten zu kön-
nen.“ Immer wieder hat K.,
der nicht erkannt werden und
seinen Namen nicht in der Zei-
tung lesen möchte, dieses Ziel
für kurze Zeit erreicht. Doch
Beständigkeit fand der 59-jäh-
rige Kasseler hinsichtlich sei-
ner Wohnsituation seit vielen
Jahren nicht mehr. Er ist woh-
nungslos.

Die vergangene Nacht – mit
minus 13 Grad die kälteste
dieses Winters – verbrachte K.
in einem der Notbetten der Ta-
gesaufenthaltsstätte Panama.
So viel Komfort hatte K. nicht
in jedem Winter. Vor fünf Jah-
ren habe er mal bei minus 19
Grad eine Nacht in der Gieße-
ner Innenstadt verbracht, er-
zählt der gebürtige Osthesse.
Was er getan habe, um nicht
zu erfrieren? „Man braucht ei-
nen guten Schlafsack, am bes-
ten einen von der Bundes-
wehr, viele Schichten Klei-
dung und eine warme Mahl-
zeit vor dem Schlafengehen.“
Unter ein Vordach in der Fuß-
gängerzone habe er sich ge-
legt, während um ihn herum
alles gefror.

„Ich lebe isoliert von
den Alkoholikern, die
sich jeden Tag eine Pul-
le Wodka reinschüt-
ten.“

D E R  W O H N U N G S L O S E  K .

K. will anonym bleiben,
weil er andere Wohnungs-
und Obdachlose gekannt
habe, die nach einer Berichter-
stattung über sie spurlos ver-
schwunden seien. Mit Men-
schen in seiner Situation will
er nichts zu tun haben. „Ich
lebe isoliert von den anderen
Obdachlosen, von den Alkoho-
likern, die sich jeden Tag eine
Pulle Wodka reinschütten.“
Alkohol sei gerade bei Kälte
der größte Feind von Obdach-
losen. „Da hältst du die Kälte
nicht mehr aus, ab 0,5 Promil-
le fangen die Hautporen an,

Alkohol macht Frost schlimmer
Bei minus 19 Grad unter freiem Himmel – Ein Wohnungsloser aus Kassel erzählt seine Geschichte

sen zog und über Gießen und
Fulda nach Kassel verschlug.

Was die angeschlagenen
Hamburger in dieser Saison
noch vor dem Abstieg in die 2.
Liga retten könne? „Gar
nüscht.“ Den Anschluss an die
Nichtabstiegsränge habe der
Traditionsklub diesmal end-
gültig verloren. Für sich selbst
sieht K. das anders: „Ich habe
nie den Anschluss an die Ge-

sellschaft verloren, mein Es-
sen immer selbst zahlen kön-
nen.“ Das macht ihm Mut,
sich bald wieder ein festes
Dach über dem Kopf leisten zu
können – von seiner Rente
und Wohngeld. Was er den
Obdachlosen, die in solch kal-
ten Nächten wie der gestrigen
im Freien schlafen, rät? „Lasst
die Finger vom Alkohol –
wenn ihr könnt.“

Will anonym bleiben: Der Kasseler Wohnungslose K. wärmt sich im Aufenthaltsraum der Tagesaufenthaltsstätte Panama an einer
Tasse Tee. Die kälteste Nacht des Winters verbrachte er in einem der Notbetten des Vereins Soziale Hilfe. Foto: Malmus

Anlaufstellen für Wohnungslose in Kassel
In Kassel gibt es insgesamt
vier Anlaufstellen für Woh-
nungs- und Obdachlose. Das
Sozial-Center (Träger: Heils-
armee) stellt sowohl Über-
nachtungs- als auch Dauer-
plätze bereit. Die Drogenhilfe
Nordhessen und der Verein
Soziale Hilfe, der das Panama
betreibt, stellen für die Win-
termonate Notschlafplätze

zur Verfügung. Das Diakoni-
sche Werk hat für Frauen eine
Notwohnung. Nach Schät-
zung der Stadt gibt es aktuell
zwischen 100 und 150 Ob-
dach- beziehungsweise Woh-
nungslose in Kassel. Die meis-
ten kämen bei Freunden oder
Verwandten unter. Die we-
nigsten schliefen regelmäßig
auf der Straße. (mad)

H I N T E R G R U N D

Kälte in Kassel

HNA	28.02.2018



. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jahresbericht	2018

Soziale	Hilfe	e.	V.	Kassel

Pressespiegel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

37

Seite 10 ■ 3. März 2018
LOKALES

�

Anzeige

Panama-Angebot: „Kein Mensch muss draußen schlafen“

Bei Minusgraden 
auf der Straße?

Von ISABELL SCHULZ

■ Kassel. Im eisigen Februar
in die warme Wohnung kom-
men, die Füße in dicke Socken
packen und auf dem Sofa in
eine Decke kuscheln. Die mei-
sten Menschen sind froh,
wenn sie es sich bei den der-
zeitigen Temperaturen zu
Hause gemütlich machen
können. 
Für Menschen ohne festen
Wohnsitz  ist genau das je-
doch nicht selbstverständlich. 
Wohin gehen aber Wohnungs-
lose, um draußen nicht zu er-
frieren? Viele Obdachlose
zieht es zwar schon ab Herbst
in verschiedene Einrichtun-
gen, viele andere leben aber
auch im kalten Winter auf der
Straße.
„Wir kriegen nicht alle mit,
aber es muss niemand auf der

Straße schlafen. Die, die zu
uns kommen, werden ver-
sorgt und sind herzlich will-
kommen“, sagt Stefan Jüne-
mann, Leiter der Kasseler Ta-
gesaufenthaltsstätte „Pana-
ma“. „Selbst wenn die Schlaf-
plätze nicht ausreichen,  gibt
es noch genug Notfallkapazi-
täten und es kann noch ir-
gendwas aufgebaut werden.
Alles ist besser, als bei diesen
Temperaturen draußen zu
bleiben“, erklärt Jünemann
weiter.
Seit 1989 finden in Not gerate-
ne und obdachlose Menschen
direkte Hilfe, Versorgung und
Beratung bei  der Aufenthalts-
stätte, die im letzten Jahr zur
Weihnachtsaktion vom EX-
TRA TIP unterstützt wurde.
„Bei dem momentanen Wetter
beobachte ich aber auch rück-
läufige Besuchszahlen bei

uns. Wenn viele anderweitig
in Wohnungen untergekom-
men sind, wollen sie auch
nicht mehr vor die Tür und zu
uns zum Essen kommen“, er-
zählt Jünemann. Er berichtet
außerdem, dass es noch einige
Obdachlose gäbe, die es wie
die Zugvögel handhaben und
in wärmere Regionen verrei-
sen. 

Tee und heiße Suppe helfen

„Ich hatte einen Fall, da ging
ein Besucher im Herbst zur
Weinlese nach Frankreich,
um anschließend dort zu über-
wintern“, so Jünemann. Dem
Sozialpädagogen ist dabei
aber aufgefallen, dass sich
diese Zugvogel-Mentalität
seit den Hartz-Reformen
stark verändert hat. „Viele
müssen ja zum Jobcenter,

wenn sie Leistungen beziehen
und da geht eigentlich keiner
mehr das Risiko einer Sperre
ein, sollten sie zu den Termi-
nen nicht erscheinen“, so Jü-
nemann.
Ebenso ist ihm aufgefallen,
dass bei den Besuchern weit-
aus weniger Alkoholmiss-
brauch stattfindet, als es noch
vor einigen Jahren der Fall
war. Tee und eine heiße Suppe
helfen ohnehin besser durch
die Kälte und stehen im Win-
ter kostenlos für die Bedürfti-
gen in der Einrichtung bereit.
Wohnungslose können bei Pa-
nama ebenfalls kostenlos
oder zu einem günstigen Preis
den wichtigsten Bedürfnissen
nachkommen. „Um die Kör-
perpflege zu gewährleisten,
bieten wir saubere Duschen,
Waschmaschinen und Trock-
ner und eine große Kleider-
kammer im Keller, in der sich
die Besucher neue Kleidung
aussuchen können“, erklärt
Jünemann. Um einer Weg-
werfmentalität vorzubeugen,
zahlen die Bedürftigen für die
gespendeten Hosen, Pullover
und – ganz wichtig für den
Winter – Jacken, nur wenige
Euro. 
Panama hilft den Bedürftigen
so gut es eben geht, mit viel
Engagement, durch den Win-
ter in Kassel zu kommen.

Sorgen mit gespendeten Jacken in der Kleiderkammer der Tagesaufenthaltsstätte Panama da-
für, dass Bedürftige im Winter weniger frieren: Leiter Stefan Jünemann und die ehrenamtliche
Mitarbeiterin Sabine Freund. Foto: Schulz

■ BLAULICHT

■ Kassel. In der Nacht zum
Dienstag wäre die klirrende
Kälte einer orientierungslosen
75-Jährigen aus dem Land-
kreis Göttingen beinahe zum
Verhängnis geworden. Sie war
bereits stark unterkühlt, als
Beamte des Polizeireviers
Nord bei der nächtlichen Strei-
fenfahrt gegen 1 Uhr an der
Haltestelle „Ihringshäuser
Straße“ in Kassel auf die
durchgefrorene Frau aufmerk-

Polizei rettet

ExtraTIP	03.03.2018
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Dienstag, 13. März 2018

KASSEL. Bei Rotaract engagie-
ren sich junge Menschen zwi-
schen 18 und 30 Jahren, um
gemeinsam Gutes zu tun und
dabei Spaß zu haben. Der Kas-
seler Club zählt aktuell 20 Mit-
glieder und feiert seinen 50.
Geburtstag.

Am heutigen Dienstag, 13.
März, verkauft der Rotaract
Club von 9.30 bis 20 Uhr im
Dez-Einkaufszentrum Kuchen
unter dem Motto „Kalorien
mit Karma!“

Im Laufe des Tages treffen
immer wieder frische Kuchen
ein, die Schüler der August-
Fricke-Schule für den guten
Zweck backen. Der Gewinn
aus dem Verkauf geht an das
Hospiz Kassel der Evangeli-
schen Altenhilfe Gesundbrun-
nen.

Außerdem sammeln die Ro-
taracter am Freitag, 17. März,
im Tegut an der Marbachshö-
he von 10 bis 18 Uhr Lebens-
mittel zugunsten der Sozialen
Hilfe. Kunden kaufen einfach
einen Teil mehr und geben
diesen ab. Alle Spenden wer-
den im Anschluss der Sozialen
Hilfe übergeben, die diese für
Hilfsbedürftige zubereitet.
(ria)

Rotaract Club:
Aktion vor
Einkaufsmarkt

Lokaler Service

tag des Seniorchefs Volker Em-
meluth gesammelt haben.  Sei-
ne Tochter Ilka Emmeluth
(rechts) überbrachte  Vereins-
geschäftsführer Michael
Schwarz (von links) und Anja
Krätke, Spendenbeauftragte
der Sozialen Hilfe, die gute
Nachricht. (pdi) Foto: Dilling

beiter immer einen heißen
Kaffee. Das war Auslöser einer
Spendenaktion, die nun schon
zehn Jahre währt. Jetzt erhält
das Panama erneut 4100 Euro.
Der Betrag setzt sich aus einer
Firmenspende von 3000 Euro
und 1100 Euro zusammen, die
die Mitarbeiter beim Geburts-

Manchmal steht der Zufall
Pate für eine lange Freund-
schaft: Vor zehn Jahren verleg-
ten Arbeiter der Baufirma Em-
meluth Rohre vor dem
Panama, der Tagesaufenthalts-
stätte des Vereins Soziale Hilfe
für Obdachlose.  Im Panama
bekamen die Emmeluth-Mitar-

4100 Euro für das Panama

HNA	13.03.2018

Haupt ■ www.lokalo24.de
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■ Angesichts der aktuellen
Temperaturen im Raum Kassel
liegt es Christoph Holste, Inha-
ber der Firma Noorsk in Bauna-
tal, am Herzen bedürftigen
Menschen vor Ort zu helfen. 
Er spendete daraufhin einen
großen Karton mit 100 Paar
neu verpackten Thermo-Ski-
socken.
„Wir sollten alle mal überle-
gen, wie gut es uns geht und
wie wir unseren Mitmenschen
gerade bei solchen Minustem-

peraturen helfen können“, so
Holste. Nach einem kurzen Te-
lefonat mit der Tagesaufent-
haltsstätte der Sozialen Hilfe 
„Panama“ e.V., war eine Über-
gabe schon am nächsten Tag
vereinbart. Die engagierten
Mitarbeiter der Sozialen Hilfe
haben sich über die Hilfe ge-
freut und werden dafür Sorge
tragen, dass jedes Paar Socken
zukünftig einem bedürftigen
Menschen wärmere Füße be-
schert. Foto: S.Leonhard

Vor Kälte schützen
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Kassel

lich für diese schwierige Ar-
beit bedanken.“ Die Ministe-
rin unterstrich die Bedeutung
der Straffälligenhilfe und
Haftentlassenenarbeit, die
vom Verein geleistet werde.

Auch im Ortsbeirat Forst-
feld sei das Wohnheim positiv
aufgenommen worden, sagt
Ortsvorsteherin Brigitte Led-
derhose (SPD). Für solche
Hilfsangebote gebe es im
Stadtteil eine hohe Akzep-
tanz. „Wir waren in Forstfeld
auch die Ersten, die Flüchtlin-
ge aufgenommen haben“, er-
innert die Ortsvorsteherin.

Anfang Mai sollen die ers-
ten drei der fünf kleinen Woh-
nungen belegt werden. Etwa
zwei Jahre finden die Bewoh-
ner dort Betreuung und ein
Dach über dem Kopf.

„Das kann im Einzelfall
auch länger dauern“, be-
schreibt Michael Kurz die Er-
fahrungen. Wenn jemand frü-
her eine eigene Wohnung fin-
det und wieder ein selbstbe-
stimmtes Leben führen will
und kann, kann es auch
schneller gehen mit dem Aus-
zug aus dem betreuten Woh-
nen.

fertig zu werden“, sagt Kurz.
Es ging auch darum, die Klien-
ten mithilfe des Arbeitseinsat-
zes in ein straffreies und
selbstbestimmtes Leben zu be-
gleiten.

Hessens Justizministerin
Eva Kühne-Hörmann (CDU)
lobte beim Ortstermin am
Dienstag, was die Aktiven des
Vereins auf die Beine gestellt
hätten: „Ich will mich herz-

wäre nicht unbedingt teurer
gewesen“, erklärt Kurz. Es
ging dem Verein aber auch da-
rum, Haftentlassene und
Wohnungslose in die Bauar-
beiten einzubinden. Seit dem
Frühjahr 2015 wurde an dem
Haus gewerkelt, acht Klienten
der Sozialen Hilfe arbeiteten
1500 Stunden mit und wurden
dafür auch bezahlt. „Das Ziel
war nicht, möglichst schnell

Von Jörg Steinbach

FORSTFELD. In einer Doppel-
haushälfte an der Lüderitz-
straße 3 im Stadtteil Forstfeld
hat der Verein Soziale Hilfe
Kassel fünf kleine Wohnun-
gen geschaffen. Dort werden
künftig wohnungslose und
haftentlassene Männer be-
treut. Das Ziel: „Wir wollen ih-
nen den Weg zurück in die Ge-
sellschaft ebnen“, sagt Ver-
einsvorstand Dr. Michael Mül-
ler-Goebel.

Möglich wurde der unge-
wöhnliche Hausumbau durch
eine Geldbuße, die dem Ver-
ein durch die Generalstaatsan-
waltschaft Frankfurt zugewie-
sen wurde. „Die Soziale Hilfe
ist ja nicht als Bauträger be-
kannt“, sagt Vereinsgeschäfts-
führer Michael Kurz. Aber die
Geldbuße habe es möglich ge-
macht, das renovierungsbe-
dürftige Haus von der Gemein-
nützigen Wohnungsbaugesell-
schaft (GWG) der Stadt Kassel
zu kaufen und für die Zwecke
des Vereins umzubauen. Ins-
gesamt annähernd 250 000
Euro wurden in den Hausum-
bau investiert. „Ein Neubau

Start in ein neues Leben
In Forstfeld hat der Verein Soziale Hilfe fünf Wohnungen für Haftentlassene geschaffen

So sieht es drinnen aus: Ute Wienkamp vom Verein Soziale Hilfe Kassel in einer der fünf neuen Wohnungen für haftentlassene
und wohnungslose Männer im umgebauten Haus Lüderitzstraße 3 im Stadtteil Forstfeld. Bei der Hauseinweihung am Dienstag
präsentierte der Verein seine Arbeit den Besuchern. Foto: Schachtschneider

Lob von Kassels Bürgermeisterin und Hessens Justizministerin: Im
Bild (von links) Michael Kurz, Ilona Friedrich (SPD), Eva Kühne-
Hörmann (CDU und Dr. Michael Müller-Goebel. Foto: Schachtschneider

HNA	14.03.2018
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ausschließlich soziale Einrich-
tungen, wie beispielsweise Se-
niorenheime, und Gruppen,
die am Ende 70 Prozent der er-
wirtschafteten Einnahmen
zur Unterstützung ihrer Ar-
beit behalten dürfen. Ledig-
lich eine Gruppe hat zum wie-
derholten Mal auf ihren Anteil
am Erlös verzichtet.

Zu den Nutznießern des Ba-
sarerlöses gehörten diesmal
unter anderem verschiedene
Alten- und Pflegeheime, der
Stadtteiltreff Mombach, das
Agathof-Zentrum in Betten-
hausen, der Verein Zeda, der
Verein Soziale Hilfe und die
vom Diakonischen Werk ge-
tragene Fachstelle Älter wer-
den in Niederzwehren. (pdi)

auch, dass mehr als 100 Spon-
soren die Tombola bestückt
hatten.

2000 Lose waren auf dem
Basar verkauft worden. Nächs-
tes Jahr dürften es noch deut-
lich mehr werden. Weil die
Tombola schon am frühen
Nachmittag des ersten Basar-
tags ausverkauft gewesen sei,
werde man beim nächsten Ba-
sar an beiden Tagen Lose ver-
kaufen, kündigte Engelke an.
„Wir sind schon jetzt dabei,
Geschenke für die neue Tom-
bola zu sammeln“, sagte sie.
Der nächste Weihnachtsbasar
findet am 28. und 29. Novem-
ber von 11 bis 18 Uhr im Bür-
gersaal des Rathauses statt. An
dem Basar beteiligen sich fast

KASSEL. 23 soziale Einrich-
tungen in Kassel bekommen
verspätete Geschenke: Sie er-
hielten im Magistratssaal des
Rathauses Beträge zwischen
250 und 1450 Euro aus dem
Erlös von rund 12 090 Euro
des Weihnachtsbasars des Se-
niorenbeirats. Helga Engelke,
die Seniorenbeiratsvorsitzen-
de, und Bürgermeisterin Ilona
Friedrich bedankten sich für
das Engagement der 18 Grup-
pen, die auf dem Basar selbst
Gebasteltes oder Gestricktes
oder Marmelade nach Groß-
mutters Rezept verkauft hat-
ten. Dadurch würden soziale
Projekte möglich, die sonst
nicht in diesem Umfang zu
realisieren wären. Sie lobten

Verspätete Bescherung
23 soziale Einrichtungen profitieren vom Erlös des Weihnachtsbasars

Bescherung für einen guten Zweck: Die Seniorenbeiratsvorsitzende Helga Engelke, Bürgermeis-
terin Ilona Friedrich (vorn, von links) und Ursula Langer, Geschäftsführerin des Seniorenbeirats
(Zweite Reihe, Zweite v. l.) stellten sich mit allen Spendenempfängern für ein Erinnerungsfoto
auf der Rathaustreppe auf. Foto: Dilling

KASSEL. Neben bunt bemal-
ten Eiern warten am Oster-
sonntag auch schwarz-gelb ge-
streifte Tigerenten in Kassel
auf ihre Finder. In der Karl-
saue versteckt der Verein „So-
ziale Hilfe“ 20 „Oster-Tigeren-
ten“.

Wer eine Tigerente ent-
deckt, darf sie behalten und
erhält zusätzlich einen Adop-
tionsschein für das 16. Tige-
renten-Rennen, das am
10. Mai (Himmelfahrt) statt-
findet. 200 Preise gibt es beim
Tigerentenrennen auf der Ful-
da zu gewinnen. Der Erlös
dient der Versorgung von hil-
febedürftigen Menschen. (use)

Mehr Infos unter www.tige-
rentenrennen-kassel.de

Tigerenten in
der Karlsaue
versteckt

Sind am Ostersonntag in der
Karlsaue zu finden: Der Verein
Soziale Hilfe versteckt 20 Tige-
renten. Foto: nh

■ Neben bunt bemalten Eiern
warten am Ostersonntag auch
schwarz-gelb gestreifte Tige-
renten in Kassel auf ihre Fin-
der. In der Karlsaue verstecken
sich 20 „Oster-Tigerenten“.
Wer eine Tigerente entdeckt,

darf sie behalten und erhält
zusätzlich einen Adoptions-
schein für das 16. Tigerenten-
Rennen am 10. Mai an Him-
melfahrt. 200 Preise gibt es
beim Rennen zu gewinnen.
Der Erlös dient der Versorgung

von hilfebedürftigen Men-
schen.
Weitere Informationen kön-
nen online unter www.tige-
rentenrennen-kassel.de nach-
gelesen werden.

Foto: Soziale Hilfe

In der Aue sind die Enten los

HNA	16.03.2018
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HNA	31.03.2018
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chend ab: „Die Enten sind bis
zum Renntag in Kisten einge-
lagert – man hört sie schon
schnattern. Alles erfolgt unter
notarieller Aufsicht.“

Die Siegertreppchen-Sehn-
sucht hat sich auch Trickfil-
mer Felix Kramer zu eigen ge-
macht: Zur Ankündigung des
diesjährigen Tigerentenren-
nens hat er im Auftrag des
Vereins einen kleinen Film er-
stellt, der im Internet und
auch in Kasseler Kinos zu se-
hen ist. Rasant wie die
schnellste Ente verrät der
rund 45 Sekunden dauernde
Trailer augenzwinkernd im
Exklusiv-Interview die Strate-
gie der Siegerente, die in Su-
per-Mario-Manier alle
schwarz-gelben Mitstreiter
ausgebootet hat.

Von der Akquise bis zum
Vertonen macht der 31-jähri-
ge freischaffende Filmema-

Von Anja Berens

KASSEL. 13 333 Tigerenten
stehen in den Startlöchern:
Sie suchen einen Paten, damit
sie am Himmelfahrtstag, 10.
Mai, beim großen Rennen auf
der Fulda an den Start gehen
können. Am kommenden
Montag, 16. April, startet der
Vorverkauf für die nunmehr
16. Auflage des schwarz-gel-
ben Spektakels am Fuldaufer
samt Bühnenschau und Akti-
onsständen.

Die schnellste Ente ver-
spricht auch diesmal einen
satten Gewinn: eine Reise
nach Kanada im Wert von
5000 Euro. Aber wie schafft
man es, dass ausgerechnet die
eigene Adoptivente das Ren-
nen macht? Manipulateure ha-
ben keine Chance, winkt Pro-
jektleiterin Ute Wienkamp
vom Verein Soziale Hilfe la-

Die Enten schnattern
Am Montag beginnt der Vorverkauf fürs Rennen an Himmelfahrt

fen und gewinnen.
Weitere Informationen

gibt’s auf www.soziale-hilfe-
kassel.de/tigerenten-rennen;
dort wird auch der Film zu se-
hen sein. Alternativ auf Youtu-
be: https://zu.hna.de/tigeren-
te1005 und auf der Homepage
von Felix Kramer: www.félix.de

gleich mehrere Enten adop-
tiert. Über 200 Preise – Gut-
scheine für Kletter- und Tanz-
kurse, Hotelübernachtungen,
Bücher, Handball, Fußball,
Theater, Tierpark, Kino – ha-
ben die vielen Sponsoren mög-
lich gemacht. Jetzt heißt es
einmal mehr: Mitmachen, hel-

nungslose, haftentlassene und
notleidende Menschen. Je
mehr Enten – den Adoptions-
schein gibt es für drei Euro –
auf die Fulda gehen, desto grö-
ßer ist folglich die Hilfe für
Menschen in Not. Und neben-
bei: Die Siegchancen erhöhen
sich natürlich, wenn man

cher und Illustrator, der in
Kassel geboren und in Wal-
deck aufgewachsen ist und
der mit MHK, EAM und der
Stadt Kassel schon einige gro-
ße lokale Auftraggeber hatte,
alles selbst. Die Tigerente zu
„interviewen“ und in Szene zu
setzen, hat dem Studenten der
Kasseler Kunsthochschule, der
auch ausgebildeter Schauspie-
ler ist, selbstredend Freude ge-
macht.

„Die Tigerente ist ein erfolg-
reicher Sympathieträger“,
sagt Ute Wienkamp: „Sie hat
sich längst in die Herzen der
Kasseler Bevölkerung ge-
schwommen.“ Denn beim Ti-
gerentenrennen geht es ja
nicht nur um Wettbewerb
und Spektakel, sondern ums
Helfen: Der Erlös der Veran-
staltung fließt direkt in die Ar-
beit des Vereins Soziale Hilfe.
Er kümmert sich um woh-

Interview mit Ente: Unser Foto zeigt Ute Wienkamp vom Verein Soziale Hilfe, Projektleiterin des Ti-
gerentenrennens, und Trickfilmer Felix Kramer, der der Siegerente im Interview das Erfolgsrezept
entlockt hat. Foto: Fischer

lung , Obere Königsstr. 30 und
im DEZ, Frankfurter Straße 225
• Titus Kassel, Treppenstraße 8
• Tourist Information Kassel,
Wilhelmsstraße 23
• unibuch, Gottschalkstraße 8-
10
• Weinrich Blühende Fantasien,
Wolfhager Straße 334

Der Verein Soziale Hilfe wird ab
Samstag, 21. April, einen eigen
Vorverkaufsstand auf dem
Opernplatz haben. Auch online
können Tigerenten adoptiert
werden: www.soziale-hilfe-kas-
sel.de/tigerenten-rennen

OG, Obere Königsstraße 31
• Karibu Welt- und Regionalla-
den eG, Oberste Gasse 30
• Kellner’s Spielwelt, Leipziger
Straße 452, Kaufungen
• Kiosk am Königsplatz, Am Kö-
nigsplatz
• Kopfsache Martina Werner,
Schuhkaufstraße 13, Ahnatal
• Peek und Cloppenburg, Kö-
nigsplatz 55
• Schöner Spielen, Treppenstra-
ße 15
• SinnLeffers , Friedrichsplatz 19
• Soziale Hilfe , Kölnische Straße
35
• Thalia-Universitätsbuchhand-

Von Montag, 16. April, bis Mon-
tag, 7. Mai, können Adoptions-
scheine an folgenden Stellen er-
worben werden:
• Brencher Buchhandlung Wil-
helmshöhe, Wilhelmshöher Al-
lee 273
• Buchhandlung am Bebelplatz,
Friedrich-Ebert-Straße 130,
• Buchhandlung Eulenspiegel,
Am Marktplatz 7, Baunatal-Al-
tenbauna
• Buchhandlung Harleshausen,
Wolfhager Straße 398
• Fleischerei Burghardt, Elfbu-
chenstraße 5
• Galeria Kaufhof, Servicekasse 2

Service
Hier gibt es Adoptionsscheine für die Tigerenten

www.hammer-heimtex.de
 Ihre Nr.1 für 
Raumgestaltung

Gelenkarm-Markise, 
Gestellfarbe weiß, 
Handkurbel, hochwertiges 

199.-249.-

2
J ah r e

GARANTIE

Farbvariante in Grau

hl

Grünbelag Entferner, wirkt 
selbsttätig, entfernt gründlich Grün-
ansätze von Terrassen, Hausfassaden, 
Dächern, Holzzäunen und Gehwegen, 
anwendungsfertig.

„Biozidprodukte 
vorsichtig verwenden.

Vor Gebrauch stets 
Etikett und Produkt-
information lesen.“

20%
Auf diese Markise

WINTER-RABATT
nur noch bis 

21.4.2018

NUR 
NOCH

2.495 l
Grundpreis: 

0.50/l 
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Helfen, um zu helfen
Die Tigerenten sind wieder los: Jetzt Pate werden!

■ Kassel.Wer träumt nicht da-
von, mit seiner Tigerente ganz
oben auf dem Siegertrepp-
chen zu stehen, und eine
Traumreise zu gewinnen? 
Da hilft nur eins: Eine „Super-
Tigerente“! Die Chance auf ei-
ne solche „Super-Tigerente“
setzt voraus, dass man sie für
drei Euro adoptiert. Je mehr
Tigerenten man adoptiert,
umso größer ist die Gewinn-
Chance. Zu gewinnen gibt es
unter anderem eine  Traumrei-
se nach Kanada im Wert von
5.000 Euro von Volkswagen
AG Konzern After Sales.

Aber Verlierer gibt es dennoch
keine: Sie helfen, um zu hel-
fen. Hinter diesem Motto ste-
hen auch die Schirmherren
Ilona Friedrich und Christian
Geselle. 
Der Erlös vom Tigerenten-
Rennen fließt direkt in die Ar-
beit des Vereins Soziale Hilfe.
Hier finden wohnungslose,
haftentlassene und notleiden-
de Menschen Schutz und Hil-
fe: Essen, Kleidung, Sozialbe-
ratung, Wohnraumvermitt-
lung und vieles mehr.
Und dann braucht eine „Su-
per-Tigerente“ Unterstützung.

Dafür muss man nicht in die
Fulda springen und mit-
schwimmen – Daumen-drük-
ken und anfeuern reicht.

Gemeinsam mit Familie,
Freunden und Kollegen kann
man am 10. Mai ein spannen-
des Spektakel am Fuldaufer
genießen, wenn sich tausende
gelb-schwarz-gestreifte En-
ten tapfer in die Fluten stür-
zen. Ein abwechslungsreiches
Programm mit bunter Büh-
nenshow und vielen Aktions-
ständen erwartet die Gäste
ebenso. 

Am 10. Mai stürzen sich tau-
sende gelb-schwarz-gestreif-
ten Enten wieder tapfer in die
Fuldafluten. Foto: Archiv

EXTRA ■KURZ
Zahlreiche
Vorverkaufsstellen
Weitere Informationen
auch zu Vorverkaufsstellen
unter www.soziale-hilfe-
kassel.de/tigerenten-ren-
nen. Ab dem 21. April von
11 bis 18 Uhr ist der Vorver-
kaufswagen auf dem
Opernplatz von montags bis
samstags geöffnet.
Auch online kann man Pate
werden: www.tigerenten-
rennen-kassel.de 

ExtraTIP	18.04.2018

Kassel	Marketing	10.04.2018
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gestern waren 9338 Adopti-
onsscheine verkauft worden –
so viel wie noch nie im Vorver-
kauf, freut sich Anja Krätke
vom Verein Soziale Hilfe. Im
Rekordjahr 2011 waren es
zum Schluss 12 000 Lose.

Heute hat der Vorverkaufs-
stand auf dem Opernplatz
noch bis 18 Uhr geöffnet. Am
Renntag selbst können bis
14.30 Uhr Lose vor Ort erwor-
ben werden. Je voller die Ful-
da, desto größer die Hilfe: Der
Erlös der Veranstaltung fließt
direkt in die Arbeit des Ver-
eins Soziale Hilfe für woh-
nungslose, haftentlassene und
notleidende Menschen. (abe)

www.soziale-hilfe-kassel.de

KASSEL. Wenn morgen die
Enten zum schwarz-gelben
Spektakel auf die Regattawie-
se an der Fulda locken, sind
jede Menge fleißige Hände im
Einsatz: Rund 120 Helfer sor-
gen beim Tigerentenrennen
für einen reibungslosen Ab-
lauf, berichtet Ute Wienkamp
vom Verein Soziale Hilfe, der
das Rennen organisiert.

150 Kinder und Jugendliche
zeigen beim Begleitprogramm
ab 11 Uhr auf der Bühne ihr
Können. Ab 15.30 Uhr wird die
schnellste Ente ermittelt, de-
ren Pate sich über eine Reise
nach Kanada im Wert von
5000 Euro freuen kann. Insge-
samt locken 200 Preise. Bis

Morgen sind die
Tigerenten los
Soziale Hilfe lädt zum Rennen auf der Fulda

Stehen in den Startlöchern: Die Kinder der Tanzschule Meyerose üben für das Tigerentenrennen an
Himmelfahrt. Foto: Andreas Fischer

HNA	09.05.2018
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und hat 5000 Euro gespendet.
Dabei steht die Kasseler Fir-

ma schon seit über zehn Jah-
ren treu an der Seite des Ver-
eins Soziale Hilfe, der den Ob-
dachlosen-Treffpunkt Panama
am Kulturbahnhof betreibt.
Micromata habe in der Ver-
gangenheit nicht nur für das
Benefiz-Rennen der Plastiken-
ten auf der Fulda an Himmel-
fahrt (siehe Hintergrund) ge-
spendet, sondern beispiels-
weise auch für die Hilfsaktion
„Kalte Winter, warme Her-
zen“ des Vereins. Für die Tige-
renten hatte Micromata bis-
her 1400 Euro gespendet.

Das Engagement als Top-
Sponsor werde von Dauer
sein, versprach Kai Reinhard,
einer der drei Geschäftsfüh-
rer. Unter den Mitarbeitern

KASSEL. Mit sechs Mitarbei-
tern ist die Kasseler Microma-
ta vor 22 Jahren als Ausgrün-
dung der Universität Kassel ge-
startet. Heute beschäftigt die
Firma auf der Marbachshöhe,
die sich unter anderem auf
passgenaue Softwarelösungen
für große Unternehmen der
Logistik-, Auto-, Energie- und
Medizintechnik-Branche spe-
zialisiert hat, bereits 140 Mit-
arbeiter. Der Umsatz ist zwei-
stellig, das Unternehmen hat
mehrfach Preise und Aus-
zeichnungen gewonnen.

Nun rückt die Software-Fir-
ma auch als Unterstützer des
Tigerenten-Rennens des Ver-
eins Soziale Hilfe in die „Pre-
mier League“ auf. Neben Volk-
wagen ist Micromata dieses
Jahr erstmals Top-Sponsor

Anschub für
die Tigerenten

Micromata steigt zum Top-Sponsor des Benefiz-Rennens auf

werde ab sofort für den Kauf
von Tigerenten geworben.

Teil der Firmenskultur
Soziales Engagement gehö-

re zur Firmenkultur, man wol-
le die Gesellschaft am Unter-
nehmenserfolg teilhaben las-
sen, sagte Reinhard. Schon
kurz nach der Jahrtausend-
wende habe die Firma begon-
nen, soziale, gesellschaftliche
und kulturelle Initiativen zu
unterstützen. Miitarbeiter von
Micromata beteiligen sich je-
des Jahr am Freiwilligentag,
das Unternehmen unterstützt
diverse Kasseler Sportvereine,
sponsert regelmäßig das Kas-
seler Dokfest übernimmt Pa-
tenschaften oder fördert regel-
mäßig den Kreativwettbewerb
der Kasseler Musiktage. (pdi)

Tigerenten bekommen neuen Anschub: Stephanie Naujock, Alexander Podlich, Mitgeschäftsfüh-
rer von Micromata, Michael Kurz, Geschäftsführer des Vereins Soziale Hilfe, Micromata-Ko-Chef
Kai Reinhard sowie Anja Krätke und Ute Wienkamp (beide vom Verein Soziale Hilfe) präsentier-
ten beim Spendentermin schon mal die ersten kleinen Teilnehmer des Benefizrennens.

Sie sind dabei: Die wichtigsten Sponsoren des Vereins Soziale Hilfe trafen sich auf dem Rainer-Dierichs-Platz, um den Tigerenten
symbolisch Anschub zu geben, hier in Gestalt eines betagten Citroen 2CV – auch liebevoll „Ente“ genannt.  Fotos: Peter Dilling

Sie helfen mit

Hintergrund

Sie helfen mit, damit das Tiger-
entenrennen am Himmelfahrts-
tag ein Erfolg wird: Mit Spenden-
geld im Boot sind (siehe Bild
links) Andreas Feischen (Agen-
tur Machbar), Jürgen Völlmeke
(Gartencenter Meckelburg), Mi-
chael Heppe (Machbar), Harald
Rotter (Firma Ströer), Claudia
Führer (BKK Herkules), Milan
Utech (Förderverein Zahnärzte
& Patienten helfen Kindern in
Not, zph), Michael Kurz (Ge-
schäftsführer Soziale Hilfe), Jule
Witte (Micromata), Carina Knauf
(Glinicke Gruppe) Christina Kloß
(quindata), Malte Harbusch (VW
After Sales), Gertrud Bode (zph),
Anja Krätke (Soziale Hilfe), Cor-
nelia Hodeck (Ströer-DSM) und
Ute Wienkamp (Soziale Hilfe). /
(pdi)

Tigerenten-Rennen am 10. Mai

Hintergrund

Zum 16. Tigerenten-Rennen am
Himmelfahrtstag, 10. Mai, lädt
der Verein Soziale Hilfe ab 11
Uhr an die Regattawiesen ein.
Insgesamt 13 333 Tigerenten su-
chen einen Paten für das große
Rennen auf der Fulda. Es warten
200 Preise: Die schnellste Ente
verspricht eine Traumreise nach
Kanada im Wert von 5000 Euro,
gesponsert von Volkswagen Af-
ter Sales. Hinter dem zweiten
Preis steckt ein Klettergutschein
für zwei Personen inklusive Aus-

schen Schutz und Hilfe. Der Vor-
verkauf für die Adoptionsschei-
ne – ein Schein kann zum Preis
von drei Euro erworben wer-
den – läuft. Neben zahlreichen
Verkaufsstellen in der Stadt hat
die Soziale Hilfe auch einen eige-
nen Wagen auf dem Opernplatz
(Mo bis Sa, 11 bis 18 Uhr). Auch
online können Tigerenten adop-
tiert werden:

www.soziale-hilfe-kassel.de/
tigerenten-rennen  (abe)

rüstung und 12-er Karte im Wert
von 844 Euro von Vertical
World. Der dritte Preis ist ein
Fahrradgutschein im Wert von
450 Euro von Neddermann.

Der Startschuss für das Ren-
nen, das von einem bunten Pro-
gramm und viel Musik begleitet
wird, fällt gegen 15.30 Uhr. Der
Erlös vom Tigerentenrennen
fließt direkt in die Arbeit des
Vereins Soziale Hilfe. Dort fin-
den wohnungslose, haftentlas-
sene und notleidende Men-

Mittwoch,
21.11.2018
20.00 Uhr
Olaf Schubert
„Sexy forever“
Mehrzweckhalle
Frommershausen

Freitag,
14.12.2018
20.00 Uhr
MAYBEBOP
„Weihnachtsprogramm-neu“
Mehrzweckhalle
Frommershausen

HNA	05.05.2018

Kassel Samstag, 12. Mai 2018

Tigerenten
feiern trotz
Regens Rekord
Die Kasseler Tigerenten haben
eine treue Fangemeinde. Dies
zeigte sich beim Tigerenten-
Rennen am Donnerstag, zu dem
trotz Regenwetter viele hundert
Kasseler auf die Regattawiese
zwischen Drahtbrücke und
Spitzhacke kamen. Mit 12 407
adoptierten Enten sei sogar der
bisherige Rekord aus dem Jahr
2011 gebrochen worden, sagte
Ute Wienkamp vom Veranstal-
ter Soziale Hilfe. Am Fuldaufer
wurde ein vielfältiges Programm
mit Konzerten, Kinderaktionen
und Tanzaufführungen geboten.
Mit dabei war auch Moderator
Frank Engelhardt (Foto). Alle
Künstler traten ohne Gage auf,
sodass der Erlös sozial benach-
teiligten und obdachlosen Men-
schen zugutekommt. Als die En-
ten vom Boot zu Wasser gelas-
sen wurde, gab es ein flotteres
Rennen als in den Vorjahren zu
beobachten. Ohne Gegenwind
und mit entsprechender Strö-
mung gaben die Enten Gas.
(bal) Foto: Andreas Fischer
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eine treue Fangemeinde. Dies
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beobachten. Ohne Gegenwind
und mit entsprechender Strö-
mung gaben die Enten Gas.
(bal) Foto: Andreas Fischer
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Kassel

Klient von Panama gewesen,
sagt Jünemann.

Die meisten Wohnungslo-
sen, die zu Panama kommen,
bekämen Hartz IV und seien
krankenversichert, sagt Jüne-
mann. Die allerwenigsten hät-
ten keine Krankenversiche-
rung.

Diese Menschen könnten
im Notfall auch die humanitä-
re Sprechstunde im Diakonis-
senkrankenhaus aufsuchen.
Zudem bietet ein Allgemein-
mediziner einmal in der Wo-
che bei Panama eine Sprech-
stunde an.

Betreuer. Dass innerhalb kur-
zer Zeit zwei Obdachlose in
der Stadt und im Landkreis tot
aufgefunden worden sind, be-
zeichnet Stefan Jünemann als
Zufall. Es gebe keine Hinweise
darauf, dass es mehr Obdach-
lose in der Stadt gebe.

Am 16. April war die Leiche
eines Mannes in einer Garten-
hütte in Niestetal gefunden
worden. Wie sich später he-
rausstellte, handelte es sich
um einen wohnungslosen
Mann, der vermutlich schon
ein halbes Jahr tot gewesen
ist. Dieser Mann sei kein

der Kölnischen Straße liegt
ganz in der Nähe des Ortes, wo
der 55-Jährige jetzt gestorben
ist.

Jünemann stellte am Mon-
tag ein Foto des Verstorbenen-
mit Trauerschleife im Aufent-
haltsraum von Panama auf.
Der Mann habe allen Besu-
chern von Panama sehr am
Herzen gelegen. „Er war ein
liebevoller und charmanter
Mensch. Ich habe ihn sehr ge-
mocht“, sagt Jünemann.

Eigentlich sei der 55-Jähri-
ge, der laut Jünemann sehr
krank gewesen ist, kein Ob-
dachloser gewesen. Der Mann
habe eine Wohnung gehabt,
sich dort wohl aber nur spora-
disch aufgehalten. „Er war je-
mand, der gern an der fri-
schen Luft war.“

Der Mann hatte auch einen
Betreuer. Der berichtet gegen-
über der HNA, dass er den 55-
Jährigen zum letzten Mal vor
sechs Wochen gesehen habe.
„Wir haben uns immer nur zu-
fällig auf der Straße getrof-
fen“, sagt der Betreuer. Der 55-
Jährige, der sehr zurückhal-
tend gewesen sei, habe zum
letzten Mal Ende April Geld
von seinem Konto abgehoben.
Erst kürzlich seien auch der
Vater und der Bruder des Man-
nes gestorben, berichtet der

Von Ulrike Pflüger-Scherb

KASSEL. Es ist eine unwirkli-
che Situation: Zwischen Ro-
senstöcken ist am Montagvor-
mittag ein Mann in einem wei-
ßen Schutzanzug zu Gange. Er
steht und kniet unter der Bal-
konanlage, unter der am Frei-
tag die Leiche eines 55-jähri-
gen Mannes gefunden wurde.
Der Tatortreiniger sammelt
die Habseligkeiten des Ver-
storbenen ein. Das Hab und
Gut des Mannes passt in ein
paar wenige Säcke.

Er habe den Mann zum letz-
ten Mal am 2. Mai gesehen
und sich mit ihm unterhalten,
sagt Stefan Jünemann, Leiter
der Kasseler Obdachlosen-An-
laufstelle Panama. Der 55-Jäh-
rige, dessen Leiche am Freitag
unter einem Balkon eines
Mehrfamilienhauses in der
Kölnischen Straße entdeckt
wurde, sei oft zu Panama ge-
kommen, sagt Jünemann. Die
Anlaufstelle für Obdachlose in

„Ein liebevoller Mann“
Mehr zum Thema Leichenfund: Toter war bei Obdachlosen-Anlaufstelle bekannt

Die Fundstelle wurde am Montag von einem Tatortreiniger gesäubert: Unter der Balkonanlage wurde am Freitag die Leiche eines 55-
jährigen Mannes entdeckt, der dort wohl mehrere Wochen lag. Fotos:  Dieter Schachtschneider

Abtransportiert: Der Tatortreiniger steckte die Habseligkeiten des
Mannes in Säcke.

Stefan Jüne-
mann, Leiter
der Obdach-
losen-An-
laufstelle
Panama

Während die beiden Ob-
dachlosen, deren Lei-

chen am 16. April und am ver-
gangenen Freitag gefunden
wurden, wohl eines natürli-
chen Todes gestorben sind,
sucht die Polizei seit drei Jah-
ren nach den Mördern von ei-
ner wohnungslosen Frau und
eines wohnungslosen Mannes
aus Kassel.

Im Mai 2015 war die Leiche
der 58-jährigen Monika S. am
Fuldaufer im Stadtteil Weser-
tor gefunden worden, im No-
vember 2015 wurde der woh-
nungslose Peter J. (53) an der
Elisabeth-Knipping-Schule in
der Nordstadt getötet. Er starb

Zwei Verbrechen ungeklärt
Im Jahr 2015 wurden zwei wohnungslose Menschen in Kassel getötet

durch massive Gewalteinwir-
kung. Die Spurenlage am Tat-
ort deutete daraufhin, dass
mindestens zwei Täter betei-
ligt waren.

In beiden Fällen wurden
Sonderkommissionen bei der
Polizei ermittelt, die vielen
Hinweisen nachgingen. Täter
wurden bis heute nicht ge-
fasst. Sollte es neue Hinweise
geben, würden die Ermittler
ihre Arbeit wieder aufneh-
men, so Polizeisprecher Tors-
ten Werner. (use)

Hinweise in beiden Fällen an
die Polizei unter Tel. 05 61/
9100. Fotos: privat/nh

Opfer eines Verbrechens: Mo-
nika S.

Er wurde im November 2015
getötet: Peter J.

HNA	29.05.2018
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Club of Rome
REFORMSCHULE. Die Re-
formschule Kassel ist als
„Club-of-Rome-Schule in
Gründung“ zertifiziert. Damit
wird die Schule Teil des bun-
desweiten Netzwerks, in dem
16 Pionierschulen zukunftsbe-
zogene Nachhaltigkeitsbil-
dung umsetzen.

Die Reformschule wird in
den kommenden zwei Jahren
ihr Leitbild und ihr Schulpro-
gramm am Leitbild des Netz-
werks der Club-of-Rome-Schu-
len orientieren und den Fokus
auf Bildung für nachhaltige
Entwicklung legen.

Dazu werden Lehrpläne an
das Leitbild und Bildungsver-
ständnis des Schulnetzwerks
angepasst: Globales vernetztes
Denken und lokales eigen-
ständiges Handeln werden
verstärkt in Unterrichtskon-
zepte und Projekte eingebun-
den.

„Die Reformschule setzt
schon heute Bildung auf ganz-
heitliche und innovative Wei-
se um; die Schüler lernen in
Projektunterricht und jahr-
gangsgemischten Teams ei-
genständig, mutig, kreativ, ge-
meinsam Probleme zu lösen.

Dies seien aus Sicht des
Schulnetzwerks wichtige
Kompetenzen für erfolgreiche
Zukunftsgestaltung,“ so Eiken
Prinz von der Deutschen Ge-
sellschaft Club of Rome. „Die
Reformschule passt optimal in
unser Netzwerkprofil.“ (chr)

Brüssel
KASSEL. Lena Kemper, Gyul-
ten Mangova und Luisa Gaga-
lik, siegreiches Team im Fach-
gebiet Chemie beim Wettbe-
werb „Jugend forscht“, sind
vom Kultusministerium und
von der Hessischen Ministerin
für Bundes- und Europaange-
legenheiten, Lucia Puttrich, in
die Vertretung der Landesre-
gierung bei der Europäischen
Union nach Brüssel eingela-
den worden.

Dort stellen die Schülerin-
nen ihr Wettbewerbs-Projekt
vor, bei dem sie einen verbes-
serten Katalysator mit Hilfe
der Nanotechnologie entwi-
ckelt und erprobt haben.

Es gab ein Rahmenpro-
gramm, bei dem die Schüle-
rinnen die Arbeit der EU und
Sehenswürdigkeiten von Brüs-
sel erleben durften. (chr)

hatte. Circa die Hälfte der
etwa 1800 eingenommenen
Euro der Losaktion erhielten
die Schwestern der Heiligen
Maria Magdalena Postel für
ihre Einrichtungen in Mosam-
bik, während die andere Hälf-
te an den Verein Soziale Hilfe
„Panama“ in der Nachbar-
schaft des Engelsburg-Gymna-
siums in Kassel ging.

Stellvertretend für den Ver-
ein nahmen der Geschäftsfüh-
rer Michael Kurz sowie Ute
Wienkamp das Geld entgegen.
Zur Versorgung der Menschen
in der Tagesaufenthaltsstätte
Panama hat der Verein vor
Kurzem ein Haushaltsgerät
für die vereinseigene Küche
angeschafft. Die Spende der
Schüler sichert einen Teil die-
ser Anschaffungskosten.

Bis zu 60 warme Essen gibt
der Verein täglich an Bedürfti-
ge aus. Diese wollen nicht nur
Hilfe empfangen, sondern
selbst helfen. Sie spenden seit
vielen Jahren einen kleinen
Obolus für Kinder die im Heim
leben, und deren Mütter und
Väter in Nairobi inhaftiert
sind. Elias, Dennis und Maja,
die mit dem Leiter der AG,
Dennis Beer, und Helfern die
die Tombola-Aktion an der En-
gelsburg geplant und ins Le-
ben gerufen haben, sind zu
Recht stolz auf ihr Ergebnis.
Tausend Lose waren verkauft
worden, dies auch dank groß-
zügiger Sponsoren, wie B.
Braun, dem Palais Hopp, DKP-
TS, der Kasseler Sparkasse und
andere. (chr)

KASSEL. Schüler der Oskar-
von-Miller-Schule sind spitze
in Sachen Linux-Wissen, SFN-
Nachwuchsforscherinnen
sind nach Brüssel eingeladen,
Engelsburgschüler spendeten
Tombola-Erlös und Reform-
schule ist auf dem Weg zur
Club-of-Rome-Schule.

Software
OSKAR-VON-MILLER-SCHU-
LE. Josef Ledig und Maximilian
Treffert aus Kassel haben für
die Oskar-von-Miller-Schule
den ersten Preis im bundes-
weiten Linux-Essentials-Con-
test errungen. Die beiden an-
gehenden Fachinformatiker
für Systemintegration schnit-
ten mit ihrem Linux-Wissen in
der Schulwertung auf nationa-
ler Ebene am besten ab. Sie
setzten damit ein Zeichen für
IT-Kompetenz aus Nordhes-
sen.

Den Preis hatte das Linux
Professional Institute Central
Europe (LPI CE) gemeinsam
mit der Cisco Networking Aca-
demy ausgeschrieben, um
Schulen und Schüler zu beloh-
nen, die besonders fit im Um-
gang mit Linux sind.

Frank Bollerhey, seit 2001
Lehrer in der IT-Ausbildung an
der Miller-Schule, weiß von
der Bedeutung offener und
freier Software und legt Wert
darauf, seine Schüler im Um-
gang mit Linux und Open
Source zu qualifizieren. „Man
kommt heute nicht mehr da-
ran vorbei, gerade im Server-
bereich.“

So wurde er hellhörig, als
das LPI CE und Cisco zur Teil-
nahme am Wettbewerb auf-
riefen. Das dafür erforderliche
Linux Essentials Zertifikat
nimmt er seinen Schülern so-
wieso im Rahmen ihrer Aus-
bildung ab. „Es ging für uns
nur darum, Prüfungsergebnis-
se einzureichen“, sagt er. Dass
seine Schüler damit bundes-
weit auf Platz 1 landeten, freut
ihn sehr. (chr)

Tombola-Erlös
ENGELSBURG-GYMNASIUM.
Der Erlös der Jubiläums-Tom-
bola des Engelsburg-Gymnasi-
ums wurde nun den sozialen
Einrichtungen überreicht, für
die man die Aktion gestartet

Schüler bei Linux vorn
Schulnotizen: IT-Kompetenz an der Oskar-von-Miller-Schule – Engelsburg spendete

Engelsburg-Spende an den Verein Soziale Hilfe: Ute Wienkamp vom „Panama“ nahm von den Schü-
lern Maja und Dennis sowie dem Leiter der AG, Dennis Beer, das Geld entgegen.

Foto:  Engelsburg-Gymnasium/nh

Lena Kemper, Gyulten Mango-
va und Luisa Gagalik waren in
die Vertretung der Landesre-
gierung bei der Europäischen
Union eingeladen. Foto: SFN/nh

HNA	05.06.2018
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Kassel Mittwoch, 17. Oktober 2018

gen bietet auch die Beratungs-
stelle einen Postkasten an,
den Wohnungslose dafür nut-
zen können. Aufgrund dieser
Änderung entschieden sich
laut Kraft viele der durchrei-
senden Wohnungslosen, sess-
haft zu werden.

In der Folge stieg ihre Zahl
in Kassel, der Kontakt zu ih-
nen wurde schwieriger. Das
bestätigt auch Rainer Schüss-
ler. Der Sozialpädagoge arbei-
tet seit 1990 für den Verein So-
ziale Hilfe. Die Betroffenen kä-
men nicht mehr so oft in die
Beratungsstelle, es sei schwe-
rer, mit ihnen ins Gespräch zu
kommen, berichtet er.

Die Zahl alkoholkranker
und psychisch kranker Woh-
nungsloser habe deutlich zu-
genommen, ergänzt Kraft.
Auch die Erwartungshaltung
der Menschen habe sich ver-
ändert. „Einige erwarten mög-
lichst schnell viel Geld.“ Insge-
samt sei die Hemmschwelle

keine Voraussetzung mehr,
um Arbeitslosengeld II bezie-
hen zu können. Es genügt,
wenn ein Erwerbsfähiger eine
Adresse angibt, an welche die
Post geschickt werden soll.
Wie viele soziale Einrichtun-

Von Nicole Schippers

KASSEL. Eigentlich war die
Beratungsstelle für haftentlas-
sene und alleinstehende woh-
nungslose Menschen in Kassel
bei ihrer Gründung 1978 nur
ein auf drei Jahre begrenztes
Modellprojekt. Heute aber fei-
ert die gemeinsam vom Verein
Soziale Hilfe und der Stadt
Kassel getragene Einrichtung
in einem Festakt im Bali Kino
ihr 40-jähriges Bestehen. Ein
Zeichen dafür, wie wichtig
ihre Art der Hilfe war und ist.

40 Jahre, das bedeutet mehr
als 280 000 Beratungen und
über 4500 Menschen, die dank
der Beratungsstelle ein Dach
über dem Kopf haben. 40 Jah-
re bedeuten aber auch Verän-
derungen, auf die es zu reagie-
ren gilt. „Die Umstände haben
sich gravierend verändert“,
sagt Wolfgang Kraft, Leiter des
Jobcenter-Teams, das mit dem
Verein Soziale Hilfe unter ei-

nem Dach zusammenarbeitet.
Früher seien viele Woh-

nungslose Durchreisende ge-
wesen. Das habe sich mit der
Einführung des Hartz-IV-Ge-
setzes im Jahr 2005 geändert.
Seither ist ein fester Wohnsitz

Obdach für 4500 Menschen
Die Beratungsstelle für Wohnungslose und Haftentlassene bietet seit 40 Jahren Hilfe an

für verbale Aggression gesun-
ken. Es mangele oft an Res-
pekt, beklagt der Teamleiter.

Als gravierende Einschnitte
in der Arbeit der Beratungs-
stelle beschreibt er den Mau-
erfall – damals stiegen die täg-
lichen Beratungen um mehr
als das Fünffache –, die EU-
Osterweiterung und den ver-
mehrten Zuzug von Flüchtlin-
gen in den vergangenen Jah-
ren.

Seither kämen viele Mig-
ranten in die Beratungsstelle,
die sich eigentlich an eine an-
dere Einrichtung wenden
müssten. „Aber wir reden ja
trotzdem mit den Menschen,
um sie an die richtige Stelle zu
vermitteln. Das ist oft schwie-
rig. Viele Gespräche scheitern
schon an der Sprachbarriere“,
berichtet Schüssler aus sei-
nem Arbeitsalltag.

Währenddessen steigt die
Zahl der Wohnungslosen ste-
tig. Schüssler führt das vor al-

lem auf den Wandel des Woh-
nungsmarktes zurück. Es ste-
he zu wenig günstiger Wohn-
raum zur Verfügung, der heu-
te auf mehr Bevölkerungs-
gruppen verteilt werden müs-
se als früher, sagt der Sozialpä-
dagoge. Für die Beratungsstel-
le werde es immer schwieri-
ger, Vermieter zu finden, die
mit ihr zusammenarbeiten,
ergänzt Vereinsgeschäftsfüh-
rer Michael Kurz. Deshalb fun-
giere die Einrichtung inzwi-
schen selbst als Vermieter von
17 Wohnungen.

In all dem Wandel bleibt die
Beratungsstelle in ihrer Ein-
zigartigkeit eine Konstante.
„Die bundesweit einmalige
Kooperation zwischen freiem
Träger und der Stadt macht
die schnelle Hilfe aus einer
Hand möglich“, sagt Kurz.
„Die Wege sind kurz durch die
räumliche Kooperation mit
den Mitarbeitern vom Jobcen-
ter und dem Sozialamt. So

können wir viele miteinander
vernetzte Hilfsangebote bie-
ten.“ Vor allem dieser guten
Zusammenarbeit sei es ge-
schuldet, dass seit 1989 in Kas-
sel kein wohnungsloser
Mensch mehr erfroren sei, ist
sich Kraft sicher.

Hilfsangebot: Wolfgang Kraft (Jobcenter Kassel) ist stolz auf das 40-jährige Bestehen der Beratungs-
stelle für haftentlassene und alleinstehende wohnungslose Menschen in Kassel. Foto: Andreas Fischer

Dipl. Sozial-
pädagoge
Rainer
Schüssler

Vereinsge-
schäftsfüh-
rer Michael
Kurz

Vom betreuten Wohnen bis zur Notschlafstelle

Hintergrund

1978 wurde die Beratungsstelle
für Haftentlassene und alleinste-
hende Wohnungslose im Rah-
men eines für Hessen einmali-
gen Modellprojekts gemeinsam
mit der Stadt Kassel, dem Ar-
beitsamt, dem Diakonischen
Werk und der Sozialen Hilfe ge-
gründet. 1983 wurde erstmals
betreutes Wohnen angeboten.
Ab 1987 betrieben der Verein
Soziale Hilfe und die Stadt Kassel
die Beratungsstelle alleine wei-
ter. 1989 wurde die Tagesauf-
enthaltsstätte Panama eröffnet.

1991 – vor dem Hintergrund der
Wiedervereinigung – folgte die
Einrichtung der Notschlafstelle
sowie einer Frauenwohngruppe.
1994 wurde das Angebot um
eine Schuldnerberatung erwei-
tert. 2014 ging die Verantwor-
tung vom Sozialamt der Stadt
Kassel zum Jobcenter über.
• Kontakt: Kölnische Straße 35,
Tel.: 0561/7073816, E-Mail: in-
fo@soziale-hilfe-kassel.de
Sprechstunden: Montag bis Frei-
tag: 8.30 bis 12 Uhr

www.soziale-hilfe-kassel.de

Spenden
Miete, Verwaltungs- und Perso-
nalkosten der Sozialen Hilfe
werden zum Großteil vom Lan-
deswohlfahrtsverband Hessen
finanziert. „Dennoch sind wir
auf Spenden angewiesen“, be-
tont Vereinsgeschäftsführer Mi-
chael Kurz. Sie werden vor allem
dazu benötigt, um wohnungslo-
sen und haftentlassenen Men-
schen akut zu helfen. (nis)
• Spendenkonto:
Sparda-Bank Hessen eG, IBAN
DE22 5009 0500 0001 7703 61,
BIC GENODEF 1S12

HNA	17.10.2018
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Dienstag, 27. November 2018

KASSEL. „50 Schritte zur
Kunst“: Im Rahmen dieser
Veranstaltungsreihe des Evan-
gelischen Forums, die überra-
schende Kunstprojekte auf-
spürt, findet am Donnerstag,
29. November, 19 Uhr, eine
Exkursion zur Tagesaufent-
haltsstätte Panama vom Ver-
ein Soziale Hilfe an der Kölni-
schen Straße 35 statt. Hier fin-
den in Not geratene und ob-
dachlose Menschen Hilfe, Ver-
sorgung und Beratung. Dazu
zählen auch kulturelle Ange-
bote.

„Das Panama als Kultur-
raum“ ist die Veranstaltung
überschrieben. Das Gespräch
mit den beiden Sozialpädago-
gen Stefan Jünemann, Leiter
des Panama, und Ute Wien-
kamp, Projektleiterin des Ti-
gerenten-Rennens, moderie-
ren Susanne Jakubczyk vom
Evangelischen Forum und Me-
lanie Vogel von der Warte für
Kunst. (abe)

Service: Anmeldung und In-
formation: Evangelisches Fo-
rum Kassel, Tel. 05 61 /
2 87 60 21, Kontakt per E-Mail:
50schrittezurkunst@ekkw.de

Veranstaltung:
Das Panama
als Kulturraum

HNA	27.11.2018

jenseits ihrer alltäglichen Sor-
gen ihre Lebensqualität ver-
bessere und durch Krisen hel-
fe. Sie erzählten, wie sie die
gemeinsame Beschäftigung,
die Ausflüge und der Aus-
tausch aus der Einsamkeit
hole.

Und sie beschrieben, wie
das Erschaffen eigener Werke
das Selbstbewusstsein stärke
und Mut mache. Nicht unaus-
gesprochen ließ Ute Wien-
kamp, dass die Teilhabe nicht
immer am Geld, sondern oft
an Ausgrenzung zum Beispiel
durch abwertende Blicke
scheitere. Die Menschen aus
dem Panama boten den übri-
gen Teilnehmern einen klei-
nen, aber auch sehr ehrlichen
Einblick in ihr Leben und es
zeigte sich: Kulturelle Teilha-
be ist nicht nur ein Menschen-
recht, sondern ein menschli-
ches Grundbedürfnis.

Die Veranstaltungsreihe ist
eine Kooperation des Evange-
lischen Forums Kassel mit der
Warte für Kunst und wird vom
Kulturamt der Stadt Kassel un-
terstützt. Der nächste Termin
wird im Februar stattfinden
und 6 Euro Eintritt kosten.

regelmäßigen Nutzer der An-
gebote zur Veranstaltung ge-
kommen waren, konnten sie
selbst erzählen, was ihnen die
Teilhabe an Kunst und Kultur
bedeute. So berichteten sie,
wie die geistige und kreative
Beschäftigung mit Themen

die sie bisher angeboten ha-
ben. Die reichten vom kreati-
ven Schaffen in Form von Ma-
lerei, dem Schreiben von Ge-
schichten und Gedichten so-
wie verschiedenen Bastelpro-
jekten bis hin zu Ausflügen in
und um Kassel. Da einige der

Sozialen Hilfe in der Kölni-
schen Straße statt. Unter der
Moderation von Melanie Vogel
und Susanne Jakubczyk stell-
ten die Dipl. Sozialpädagogen
Stefan Jünemann und Ute
Wienkamp das Panama und
die kulturellen Projekte vor,

Von Jolanthe Delong

KASSEL. „Die klassischen Be-
sucher einer Ausstellung be-
kommen nur ein fertiges Er-
gebnis zu sehen. Sie wissen
nicht, was alles dahinter
steckt. Und über das, was sie
sehen, urteilen sie oft nur vor-
schnell.“ Melanie Vogel von
der Warte für Kunst möchte
daran etwas ändern und
bringt gemeinsam mit Susan-
ne Jakubczyk vom Evangeli-
schen Forum Kunstinteressier-
te mit Kunstschaffenden zu-
sammen.

Die Teilnehmer der Veran-
staltungsreihe „50 Schritte
zur Kunst – Die Gesichter da-
hinter“ erhalten dabei nicht
nur einen Einblick in das, was
zwischen Idee und Ausstel-
lung passiert. Ihnen wird an
außergewöhnlichen Orten, an
denen Kunst- und Kulturpro-
jekte stattfinden, ein weites
Spektrum der Kulturland-
schaft Kassels gezeigt.

Die dritte Veranstaltung
„Das Panama als Kulturraum“
fand daher in der Tagesaufent-
haltsstätte für mittel- und
wohnungslose Menschen der

„Kunst hilft durch Krisen“
Die Veranstaltungsreihe „Die Gesichter dahinter“ bietet Einblicke in außergewöhnliche Kulturprojekte

Zeigen, was Kunst und Kultur für den Menschen bedeutet: (von links) Susanne Jakubczyk (Evan-
gelisches Forum), Melanie Vogel (Warte für Kunst) Ute Wienkamp und Stefan Jünemann (Tages-
aufenthaltsstätte Panama). Foto: Jolanthe Delong

HNA	06.12.2018

■ Entsprechend seinem Motto
„Wir helfen hier und jetzt“ ver-
schenkte der ASB an seinem
130. Geburtstag bundesweit
mehr als 2.500 Schlafsäcke und
Hygienesets an  Obdachlose.
Mehr als 50.000 Menschen in

Deutschland leben dauerhaft
auf der Straße, die Zahlen sind 
steigend. „Auch in unserer Re-
gion leben viele Menschen auf
der Straße“, sagt Philipp Brake,
1. Vorsitzender des ASB Regio-
nalverbandes Kassel-Nordhes-

sen. „Wir wollen den Betroffe-
nen ganz praktisch und unbü-
rokratisch helfen. Deshalb war
es für uns selbstverständlich,
dass sich auch der ASB Regio-
nalverband Kassel-Nordhessen
an der Aktion Kältehilfe betei-

ligt.  Insgesamt wurden jetzt in
der Kasseler Tagesaufenthalts-
stätte „Panama“ 50 Schlafsäk-
ke und Hygienesets an den Ver-
ein Soziale Hilfe Kassel e.V. und
die Drogenhilfe Nordhessen
übergeben. Foto: ASB/Kothe

Schlafsäcke für Obdachlose

ExtraTIP	08.12.2018
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Weise bis heute profitieren
können und pflegen seither
eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit.“

Man wolle nicht, dass VW
unter dem Vorwand „ver-
meintlicher ethischer Um-
weltargumente“ der Gewinne-
rin gezwungen werde, den
Hauptgewinn zu ändern.

dem ersten Tigerenten-Ren-
nen der Topsponsor des Ren-
nens sei und dem Verein viele
weitere Türen geöffnet habe.
„Wir haben von diesem Ver-
trauensbonus auf vielfältige

Wenn man an einem Gewinn-
spiel teilnehme, sei man auch
an die Teilnahmebedingun-
gen gebunden. Die Mitarbeite-
rin der „Sozialen Hilfe“ unter-
streicht, dass die VW AG seit

nächsten Jahr den Indian-
Summer genießen wolle. Ihre
Kanadareise wolle sie zudem
noch mit einem Abstecher
nach Boston verbinden, so
Wienkamp. Sie fügt hinzu:

war davon ausgegangen, dass
die Gewinnerin den Preis nach
anfänglichen Bedenken doch
annimmt. Schließlich habe
Redmann ihr zuvor noch mit-
geteilt, dass sie nun doch im

Von Ulrike Pflüger-Scherb

KASSEL. Sie wisse, dass sie aus
einer „Luxusposition“ heraus
ihre Entscheidung getroffen
habe. Und sie wisse auch, dass
man einem geschenkten Gaul
eigentlich nicht ins Maul
schaue, sagt die 35-jährige
Mirl Redmann. Am Himmel-
fahrtstag, 10. Mai 2018, be-
suchte sie mit einer Freundin
das Tigerenten-Rennen des
Vereins „Soziale Hilfe“ auf der
Regattawiese an der Fulda.
Ihre Freundin hatte ihr ein Los
geschenkt, sprich eine Tige-
rente für sie adoptiert.

Und ausgerechnet ihre Ente
gewann das Rennen, bei dem
mehr als 12 400 der schwarz-
gelb-gestreiften Vögel an den
Start gegangen waren. Dass sie
eine Traumreise nach Kanada
gewonnen hatte, erfuhr die
Kunsthistorikerin aus Kassel,
die derzeit ihre Promotionsar-
beit an der Uni Genf schreibt,
noch vor Ort. Aber so richtig
Freude wollte bei ihr nicht
aufkommen.

„Jahrelang bin ich für einen
Job per Flugzeug gependelt
und im Interesse meiner Aus-
bildung reiste ich durch ganz
Europa, den Mittelmeerraum,
Asien und Afrika. Mein CO2-
Fußabdruck fühlt sich gigan-
tisch an“, so Redmann. Sie
wisse heute, dass sie einmal
ihren Kindern oder den Kin-
dern ihrer Freundinnen nicht
sagen wolle: „Urlaub war mir
wichtiger als eure Zukunft,
sorry.“ Damit nimmt sie Be-
zug auf eine Kolumne in der
Süddeutschen Zeitung vom
Juli 2017.

Sie habe Verständnis, dafür
dass Menschen aus berufli-
chen Gründen fliegen müss-
ten, aber aus „umweltethi-
schen Erwägungen“ wolle sie
Flugreisen zu Urlaubszwecken
vermeiden, so die 35-Jährige.

Ganz auf den Gewinn im
Wert von 5000 Euro zu ver-
zichten, falle ihr aber auch
nicht leicht, so Redmann. Sie
gehöre zum „Prekariat der fle-
xiblen Wissensarbeiterinnen“
ohne festen Arbeitsvertrag
und ohne stabiles Einkom-
men. „Für mich persönlich be-
deuten 5000 Euro circa sechs
Monate Vollfinanzierung.“

Sie habe frühzeitig dem
Verein „Soziale Hilfe“ mitge-
teilt, dass sie die Flugreise
nicht wolle. Von dort habe sie
die Antwort bekommen, dass
eine Umwidmung des Ge-
winns nicht möglich sei.
Nichtdestrotz ist die 35-Jähri-
ge am Montag bei VW in Bau-
natal erschienen, wo sie ihren
Preis offiziell entgegenneh-
men sollte. Ute Wienkamp
vom Verein „Soziale Hilfe“

CO2-Fußabdruck macht ihr Sorgen
Mehr zum Thema: Mirl Redmann begründet ihren Verzicht auf den Hauptgewinn beim Tigerentenrennen

Will auf Flugreisen zu Urlaubszwecken verzichten: Die 35-jährige Kunsthistorikerin Mirl Redmann hat deshalb den Hauptpreis des Tigerenten-Rennens, eine
Reise nach Kanada, abgelehnt. Foto:  Dieter Schachtschneider

Hilfe für
Wohnungslose

Hintergrund

Der Verein „Soziale Hilfe“ ver-
anstaltet seit 16 Jahren an Him-
melfahrt das Tigerenten-Ren-
nen auf der Fulda an der Regat-
tawiese. Die Teilnehmer kön-
nen eine Tigerente adoptieren,
die an den Start geht. Viele
Sponsoren stellen Preise zur
Verfügung, Hauptsponsor ist
der VW-Konzern.

Der Erlös der Veranstaltung
fließt direkt in die Arbeit des
Vereins Soziale Hilfe für woh-
nungslose, haftentlassene und
notleidende Menschen in Kas-
sel. In der Tagesaufenthaltsstät-
te Panama, der Beratungsstelle
sowie in einem Wohnprojekt
für Frauen finden hilfesuchende
Menschen einen geschützten
Raum, Essen, Kleidung, Hygie-
neangebote und vieles mehr.

Pro

Chapeau!

Mein erster Impuls, als
ich vom Protest gegen
eine Flugreise als

Hauptgewinn gehört habe,
war: Chapeau! Da reagiert
endlich mal jemand und zwar
– warum nicht? – öffentlich-
keitswirksam auf die täglich
auf uns einprasselnden Appel-
le, gegen den Klimawandel ak-
tiv zu werden. Verzicht, das
dürfte sich herumgesprochen
haben, ist ein besonders wirk-
sames Mittel. Hätte ich auch
so konsequent idealistisch rea-
giert? Kanada ist immerhin
ein verführerisches Reiseziel.

Eine Preisträgerin, die
selbstkritisch erkennt, dass
ihr CO2-Fußabdruck – wie von
uns allen übrigens – viel zu
groß ist, und die daran etwas

ändern möchte, beeindruckt.
Alle reden – sie macht.

Mittels einer populären
Preisverleihung eine Diskussi-
on anfachen, Kritik aushalten
und vielleicht den einen oder
anderen mehr zum Nachden-
ken anregen? Super Sache.

Dass die Preisträgerin jetzt
Ersatz für den Flug fordert, ist
ein anderes Thema. Aber es
mindert ein Stück den Helden-
Nimbus. chr@hna.de

Christina
Hein

Kontra

Reisen gleich verbieten?

Natürlich können wir
uns auch einen Kanada-
film im Fernsehen an-

gucken, im Internet surfen
oder bei einigem Training mit
dem Fahrrad nach Hann. Mün-
den in Urlaub fahren. Da ist es
auch schön.

Fast jeder würde sich ein
Loch in den Bauch freuen,
wenn er eine Reise nach Kana-
da geschenkt bekommt. Aber
natürlich kann man auch so
korrekt sein, dass man gar kei-
nen Spaß am Leben mehr hat.

Wer zu Hause die Kerze an-
zündet, dessen Ökobilanz ist
natürlich prima. Und wer
nicht fliegen will, muss das
auch nicht tun.

Die Frage ist, ob er dann
auch an einem Wettbewerb

teilnehmen muss, bei dem der
erste Preis eine Flugreise ist.
Dumm, wenn man dann die-
sen Preis auch noch gewinnt.
Dann verprellt man alle ande-
ren Teilnehmer.

Aber wir sind ja so korrekt,
dass wir nun folgende Preise
für alle Zeit ausschließen:
Bus-, Schiffs- und Flugreisen
sind verboten. Stattdessen ver-
lost VW ein Auto. Natürlich ei-
nen E-Golf. tho@hna.de

Frank
Thonicke

Ist der Verzicht auf den Gewinn richtig?

Der Verantwortung
bewusst
Der Konzern After Sales, der zum
VW Konzern gehört, sei sich sei-
ner sozialen Verantwortung für
die Region bewusst und finan-
ziere deshalb seit 16 Jahren auch
den Hauptpreis des Tigerenten-
Rennens - eine Reise im Wert
von 5000 Euro. „Wir sind davon
überzeugt, dass hierdurch die
Attraktivität der Tigerenten-
Lose erheblich gesteigert und
somit der Erlös für die ,Soziale
Hilfe’ erhöht wird“, sagt VW-
Sprecher Heiko Hillwig.
Als „Global Player“ verbinde „Af-
ter Sales“ das ausgeschriebene
Reiseziel traditionell mit einem
der Konzern-Standorte und
gebe dem Gewinner die Mög-
lichkeit, hier exklusive Einblicke
in das jeweilige Werk zu erhal-
ten. Frühere Reisen gingen zum
Beispiel nach Südafrika, Indien
und China. (use)

Der Start am 10. Mai 2018: Bei dem Rennen gewann die Ente von
Mirl Redmann. Archivfoto:  Andreas Fischer

Das sagt Volkswagen

Inhaber Matthias Göbel

Flughafenstraße 31–35, 34277 Fuldabrück-Bergshausen

Tel. 0561-58528-0, info@buero-wohn-design.de, www.buero-wohn-design.de

*Aktion von Vitra GmbH.  
Gilt nur für ausgewählte Produkte  
bis zum 31.01.2019.

Kaufen Sie sechs Stühle*  
und zahlen Sie nur fünf.

HNA	07.12.2018
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Bahncard 100 (4270 Euro, 2.
Klasse) oder eine Reise in ein
Sommerhaus am Meer für
sich, Freunde und Familie (mit
ÖPNV-Anreise) in Anspruch
nehmen.

Sollte die Volkswagen AG,
die „in Milliarden denkt“, sich
nicht in der Lage sehen, ihren
Hauptgewinn zu einem „wirk-
lichen Gewinn“ für sie umzu-
widmen, macht die Kunsthis-
torikerin einen dritten Vor-
schlag: VW soll die 5000 Euro
dem Verein „Soziale Hilfe“
spenden. Die Umwidmung
von Gewinnen ist allerdings in
den Teilnahmebedingungen
des Tigerenten-Rennes ausge-
schlossen.

Der Verein „Soziale Hilfe“,
der das Tigerenten-Rennen
seit 16 Jahren veranstaltet, be-

Von Ulrike Pflüger-Scherb

KASSEL. Eine Flugreise nach
Kanada, der Hauptpreis des Ti-
gerenten-Rennens vom Verein
„Soziale Hilfe“, sorgt für Auf-
regung und Diskussionen in
dieser Woche. Die Gewinne-
rin, die 35-jährige Mirl Red-
mann aus Kassel, hat den Preis
im Wert von 5000 Euro am
Montag bei der offiziellen
Übergabe bei VW in Baunatal,
Hauptsponsor des Rennens,
abgelehnt. Aus ökologischen
Gründen, wie sie angibt.

Sie sei in der Vergangenheit
schon so häufig geflogen, dass
ihr CO2-Fußabdruck gigan-
tisch sei, sagt Redmann. Statt-
dessen hat sie VW vorgeschla-
gen, den Preis umzuwidmen.
Sie würde dafür lieber eine

Gewinnerin lehnt Reise
aus Umweltgründen ab

Tigerenten-Rennen: Hauptpreis sorgt für Debatten
dauert, dass die Gewinnerin
die Reise bei dem Presseter-
min unerwartet abgesagt
habe, so Ute Wienkamp, zu-
ständig für die Öffentlichkeits-
arbeit. „Wir möchten nicht,
dass unter dem Vorwand ver-
meintlicher ethischer Um-
weltargumente die VW-AG ge-
zwungen wird, den Hauptge-
winn umzuschreiben.“

Bei VW zeigt man sich aber
gesprächsbereit, wie Sprecher
Heiko Hillwig am Donnerstag
erklärte: Man könne den
Wunsch der Gewinnerin nach-
vollziehen und biete ihr an,
trotz der Teilnahmebedingun-
gen das Gespräch zu suchen,
um eine einvernehmliche Lö-
sung im Sinne der Ziele von
Volkswagen und des Vereins
zu finden. SEITE 2

b h h

HNA	07.12.2018
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Leserbrief
der Woche

Post von der
Tigerente
Liebe Leute,

jetzt muss ich aber auch
mal einen Brüll loswerden, da
bin ich mehr Tiger als Ente:
Da setze ich mich beim Sai-
sonhöhepunkt für ambitio-
nierte Renntigerenten auf rau-
er Fulda gegen 12 399 Kontra-
henten durch, werde Erste –
und was macht meine Patin?
Schlägt den von mir für sie er-
rungenen Hauptpreis aus.

Hat die gute Frau denn mal
einen Moment an mich ge-
dacht? An meine Anstrengun-
gen? Schließlich war ich mo-
natelang im Höhentrainings-
lager, habe mich mehr er-
nährt wie eine Ente und weni-
ger wie ein Tiger. Ich habe täg-
lich Dehnübungen gemacht
und mich wie ein Leistungs-
sportler verhalten. Am Ende
hatte ich so viel Kraft, um al-
lein nach Kanada zu schwim-
men. Alles für die Katz.

Jetzt lachen mich sogar die
Hühner aus. Und bevor ich
nun untertauche, muss ich sa-
gen: Das ist doch alles – und da
bin ich jetzt wieder mehr Ente
als Tiger: Quak!

Mit traurigen Grüßen,
Eure Siegertigerente

(hag)

Sauer: Die Tigerente. Foto: privat/nh
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freiem Fuß – und will es besser
machen.

„Ich trinke nicht mehr, ich
bewerbe mich für Jobs und ich
suche nach einer Wohnung“,
sagt er. „Ich möchte wieder
ein normales Leben führen.“

laufen, wenn es zu kalt zum
Schlafen war.

Wie er obdachlos geworden
sei? „Ich konnte die Miete ein-
fach nicht mehr bezahlen“,
sagt Tomek. Auch der Alkohol
habe eine Rolle gespielt.
Durch seine Arbeit als Dachde-
cker sei er da hineingerutscht.
„Immer nach Feierabend ha-
ben wir getrunken.“ Eine The-
rapie scheiterte, mehrfacher
Diebstahl und eine Beleidi-
gung eines Polizeibeamten
brachten in zuletzt sogar ins
Gefängnis für 17 Monate. Seit
März ist Tomek wieder auf

Privatsphäre. Deswegen wer-
den die Standorte der Contai-
ner auch niemals der Öffent-
lichkeit bekannt gemacht. To-
mek lebt seit 2002 auf der
Straße, schlug sich in Städten
wie Mainz und Aschaffenburg
durch. Die Nächte verbrachte
er in einem Zelt. Auch im Win-
ter. „Da habe ich mir einfach
einen Platz außerhalb der
Stadt gesucht, der trocken ist.
Und wo nicht so viel Wind
weht“, sagt er. Ein Schlafsack
und eine Decke spendeten
ihm ein wenig Wärme. Auch
sei er viel durch die Stadt ge-

Notschlafstellen sind mit ei-
nem Bett, Schrank, Tisch und
zwei Stühlen ausgestattet, bei
Bedarf mit einem Kühl-
schrank und einer Kochplatte.
Es gibt eine Heizung und
Strom. Draußen steht neben
der Notschlafstelle eine Kabi-
nentoilette. Duschen und es-
sen können die Wohnungslo-
sen in der Tagesaufenthalts-
stätte Panama.

Nicht immer hatte Tomek
es so gut, wie er sagt. In der
Notschlafstelle sei er nicht nur
vor der Kälte geschützt, er sei
auch sicher und habe etwas

möchte, bezog vor drei Wo-
chen eine der Notschlafstel-
len, die der Verein Soziale Hil-
fe, das Sozialamt der Stadt
Kassel und verschiedene Kir-
chengemeinden jedes Jahr
von November bis Ende April
wohnungslosen Menschen an-
bieten, um sie sicher durch
den Winter zu begleiten.

Derzeit seien drei von fünf
Notschlafstellen belegt, wie
Stefan Jünemann, Leiter der
Tagesaufenthaltsstätte Pana-
ma, sagt. Steigt die Anfrage,
könne man zusätzliche Con-
tainer aufstellen lassen. Die

Von Christina Schröder

KASSEL. Am Fenstergriff
hängt eine Weihnachtskugel,
Poster bringen etwas Farbe an
die kahlen Wände. Auf einem
Tisch liegen ausgebreitet meh-
rere Zeitschriften, eine dicke
Decke auf dem Bett sorgt für
etwas mehr Gemütlichkeit.
„Hier ist mein Leben besser“,
sagt Tomek und macht eine
einladende Geste durch den
Raum. „Ich kann hier kochen,
meine Sachen lassen, und
kommen und gehen, wann
immer ich möchte.“ Er lebt in
einem Container.

Tomek, den wir nur bei sei-
nem Spitznamen nennen,
weil er unerkannt bleiben

„Hier ist mein Leben besser“
35-Jähriger lebt seit Jahren auf der Straße und verbringt den Winter in einer Notschlafstelle

Blick in sein vorübergehendes Zuhause: Der wohnungslose Tomek verbringt den Winter in einer Notschlafstelle, die der Verein
Soziale Hilfe, das Sozialamt der Stadt Kassel und verschiedene Kirchengemeinden zur Verfügung stellen. Fotos: Christina Schröder

Anlaufstellen für
Wohnungslose

Hintergrund

Es gibt in Kassel vier Anlaufstel-
len für Wohnungs- und Obdach-
lose. Die Drogenhilfe Nordhes-
sen und der Verein Soziale Hilfe,
der die Tagesaufenthaltsstätte
Panama betreibt, sowie ver-
schiedene Kirchengemeinden
stellen Notschlafstellen bereit.
Auch das Sozial-Center, dessen
Träger die Heilsarmee ist, stellt
Übernachtungsplätze zur Verfü-
gung. Das Diakonische Werk
bietet für Frauen eine Notwoh-
nung an. (csa)

Heinrich-Hertz-Str. 32
34123 Kassel 
Tel. 0561 - 958 23 23
www.haus-winter.de

küchen
haus winter

Wir planen, gestalten und  
realisieren Ihren Lieblingsort.

GSO-Konzert 

Gastronomie-Marktplatz    

Ausstellung »Eine Zeitreise«  

Technikshows | EISZEIT 

Acht regionale Bands 

LOKOLINO-Kinderecke  

Backstage-Führungen 

uvm.   www.lokhalle.de

Das Geburtstags-Event

 10–20 Uhr 

09. DEZ 
2018
Eintritt frei
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ANZEIGE
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